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Indem wir an die Schilderung der Besutiaffenlieit , Wirkangewoise 
iiMiI Anwendungsart einiger in die medizinische l'raxis während der letzten 
Jülire einsefllhrten neueren Arzneimittel lierantreten , dürfte es statthaft 
«ein, ausdrUcldich zu betonen, daas wir in dieser Darstellung, welche den 
licdtlrthissen des Praktikers entgegeokonimen Boll, nnr solche neuere 
Arzneimittel erörteru werden, welche durch zahlreiche Versuche im La- 
hoi-aturium und durch Beobachtungen am KranJcenbette erprobt, sich nacli 
den gegenwärtig lierrsohenden therapeutischen Prinzipien das Recht er- 
worben haben, in den Arzneischatz als bleibende BereicJjeruog demselben auf- 
genommen zu werden. ICs wäre auch ebenso zwecklos als unver/eihlieh, 
wollte man dem Praktiker, der am Krankenbette weder esperimentireji 
will noc-h soll, alle jene Droguen und Präparate in die Hand fieben, 
weiche theüs naive Vorstellungen von der Wirkungsweise der Arznei- 
mittel, theÜH das industrielle Stigma nur wenig verbergende, wenn audi 
L mit wisBen^ebaftlicbem Beiwerk aufgeputzte Bestrebungen , auf den tliera- 
I peiitischen Markt — sit venia verbo — bringen. Reisende Äerzte, welche 
I bei unkultivJrten Villke.rn den therapeutisclien fiebranoh einer daselbst 
1 einheimischen Pflanae antreft'en . Chemiker , welche in dem chemiscijon 
[ tliarakter, einer Verbindung, oft auch in gewissen physikalisclieii l'iigen- 
[ tuüixften derselben Anliallspunkte fllr eine etwaige Heilwirkung derselben 
zu finden glauben, sind gewiss berechtigt, mit ihren Erfahrungen und 
ITpbwzeugungen an die medizinische Welt heranzntreteu, — verdanken wir 
4wh diesen Beiden die werth vollsten neueren Bereicherungen unseres 
I ArKOeischalxcs — ; nichtdestoweniger darf ein Arzneimittel, von wessen Auto- 
l^ritAt immer es getragen wäre , dem allgemeinen Gebranch nicht früher 
tlllWrgelM^n werden, bis nicht dessen Wirksamkeit von zahlreichen liiezu 
Lftenifenen gewissentiaften Forsdiern in möglichst vielen Fillleu geprüft 
t ■Wrtrilen ist. 

Von diesem Gesichtspunkte haben wir uns bei der Answald der 

' Irinr m Bchildeniden Arzneimittel leiten lassen. Da ^ige derselben naclt 

«nycrcm Wissen bis jetzt in unserer Pharmakopoe noch keine Anfnahme fanden, 

werden wir bei jedem ArKueiköqtiT auch die Herkunft desscllien , dessen 

l.ua].U«h-Rokit»ti8k7. S-^^-j^ 1 



[>ie DPUfffln Araiioimitirl iii lhr«r Anw^nJang un.l Wii 

lleiritnii^'r^weisu, pliysSkaliävIiu ^igtiiachHlli'n aml \\i<^. i^hi^iiiiHclio S 
Kur ll<inrtheilmig der Reiiiliuit dcssclbfn in Kllrac sfliildcm, 
wi'k'bi'r ein neues Heilmittel aiiwi^ndct . uiiibh nlieu nicht ua 
geistigen llesitze der WirkiinR ilessciheu auf das kranke Indlvldatq 
um nieht durch gewlHtie, ilnreli lü« VerrilireichiiiiK defiselUcu 
Symptome jibcrr»selit zu werilea, wek'lie iliü von ilmi Kf^tellt« ' 
Dnil den vou ihm eingeselilageiieii lIi-ilplHii trllhen kiinnten, 
er soll Mueh vollkommen fiibig sein, die Qualität, HiKt^Aidl ilia ] 
im Arziifi mittels za beurtheilen , um bei nnerwarteteu Zwise]ieDf]tlli>n^ 
Krankheit sieh frei von jeder A'huld iilliliin zu könnuu , xil scilq 
«luTüh lue Darreichung de» aeneu Arzneimittels beigetragen 

Entspreeliend den Fortacliritteu, welche wir in der Krkc-uatnltii* j 
Wesens und des Verlaufes der Krankheiten seit den letzten Dezfin 
gemacht liabeu, wächst das Streben der modernen Hoilkunde, die exnjjifi 
tative Knrmethüde, welcher wir uiiaclintzhare Äufaehlüsae übt»- if 
natnrgemäsaen Verlauf vieler typiselieu Kranklißitsformeu verdjii 
ein positives Heilverfahren am Krankenbette xa (ersetzen, 
einen bescheidenen aber nicht unwichtigen Theilnrfolg dieses berecbt^ 
und anerkannten Strebeua bieten wir dem Praktiker 
Zeilen dar. 



I. Das Amylnitrit. CsH„-0-NO. 

(Aetlier amylo -nitro Bus. Salpetrigasares Amjloiyd. Salpetrigsanrrr Aniyläthnr.J 



Dieser von Baläsd im Jahre 1844 entdeckte Korper 
wenn man die Dämpfe der salpetrigen Säure in reinen Amylalkt 
einleitet. Er entsteht auch, wenn man Amylalkohol mit Sal 
vermischt , die beiden PHtsaigkeiten bis zum Eintritt der Reaktii 
erwärmt und diese Miaebung sich selbst flberlfiaat. Nmimt 
in einer Retorte vor, und destillirt in eine gut gekühlte Vnrls 
Über, dann erhält man auch nach vollendeter Reaktion bin 
punkte von 96" C^ den salpetrigsauren Amylätber, während über iliemi 
der aalpeteraanre Amyläther, welcher mit dem vorigen nicht xa vftc 
wechseln ist, Überdestillirt. Bei der eben geschilderten Weclisel Wirkung 
entstehen auch Blausäure und andere Producte, von denen dasAjuylnltf 
durch Schfltteln mit verdünnter Kalilauge, durch Wasehen mit Wa^Mt 
und nachheriges Rektifiziren gereinigt wird, — Dieser Aetlier (Siedeplinllöt 
96" C., sp. G. 0-877), welcher deu (ieruch nach überreifen Aepfe.ln ml*, 
den sog. ObstÄthcrn gemein hat, bddet frisch eine farblose, nach kiirae»_ 
Zeit eine grönlicii-gelbe, ölige, sehr flüchtige Flüssigkeit von fruchtartigen' 
Geschmaeke. Derselbe reagirt neutral , ist gleich löslich in Alkohol i^(| 
Aether, unlöslich im Wasser. Die Dämpfe desselben suul leicht t 
zfindlieh. 

Die Verunreinigung des Amybiitrits mit Blausäure könnte bei j 
Wendung desselben dnrch die direkte Einwirkung der BlaiLsäure auf ( 
Respirationsorgane zu lebensgeföhrlichen Zufallen Veranlassung gebeu. 3 
ist deshalb gerathen, ein frisch belogenes Präparat auf die GegP4i*: 
von Blausäure zu prüfen. Zu dem Behufe schüttelt man eine ProUfe i 
Amyhiitrits mit etwas Wasser und prüft die wässerige Flüssigkeit i 
die bekannte Reaktion , welche in der Ueberfllhrung der BlauBänK ^ 
Berlinerblan besteht. Man versetzt die wfissrige LOsung mit etwas V 
oxydul, fügt Kalilauge im UeberschuBS liinzu und kocht auf, hiM 
mischt man EisenchJoridlfsuiig hinzu und säuert mit Salzsäure an. 



Oft! netiereo Arznei^)itt(^l in ihm Anwendnng nnd Virkang. 



(iL'geiiwart von Blausilurc sdieidet aicli das Rerlinerblaii als Miede läeUlafg^ 
ab, und selbst bei Spuren derselben Ut eine blaue Färbung dttr Fltosi;^ 
kfit (leiitlicli. 

Durch Aufnahme von Wasser zersetzt nich (las Amylnlfrit 

leicht uud ea entsteht hiebet freie Salpetersänre, welclie ihri-i-spitH wit'de^ 

ilen untJ^tandeneii Amylalkohol /.n Valeriansiture üxydirt. Ist aueh tiielitg 

aiiüuiielmien, das« bei der Anwendung einiger Tropfen Araylnitrits durclJ 

die Gegenwart beider eben genannten freien Sfturen irgend welclie seliBd J 

lit'Jie Einwirkungen auf den Patienten sieh geltend mat-hen, ist liaeh iImM 

auf zn achten, dass daa Präparat die neutrale Reaktion zeige oder I 

ganz schwach sauer sei. Setzt man diesem einige Stftckehen gegltlht(aJ 

Cndorkalium zu und bewahrt man dasselbe m einer gut verseil losseneRil 

Plasrhe, so lüsst sich dasselbe Jahrelang ohne Zerseteung iinfbe wahren J 

Das Amylnitrit wurde in seiner physiologischen WlrkunjiM 

von einer grossen Anzahl englischer und deutscher Forsclier geprftlt, voiifl 

dpuen wir luer u. A. (iOTnaiE, Oamgeb, Wood, Em-ENBUKa, Robert PickJ 

l^^nid (iiiTTMANK nennen wollen, Lflsst man einen Menschen 5 — 10 Tropfen f 

1^ Antyinitrit auf ein Tueli oder etwas Baumwolle gegossen einathmeu, zeigt 1 

hIoIi schon nach einigen Sekunden ein starkes Erröthen des Gesiejiteg, dsTm 

.; Ohren, der Bindehaut, dann des -Halses , bei starker Wirkung pueh ded" 

Brust, Arme, zuweilen sich bis in die Schaingegend erstreckend , welchesfl 

', meistens zuerst in Form rother Flecken auftritt , die allmälig konfluirett J 

■ Gleichzeitig wird eine bedeutende Pulsfrequenz beobachtet, welche mit eineq 

\ qualitativen Veränderung der mit dem Sphygraographiou Mifgezeiehneter 

I Pulskurve einhergeht. Ks wird nilmUeli der absMgende Kurvenschenkel J 

insofern er statt des allmftligen einen sehr plötzlichen Abfall zeigt, monokrot j 

l>ie Vermehrung der Frequenz tritt sofort mit Beginn der Inhalation 

die Erscheinung, erreicht ihr Maximum unmittelbar nach Bwmdiguiig deaJ 

selben und ist wenige Minuten später bereits vollständig wieder verschwunJ 

den. Nicht 80 verhält sich die qualitativ» PulHverändernng, welche bis zu einerj 

, Viertelstunde und darüber die Yergrösserung der Wellenhöhe zeigt, iiurT 

i!ass Bchou nach kurzer Zeit der monokrote Puls in einen Pulsus eeler-J 

dierotus oder trlci-otus (Ibergeht. 

I Nebst diesen objektiven Erscheinungen, welche bei allen Gesun- 

. den nnd Kranken mit sehr geringen graduellen Verschiedenheiten auf- j 

treten, machen sich aber auch noch subjektive Erscheinungen geltend, | 

'i welche entsprechend den individuellen Anlagen eine ziemlich grosse Varia- f 

I bilitat zeigen. So tvird häufig das Gefltbl angegeben, als ob der Eopfl 

dicker werde. SchwindelgefQlü in verschiedener Intensität, ähnlich ivie t 

einem müssigen Kausche, wobei Hitze imd starkes Herzklopfen empAind^u I 

werden, gehört zu den häufigen Symptomen, Eine gesteigerte psyehiscbeEr-r 

regung der Individuen zeigt sich in der grösseren Lebhaftigkeit und Ee<l- 

• Seligkeit derselben. ScHHAMa berichtet von einigen mit Amylnitrit behau- 1 

1 delten Kranken, bei denen sich eine Neigung zuny Lachen, welches | 

manchmal einen förmlich konvulsiven Charakter ohne Grund annahm, 

atelltt^ BCÄCK tiieilt eiijen Fall von Chorea mit (med. Times and Gaz. I 

Feh. 13., 1875), welcher nach Einathmen von Amylnitrit aufgetreten 1 

I sein soll und nur kurze Zeit gedauert hat. Therapie war Bronikalinm i 

Magnesia eulphurica. Nacli Uebantschitsch kann schon nach Inhalation 1 

von 2 Tropfen, vorflbergehender Collaps mit Parese oder heftiger Scliwlndel I 

nnd starke Beklemmung auftreten, oder durch 12 — 24 Stunden laugl 

PIteude Tnickenhcit im Schlünde entstehen. 
Doch trelen in den meisten Füllen die subjektiven Erscheinungen ^ 



I iM^ 



[ imrli Urpiwli^ug der lulinlatimi inr'ml rufti'li witMler zurilrk. 
bleiben S(^iwimlel{rftftljl und Bpimramfiitieit lhh'Ii inelirero Stiindfii lliltllui 
Millibar. 

Dauert da« Kinatlniicn hUv^iTv ZHt. iImhii tn-lcn Sfliwi 
. RewUBxtlosi^kt'it auf. 

l'eliBr die fraai-lifii JiesiT Wirkung iltia Amyhütrits ist 
iii<?tit im Klaretu. Filr dio Annabue einer Hyperämie de« <ti 
ürsaplic, wi'lchc dureli die peripheren Nerven der Gefiissp r>iler itw* 
[ Wandniigeii \ermitleft wenlen Icönute, M der Beweis noch niclil ^li^^ 
[ Die direkt*- Tlieilualmie des fleliinis und der Mednlla oblons'jita hu i 
[ ol»6n geschilderten GeßlSBerweitermig wird ausgeaehiossen , indem der T 
' Mich zeigt, dasB die Wirkung des Amylnitrite sirli auch nacli Abtrei 
der beiden Nerveiizentren geltend maeht. 

Bei Tliieren kann mau nun dnrch direktes Anlegen der Klektrojit 
an's ßehini Krämpfe erzeugen, welche sich aber durcli gloiclizeitige I 
halatitm von Amylnitrit mildem oder sogar ganz verliUtcn lassea. 
diesen Versnulien wurde na«li Einathmuiig von Amylnitrit die Erweite 
der Geiaase der Pia direkt beobachtet, es nahm die ßesanimtinjol 
der Gehirnoberflflche zu und mit der Loupe liessen sieh zahlreiche 
Tier niclit siclitbare GcfdaxAstchen nachweiaen. Während noch darfiber d 
I kntirt wird, ob es aicli bei der Amylnitrit-Wirknng um Liiluiiung ( 
vasoraotorischen Zentrums oder um eine direkte Lfllimuug der ~ 
wand liandelt, darf man est als ziemlieb sicher annehmen , dann di^ | 
Hensctieu durch Amylnitrit hervorgerufenen Gehimeracheinnngen wenig 
zum Tlieil viin einer Gehirn hyperäraie herzuleiten sind. Das» biebei ■ 
leicht auch eine cbemisehe Veränderung des Blute« durch da« Amylnlft 
eingeleitet wird, erscheint bei der Angabe, daas das Amylnitrit die alop 
Chloroform-Vergiftung rasch beseitige, nicht unwahrscheinlich. Das Anj^^ 
nitrit vermag die Chlorofonneinwirltuug auf die Gefässe der pia 
rasch zu heben. Die Arterien werden weiter und nehmen bald in Ffll 
des rascheren Zuflusacs ihre liellrothe Farbe an. Die Athmuug wird , 
sehleunigt, die Pulsfrequenz nimmt zu und die Heflcserregbarkeit {k^ 
zur Norm zurilck. Auch ist es im hohen Grade liemerkenswerth , 
das Amyhiitrit während der fortdauernden Wirksamkeit der ChlorofbV 
Narkose die b'ähigkcit beaitzt, die Frequenü des Pnlses nnd der r 
ration ku steigern. 

Das Verdienst, das Amylnitrit in die Therapie eingeführt zu lial 
gebtlhrt Gotheie, der dasselbe schon im Jahre 1^59 liei Ohmnächti( 
Ertrunkenen und Erstickten ak Wiederhelebungsmittel empfahl, < 
musste dasselbe im Jahre 1866 von RiCHABDBOH wieder der VergM 
heit entrissen werden, der es hanplsachlieh zur Anwendung jener V 
heiten empfahl, in welchen die Pathologie einen Gef^isskrampf oder 
. abe.nnaaaige Geiässspannuug als Ursache der Erkrankung annimmt , z, 
bei Angina pectoris, Hemikranie, Asthma, Epilepsie, Eklampsie, Tet 
U. s. w. 

Wir wollen nun nachsehen , wie weit das Amylnitrit bei den 6' 
genannten Krauklieiten und auch bei einigen anderen Sttlrnngen 
Organismus den auf ilie Anwendung desselben geaetaten Erwartungwi' 
therapeutischer Hinsicht entsprach. 

Als allgemeine Regel für die Anwendung des Amylnitrit» 
Hemikranie, Epilepsie etc. stellt Robeet Pick hin, dass . 
in denjenigen Fällen einen Erfolg erwarten darf, wo die bctreffenj 
Kranken ein lilnsses Ge«iclif zeigen, wahrend hei Individuen mit i 



a Arzneimittel in Üirer AiiweDiltipg nnJ Wivkoni;. 



[it'iüwin (iesk'litc, wo '/.uMmn von Ofhirn- ikUt Kopt'ktiiifrfBtiiii 
liegeu, entweder keiu Kribig eintritt, oder aof^ar ilas IV1«^1 em 
srliÜmnTPriinfr erfährt. Es wäre also das Amylnitrit bei soiclien Slij^rain&i 
Äiriälleu .inzuwenden, wniclio au( einem Tetamia iIlt (jcfö»nmuskeln 
leidenden Kopttiaifto oder Tetanus im Gebiete den HalstlieÜM des bctrRtt'eu-J 
den Sympathien« beriilien. Fllr die spastische Natur gewissi-r Fonneii y 
Migraine sprieht wo!i! auch der Erf'idg der galvaniäehen Beliandlmig, in 
fern bei Applikation der Anodp ant' den Ilalstht'il de«» Syinpathieua i 
Schmerzen bald nachlassen und endlich "iStt^lirli schwinden, wann i 
Strom felir allmälig abgesehwächt wird. FItr diese Form ist ein starfceJI 
Hi'i-voi'springen der Art. temporalis auf der leidenden Seite, bleiclies unc 
verfallenes Ausgeben der betreffenden fiesiebtahdiftc, Einffesimkensuin (i 
Aiigi's charakteristiscli. 

Die meisten Aerzte, welelio das Amylnitrit bei Heniikranie i 
■wcnilnng: zogen, fanden, wenn sie 3 — 5 Tropfen eiuatluneu lIcRseu, 
Sciimerzparoxysmus koupirt. Ilie und da kehrte der Seluncrz bei 1 
gungen ra'^rh wieder znriick, bei Patienten Jedoch fmeintena F 
VJÜirend der Mens truatio Hupp notle oder nacli C'iNsion der Mentes). H 
naeh dem Eiuathmen strenge Ruhe einhielten, bliel» nicht nur der koupirt 
Anfall gänülieli aui. sondern auch der nar'hste Anfall stellte sieb 
Hpilter ein und konnte dnreb Kinuthmen einiger Tropfen Ainyluitrit wie 
konpirt wi-rden. 

Auch bei der Epilepsie wirkt das Amylnitrit besonders in jeUfS 
Fällen günstig, in welchen ein vorri hergeh ender ( letUsBinuskclkranipf i 
die durih deuaelben gesetzte arterielle Anflniie dus (li'blrus als I'ivtacli^ 
der Knlnipfe betrachtet wenlen kunu. Ist das Anfangastatliiim in Koi 
einer deittliclieu Aura lijnger danenid, so gelingt es bitulig duii'li luhalatim 
von Am.\hntrit den Ausbruch der Krämpfe nicht bloB zeitweise, sond« 
iii-wiilih auch dauernd zn verbttten. Bei einem Kpilektiker war P. 
1,1 > II \ -[vT im Stande jeden Anfall zu koupiron, indem er rechtzeitig, d. 
\u_i iililii !>■'. wo derselbe die Aura empfand, 2— 3 Tropfen Amylnitrit ainä 
.iliiiiiiü hi-.s. Es genfigten 6^M Atheinzüge, die Aura, weh'lic der KninkM 
ab* ein von den unteren Estremitäten nnfsteigendes Kältetet ilbl irliilderte,! 
Bcliwand sofort und es kam an diesem Tafri- gcwöbnlich /.u kei 
feile mehr. Datilr zeigten sieb die Proilromi des Anfalles si 
futebsten Tage, mau konnte wieder koupiren u. h. w. Wurde der natflrJ 
liebe Gang nicht unterbrwhen . kam es alio zum ausgebildeten Anfalle^ 
so paunirten dann die Parosysmen meist dureb -i — ■+ Woeben. Ton ein« 
ni<lik:ili'ii Heilung durch Amylnitrit war aber auch in diesejii Falle keii« 
Knli'. II. it jedoch der Anfall begoimen, so bleibt die Hilfe dui-eb i 
Aoi\loitiil in den meisten FäUen sehr zweifelhaft, der Kranke soll raacl 
iur llesinuung kommen. 

In jenen seltenen Fflllen der Angina pectoris, welebe bei g) 
ji;e»undeu Herzen in Folge eines allgemeinen arteriellen (iefHssspasmua 
auftreten, landen LANDors und Nothnarbl ganz ausgezeiebneti" l'ürfol^' 
ilnreb die Anwendung des Amylnitrit», aucli sah man den Sebnierü UM 
das Aiigstgefilhl in soleben Fitllen sehwinden, wo mau ah Urbache i" 
Angina pectoris Affektioiieu des Plexus cardiai-us annimmt. Pio Gi'ger 
warf >un Stenow und In-iuffizien/ der Her/oetien scheint keine (legend 
Indikation fdr die AuHcndang des Amylnitrit-« zu sein, doch nird i 
Anwcnduii„' bei älteren Leuten gewarnt, besonders dort, wo weg 
ginnender fettiger llc^rem-cilion der kleineren Hirn^efa-iie, 
betllrcliteo iil. 



Ufe imiiereii Änmoiniiltnl in i 



Viin ili-u «iguntliciiiiii XL-Drultcici'u mtü i-a licAouflrrtt Tljp 
I <i 1 i on 4 k 1 i k rn . hei wclHien die Iteliandliiug iiiil Aot^ 
jnustigi' l'iri'olgu aufweist, u, z. sind illeBo amJi lüor wieili'r «ic)i«n 
Inämiacheu Frauen, als tici voIl^Ftigou PereonoH. M(^ü<lfns ^vnlUft 4 
mraalip:i> Inlialation jtnr Hebung der SelimurztMi. 
_ Aueli nßuralgisclie AffektiiiDt'n iiiuzeliieE' Ae»te dfs X. tri8^ 

miims 1111(1 (icdpitalia wurden durcli Amylnitrit-EiHaÜimitng gebolnn. Nmli 
hdiMldtion von ft Trupfen Araylnitrit verschwanden iiidstena rlin ScJkui'i 
W'euu (liiaelljen wiederkcbi-eu, wird die Einatlunuug aüe 3 Stuiulcii wu 

Hin vombergehender Erfolg blleli naeli der Anwendung <li-s Mittii» 
utlx aus, doch ist derselbe aolir variabel. Bei multipk-n XerTun- 
merzen wurde naeh TJrbantschitsch manclmiid nur ein N<>it glliistlg 
MhlfluBsI, oder es fanden bei Komplikation vasomotorischer Stilrungi 
nt Neuralgie nur erstere Heilung. Auch in einem Falle von G <■ b i r 

welebe wabrsebeinlich durch Krampf der cerebralen j\rteri«B 
nding:t war, war das Mittel von Erfolg. 

Von der Annahme ausgebend, dass der Melancholie in ik-t- lic^A 
Änüe des ßehirns zu Grunde liege, empfahl Prof. Meyneet das Atayi^ 
Rtrit in der Abaiclit, um dureb wiederholte Erregung der HirnliypLTämie d 
grankheitsursache zu heben. In vielen Versnchatallen war die Wirknnj 
1 Mittels momentan eine wahrhaft überraschende, doch waren die Renul-. 
t^tß niciit immer von Dauer, und neben FSlIen von dauemilcr Heilung 
mrden Mpiiter auch solcbe beobachtet, in weklien ein Erfolg :MmhIieli. 
HOBSTKJ[ANN, der seine Beobachtungen auf der Klinik des Prof. MEi-NEM 
anstellte, kommt zu dem Schlüsse, dasa nur die MelaneboUa eum Htupore 
nicht die mit Angstgefllhlen einhergebendc Form sich zur BelumfUußg, 
Biit Amylnitrit eigne. Schramm resumirt seine Erfahrungen (ilicr cKe»! 
"lebandlung der Melaneliolie mit Amylnitrit dahin: „Man kann duriA 
Blialatiou *'i>n Amylnitrit den Zustand melancboh scher Verstinuiiung- ip 
ftiner Verbindung mit veracliiedenen anderen neuropatliischen und paydd- 
jben Symptomen vortlhergebend auf die Dauer einiger Stunden unterdriicken.* 
In einem Falle von BASEDOWs'seher Krankheit >'on Blake ang©^ 
_andet, beseitigte A. zu 3 Tropfen und später zu '/, Tropfen innerlieJi' 
jegebeii Exopbtabuus Palpitation imd Oedem, ohne das Struma zu hebfai. | 
Gegen Bloikolik wurde Amylnitrit zuerst von Riegel in KöIa 
mpfohlen und von Aug. Frank angewendet. Die Schmerzen wurden 
hchon nach Inhalation von 1 — 2 Tropfen, mit dem Eintritte der durch das 
Amylnitrit bedingten Veränderung des Pulses beseitigt, kehrten jedoch kurze 
Zeit nach Unterbroehung der Inlialation unter Wiederauftreten der früheren 
_ Bescliatfeiiheit des Pulses zurück, konnten aber durch eine neue brihalation 
wieder beseitigt werden, ohne dass bei häufiger Wiederholung der 
dialation ein bedrobbehes Symptom eingetreten wäre. 

Für die Wirkung des Araylnitrits bei Eclampsie post partum, 
»im Trismna und Tetanua iat daa Beobachtungsmatcrial bisher nur 
1 geringes, doch gestatten die mitgetheilten Fälle die Hoffnung, dasa 
r beim Tetanus traumaticuB, vieUeicht auch beim Tetanus neonatorum in 
Fällen, in denen wir durch Anwendung des Amyhiitrits im 
inde sind das Spasma zu beben und den Kranken zu ernähren, Heilung 
rarteu dürfen. 

Bedenkt man , dass einige Tropfen dieses Mittels den Herzaclilag 
liedeutcud lielien, dann ergibt sieb die Indikation zur Anwendung desselben 
bei Ohmnacht-Anfillleu und bei Wioderbelebungaversuclien von Ertrunkenen 
und Erstickten ohne Weiteres. In 5 Fällen von Kohlendunst^-ergiECiwg.^ 
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1 Uiireli einige InhalatiuiiL'u Biplit allein ilic Bctiiiilning Kcliobi'n. iuu'li^ 
brigeii ViirgiftungBurseheinimgeu scliwaiiden rusclaer (Mäximovitsohj.T 
GegtJii das Cbeyse Stokbs Reapiratioiispliänomen zeigt das Ai»yl-J 
eine aus^ezeioLnotc Wirkung'. Filehne bat nachgcwißaeii , liasufl 
eigen tliUmliche Erselieinung immer dann eintritt, wrnn die Krivg-F 
' : lies Atiiemnervenzentrums unter die des vasoinoloriachen Zentnimstl 
;en ist. Dae Reapirationsphänoraeu besteht nämlieii darin, daHsT 
teapiration in naliüzu regelmässigen Intervallen '/<■ — Vai »ellist 1 Minntö.J 
; aufbort. Diesen Respirationspausen gehen nun folgende Er- 
1 voraus: Es beginnt eine oberfläcliliehe Respiration, jfdnl 
i wird tiefer, dann werden die Inspirationen immer raelir, zuletzt ■! 
dyapnoetisch , ohne an Frequenz zuzunehmen; 
S geschilderte Höbe erreicht bo nehmen die Respirationen in derscibca I 
ffflslon an Tiefe ab, jede folgende wird flacher, endlieh ganz ober-T 
schliesslich stellt die Respiration ganz stille. Nach '/j— '/arl 
5 wiederholt sich der eben aufgeftthrte Tyi)us in ganz gleicher^ 
Dieses Symptom hat eine prognostische Bedeutung insofern, 
. nur vereinzelten Ausnahmen, ein Zeichen dos baldigen lethaJeal 
ist. Amylnitrit bringt diese Erscheinung, wie P, von RokitanSKtI 
u Falle beobachtet hat, vorübergehend zum Sehwinden. Au Tliicreu, 1 
f'Öenen Jenes Phänomen klluätlicli herbeigeführt wurde, zeigte zuerstfl 
INB die günstige "Wirkung der Inliaiationen von Amylnitrit. DochJ 
1 der I'raxis in solchen Fällen die längst bewährten RxeifantieuJ 
' hei der Hand sein, als das Amylnitrit. Der zufällig anwesende Arzt \ 
denu ebenso zufällig in seiner TaaeJie mit sich tragen. 
Aneli gegen die Seekrankheit wurde die Wirksamkeit des Amyl-< 
nitrite vcrsueht. Nach dem Einathmen von einigen Tropfen tritt an SIoIIb | 
des kalten Sehweissua ein angenehmes Wärmegefdhl auf imd innerhalbjf 
. Stiitido folgt ein wohlthuender Schlaf. Erwachen die Patienten von i 
ilii'-. in -i-fiirkt, smd sie im Stande ein kräftiges Mahl zu verzehren. Tritt I 
ilii' Sii'ki.inklieit wieder auf, wh-d die Inhalation wiederholt. Zweckmässig; 1 
isi IS, diu Kranken bei der IJehandlung im Bett zu lassen, damit i 
gleich darauf einschlafen könne. An den Sehifl'aärzten liegt es, die eben | 
mitgctheilten Beobachtungen CbOChlET Cr.APHAM'a durch weitere Erl'ali- 
rungrn zu beatätigen. 

8t. Cläir Geat meinte,, hn Amylnitrit ein Antidot gegen Strychuin- 
Torgiftung zu linden. Er vergiftete Kaninchen mit O'OIS Stryeliniii und 
liesa gleich im Beginne des Paroxysmns jVniylnitrit inhaliren. Der Erfolg 
war bei der Hälfte der Thiere günstig, die Thiere wurden gerettet, 
vier anderen wurde der Eintritt des Todes verzOgert. Auffälhg ist xuinal ' 
die günstige Wirkung auf die Muskelstarre wahrend des tetanischen 
Paroxysmns.. 

In der ophthalmiatri sehen Prasis wurde das Amylnitrit ' 
HsLDTbei der Behandlung von Am blyopien als geeignetes Ersatzmittelfür 1 
Str}'chniii in Jenen Fällen empfohlen, bei welchen dieses Mittel gar niclit I 
vertragen wird oder nur bis zu einer gewissen Grenze hilft. So wurde 
ein läjälir. Knabe, der mit dem linken Auge nur Jakoer Nr. :(, mit 
dem reelitcfi Nr. 11 las, dnrcli (i Einatbniungen von 3 — 5 Tropfen dahin 
gebracht , dass er links Nr. 1 , rechts Nr. 2 fliessend las. IIeldt kon- 
atatirte anch , dass wälirend der Einathmung der Sehnerv sich rothetc, 
äie Netzhautarterien sieh stärker filUten. 

Subjektive Gelulrsempfind ungen sind bekanntlich ebenso 
häufige als quälende Syinplitme bei chronisehen Erkranknngr ii des 
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oUrcK iukI Uä Affiik tiuiioii d<^!> l.abyrintlie.i. 
I lißBB in 27 Fallen bei jmU>r i^itEUii^ 1 — 5 IV'pfen Amyliiilrit teil 
13 Patienhin gaben öino bedouteiidii Besserung des Olircnnaiwflijn hu, wd 
in 4 Fällen gleichzeitig eine Ot-liÖrs Verbesserung eintrnf. Hei alloj 
IiCHsurtcn Fällen wurile wtttireiitl des Eiiitritts der liötlie im (ithäi 
' Siiusen atdrkur und nalnn erat mit rerseliwindender Btitlie nb: 
elnlli^eu anämiaehon weililichcn Individuen verscliwand daa Hausen 
mit Eintritt der UowielitarßtliL-, Keimte sich jedoch heim Krbbiasen 
' Jrßfitiren iutuii^fität. Die Bi^i^Herung erntreclcto sich nach jeder Inlialatfl 
uieln^re ätunileu, Tage und war in einem Falle selbst iiaeh 3 Monate 
. vorhaudun. Aneb ITasANTSCHiTSCH beriebtet Über befriediKende Reaulta 
I der Anwendung des Amyhiitrits in vieleu Fällen von Otalgie, 
I Jungen Manne, witlelier iu Folge einer stärkeren Chinindoaia herdtsU 
I mebrere Monate iin beiderneitigern. sehr lieftigeui kuntiuuirlirbe.n i 
sen litt, ersehien unmittelbar nach Inhulatiim von 2 Tropfen A 

* das Sausen am linken Obre völlig versehwunden , womit gleieJizoiti] 
Guliörverbeaserung von ÜO auf 100 Ccntim. für die Uhr konatatirt n 

• konnte. Uüsnett in New- York beobachtete in einem Falle, 
f Atnyluiti'it gegen Ohrensausen anwendete , als Neben ersclieinung 1 
I während der Rölhe des Gesichts beslehendem Gesichtsfeld defekt' '. 
I Bftll einen gelben Fleek, der, auf eine 3(1 l.'tm. entfernte Pnpierl 
I pngektirt, die l.lrössu von 3 (.'tin. hatte. 

~ ]<• häutigsU' A nwenduugsart des Amylnitrits ist wcgt 

' bedeuteiLili-ii FlUclitJgkeit desselben die Inhalation. Man brl^ 

, Dosis, welche beim erwaelisenen Menschen 2^5 Tropfen betritgtS 

einem kleinen Kinde 1 — 3 Tropfen sein darf, auf ein Tueli oder 1 

papier oder Watte und hillt diese vor Naae und Mund. Weniger ) 

uSssig Sl^heint es uns die anzuwenden ile Menge, wie es manche thuj 

[ Her ilohlhand des Kranken zn verreiheu imd denselben mit iler benjj 

I Hand Nase unil Mnnd sieh selbst zuhalten zu lassen, In Fällen, i 

I länger andauernde Zufälle, wie bei Migraine, Neuralgien, Tetanus i 

handeln hat , pflegt man auch je 3 Tropfen in Intervallen von 

Stunden zu verabreieJien ; doch bleibt es dahingestellt, 

Koupirung der Anfälle die Anwendung der vollen Dosis auf einm^ 

I 5 — 10 Tr. wirksamer ist. Ks ist hier zu bemerken, dass daa Atiij'U 

i auch kein indilferentes Mittel ist, doch keineswegs als ein ; 
[ liches Mittel betrachtet werden darf, vorausgesetzt, dass dasselbe^ 
l von schätlliehen Beimengungen ist und nicht in so grosser Doaia vd 
I reicht wird, welche eine Intoxikation bewirken kann. Allerdings i 

einige Fälle beschrieben, wo nach Anwendung des Mittels sieh ein 1 
i gradiger CoUaps einstellte. Dem gegenüber kann man darauf hinwi 
I dass auch andere Medikamente CulUpa bcwh'ken , ohne dasa man ( 
Anwendung iu der Therapie aufgibt, und Robert Pice weist darauf^ 
dasa bis jetzt trotz tausendfacher Anwendung des Amylnitrits keinUngltf^ 

forgekoramen ist. Uebrigens ist zu bemerken, dass, " 
wiederholt beobachtet haben, ein melirmabger Gebrauch die Wirkung 1 
Amylnitrits ansserordenthi'h abschwächt, und es kann dieae Abachwäeh" 
ganz plötzlich auftreten und sieh später wieder verlieren. 

Ausser in Form der Inhalation, wurde auch der innerliche 
' brauch und die subkutane Anwendung empfolden, doch konstatireni 
Ueobachtimgen bei den letzteren Anwendungsarten einen geringer«! 1' 

darf die Iniialation als die beste Anwendungaart betrachtet werdS 
rlicli gibt mau am besten 2 —f> Tropfen pivj Dosi mit' Zucker. 
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Die bcdtutindc FldiLtiskiit des PiJpiritei 
•»»rttirLD d(,B8clli(.n (hutli Mimd und SpeiBtri 
pom« cbinfalls inlialirt wird 

El wurdw oben daiaut bingeiMeBcn, dasi die ft irksaiuHit doFiAmyl 
mtrits bei Epilipi^ie weficntlidi \ou der /eitäaiier des AnfiingBstadiiinw 1 
LlihJn^ soll di8 Mittpl dm \iilall aufhalten so niUBs es nälrnnd der ) 
'Anra Rfreuht wirdi'ii lin das Mitttl möglichst raocli bei ki Hand au 
}islji.n iiline zu grossL Mengm \ n du* HpspirationsuifiiunfrtiTi ?ii liniijjfii, 
wurden mehrere \ppljkatii)n-<^Liä(.ii di[gL<;i.heii bTEASSBQRG bringt in J 
em Glänrhen trotkent (.haJT)ie troplt ant diese du. anzuwendende Mmg» 1 
\erMlilLeBst ei mit iinim gut einftcriphtnen gläatmin Stupsd, will hör I 
aussejttem uo(h mitPirniin oder imt Woihs seduhtet wnd Wegeu der*] 
Tfidrten /ersetz barkeit dts Präparates muse di^pi in kur/in ^Pitriumen 1 
voilNtandig erneuert weniun y>ds inimerlim ah em Naditlieil tHr die t" 
gemhildirte Methode betrachtet werden kann 

''OLBEE faUt prdsatrL Lvinphrohrihiu mit i — '> Trtpten 'Vmvimtnt ] 
nnil vihimlzt sie dann zn im talle der 4nwLndiing wiikilt man diese I 
RiilinliLiL III tili I inwaadlApp'liiii in welrhim m-in ihLadliLn ammttelbar j 
vor dl r Respirationiöftnuiy dti Kranken /orlini lit, wo man iIjs Läppditju 1 
bdiisst, bis das Präparat vtrdunntLt ist In diesen Rührthcii eriifllt »sekm 
(tas Amv Initnt rein und unzcreef/t und dieses \ erfahren ist lie^ondera | 
fttr Krankenanst-nlten zu eniptehUn 

R Pick emphehlt um eine btstinimte l^uintitit \m\lnitrit stets I 
bii Biih tragen zn koimen kleine !• hsththen in der Fi nii ier ^ewohn 
Inhen PortumHaenns du jlji.r nifht nur dunh emen MiHstt p-id sriidin 
iiB-iHenlem noch diinh um Metallliülse \pr8chlossen sind um die Ver i 
duiistuu;; des Mitlels MtUsl 4iidi,^ zu ^erliindem Diese Haeons üind aehr 4 
stark und lasstn m h i h< h und leiclit Sähen auLh kann man sie in 1 
Boldicr fjrrdese anwindtn üisa sie kaum mehr als dit R' ^ t'liulidie Dosia i 
fassen Wep;en d^s liintyen ÜLbrauihe» soielier Riet hHilddi dien drtrfte ] 
i es nicht sehr auAjlleiid sein, nenn Jemand der an Ohiiuimlithiintilkn 
f Sehwindi! oder gar an Fpdepsie kidet, plützhili aem Flasihdien hitaus 
f nimmt nnd daran ruiht oder einige Tnipten aufs raaiJuntiKh ^itsst 
I' Hinz rftth f5ir die Anwendung den Mittels m allen Insthin Fillen | 

I zur \otsiLht nath ilini soll man die Inhalation mit einim Inptui bc 
f ginnen und weim mltlng iiaiii und uaeh steigen, ttbngens httont er dien- I 
fall«, dnss une Itble Nachwirkung bialier nicht kiinalatirt wurde 

] nie \orsielitigo \nw endnngs weise des A]n>lnitrits ict die 
UaBANTSCBlTSCH {,'( übte !• r liLginnt die Inhalationen in der Weise, dass \ 
er von einem Tropfen aut Baumuollo eimge tutt Inspirationen mailien I 
iSsst, «11 diss gkuhzeitiger Luftzutritt stattfindet und lässt erat, nwlidem | 
<las Äidihorhsndensun vim Idioavnkrjsie konstatul wurdi bis /um Fin 
tritt du ersten pli\ biologischen Wirkung die nicht immer /iitrsl in Rötho 
des f>p«iclites bcstdit Mondem mandimal in Pulsbesehlenni^nn^ idir in 
Palpitationi n Vhwmdtl Drutk am Kopfe oder an den Ohrin oler end 
lieh in Kratzm im Halse «eiter einathmen Bisweilen kommt auch bei J 
Pcrsontn, welche vid \m\lnitrit \(rtragin und in dit lidnlatninin | 
gtwolmt sind, uimnniilhiE uidi klnnen Uusin staiki Ri iktion i 
diss dt-r llath völhg bereditigt trsdiemt, Patuuttn ^iini N Ib^fgebraudie ] 
nii uilIii iIs J Tnipfen in die IHiide /u /■elji n 
lli \ersdiri]l)un^B»Plse lautet 
^ Rp \m\lmtntt pun >U 

^^^H IJ m Mti epi'tt >iiii (j vitre< d 

^^K s Im \nlill l i Tropltn / 
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Kadi i?i;f nuRfOlirlich gesell ÜilertMi Wirkung H<^ Ani;fiiKn| 
(lürfiii wir (lasBellif. »Is eine in viplpii Fatien wertli\oIU' Bcroicltenid 
iler Tlierapie anffaHstrn, welches seine Heilwirkung oder seini- liiu]tn|9 
Kralt lieaondevH in aolclieii Fällen äussert , deuen gcf^eiiiiber jH 
Thcnipii' bislier sowolil ilurcli Narcntica als diircli fUliihtigerrctroiifie MSofl 
zicmlidi hilUm wHr. ^ 

Literatnr, 11. Piak. liel'er das Ämylnitrtt. 2. Aofl, OarJtii, IBB 
UrbantscbitBch. Urber die Iheiupentiscbe Wirkang äps Amylnjirits. Tf jjM 
Med. Presse Nr. 8, 9, 10, 11. 13 187i. ^ 

II. Pilocarpin. ■ 

Der Äi'Kiieisi-Liitz entliehrte hiRljer ein Mittel, welclie.m mit l^Bstfn^l 
heit die Kigeiiseliatl; zugesproelini wcrdeu konnte, üass ts inuarf^l 
geniimnien, sehweisaerregend irirkt. Die sehweiBstreibeiidt^ WirkH^I 
gewisser aroinatiselier ÄnfgOsse wurde hauptsäclilidi der p n ise rrpgeBwB 
Wirkung dea heisaen Wasser« allein zngeselirieben. Eb orregt-n däaB 
in niediEimsehra Kreisen ein bere.chtigtea Änfeehen, aU im .Talire 1»H 
Dr. OoUTiNHC) ans Pemanibuco in einer franznaiseben Zeitseiirift die WirjED^jfl 
weise einer nnler dem Namen Jnborandi Jm Norden lirii^ilieua lüiufl 
bekannten Dnigne bescbriolj, nach weklier der Aufgnss derscIbeu.JH 
ecliwciss- nnd speieliel treibendes Mittel alle bisher bekannten Arznetot^H 
Qbertreifen sollte. FranzOsisclie und englische Äerzt«, zuerst CiuBL8|l0^| 
Pariü, beeilten sich, die Wirksamkeit des Medikamentes zu piilfru. uB 
Deutschland war es RnidEL in Köln, welcher in einer VcisiirbsreÜit^ 
von lO Fallen von der Anwendung ilea Jaborandi ResultJiti • rlii<>l[. die I 
mit den günstigen Berichten der fremdländischen Autoren nirlir im A\"i(lcf I 
Spruehe «tandcn. I 

Die entgegengesetzten Erfahrungen, welche von eu 7 1 V t rpD I 

bei der Anwendung des Jaborandi infuses gcmaeht wnrdei 1 1 I r J 

ds88 neben der Soliweiss- «ud Speichelsekretion, welclie d -zi-uskj 

auch lästige Nebenwirkungen auftraten , vorzugsweise 1 eft „ b F 1 rtio|3H 
starker Singnitus, liocligradige Appetitlosigkeit nnd starke oft ntniu^H 
lang anti.altende Alterationen des AUgemembefindons. — M u kim w^H 
Orts zur Ueherzenguug, dasa die Verwerthung des Jaboranil lU I)r«^| 
erst dann für die Tlierapie eine bleibende werden dürüte enn 68*^^1 
länge , aus der Pflanze ein Alkaloid darzustellen , welch » t e luäj^H 
aäcldiche Wirkung desselben ohne die obengenannten mangen^i^^H 
Nebenwirkungen anf den Organismus äussern würde. .^^H 

Im Jalire 1876 gelang es Mebk in Dannstadt aus dem sog. fl^| 
nambiiko-Jaborandi das Alkaloid zu gewinnen, welches er Pilocai^^^^H 
nannte. Dasselbe besitzt alle tbeurapeutisch zn verwertlienden Wirkm^^H 
der Hntterpfianze in so hohem Grade, dass es nunmelir aussehliessU^I^^| 
Form des Salzsäuren Salzes desselben als Pilocarpinum mnri'^^H 
cum in der Tlierapie Anwendung findet. ^^M 

Auf dieses Alkaloid machte zuerst A. Webeb in Dannstadt avH 
merksani nnd behauptete, nachdem schon früher von Haedy nnd DbaschH 
vergehlieh versucht wnirde, den wirksamen Bestaiidtlieil aus den .Taborafl^H 
bljltteni darzustellen, dass dasselbe die gleiche Wirkung wie Jaborandi3^| 
vollem Masse hervorbringe , die unangenehmen Nebenwirkungen des 3^| 
borandi aber nicht erzenge. Auf Veranlassung Ri£OEl's machte nuiij^| 
Bäbdenhbwer 1877 im Kölner Bürger-Hospitale eine Reihe von U^| 
snehen, welche sämmtlich ergaben , dass das Piloc. niur. ein ausgQS^^H 
nete» Diaplmreticmn nnd starkes Siatagogum ist. — Das gleiche Reg^^H 
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Webeh lipi seinen VerBucLpii lioivits gi'fmitlon. — Er seil 
Firksainkyit von (»■02 Pilae. mur., i^iiiikutan iiijizirt, gleitli Unrji'uigi-u i 
i Intiisuins von 5"0 Jatiorandi-Blättem. 
Die fijij^enden Mittlieilnngen werden sieli datier aucli aiifiac.liliiwaliüli 
Eauf die Wirkling des Piloeaipinum tiiiiriaticiini beziplien, da ilie mit 
Effilüen gwiiacliten Krfahningcn, den Gebrauch des Jn Lora ndi -Angüsse« 

■ aue den oben erörterten Gründen inopportun gemaeht Imben. 
üie ale Jaborandi bezeiclmete Drogue wurde von Baillon als &w den 

1 und Zwuigspitzen einer in Süd-Amerika waclisenden Rut)ir<5e — 

( pinnatiis — bestehend bestimmt, während Meeat und üelens 

(Ttami'u Jaborandi als Kollektivnameu auffassen, der mehrere Pipera- 

■ Gratiola monneria, Piper nodoBum, Piper retieiilatum und Piper 
jbtium — in sich begreift. 

, Das Pilocarpinum lanriaticuin ersclieint in weissen durdi- 
i Kryatallen von leicht bitterem, zusammenzieliendem Gestilimacltd, 
im WasHer leielit lÖsUeh sind, 2 Clentigramm desselben wirken 
, wie eb AnlgTias von f» Gramm Foüa .lahnrandi auf 120 Gramm 

I Die pJiysiologiscbenWirkungen des Pilocarpins lassen sich 

n zn.sammenfasBen, dass dasselbe schon in sehr kleinen Doaen 

Sbl anf die Speichel- als auf die Scii weiss absondernng intcnsi\' erregend 

", wobei es nicht uninteressant ist. zu bemerken, dass die kleinste noch 

) Dosis (O'OOOö Grm.) nur die Speiehelabaonderung erregt. Ohus 

BLÖaCH fanden, das» dasselbe auch den Stofhveelisel heftig anr^t und 

L energische Herzwirknngen äussert. Tränfeit man in den Bindehaut' 

: des Angcs 1 Milligramm gelöstes Pilocarpin, beginnt nach 10 Minuten 

^JlB Pupille sieb allmftUg zusammenzuziehen, nach 2U— 30 Minuten ist das 

foximunt ihrer Verengerung erreicht, welches 3 Stunden andauert: docli 

ürkt das Eserin als Myoticum viel energischer. 

Bei Tbicr versuchen zeigten sicli ausserdem noch die Sekr('tion der 
iGlandulae ceruininosae und der Bronchi alschleimhant vermehrt und deren 
Sekret verflüssigt. Die Milehsekretion wird durch Pilocarpin nur wenig 
beeinfluBSt, während es die Peristaltik des Darmes nnd die Sekretion der 
Pannilrtlsen steigert , daher zuweilen wasserreiche DarinentlcBningeTi nach 
Anwendung desselben eintreten. 

Atropiu sistirt nach Mabme alle durcJi Pilokurpiu gesteigerte Sekre- 
'^onon , wird aber durch grössere Dosen l'iloearpin nicht überkoinpensirt. 
inger fand, dais, wenn man einer jnngen Katze den narr, iechiadions 
(inseitig dnrchauhneidet and Ü.Ol Pilocarpin, mar. in wäaseriser LBsnne iojisirt, 
lelion nacli 2 Minuten eine melirere Stauden anlialteaUä Speiche las bretjoa nnd 
nach 3 Minuten an alten 4 Pfolen eine reichlidie Suh weise dekretion eintritt, die 
nebrero Stunden anhält nnd anf der operirten Seite nicht schwächer, häufig 
nifch stärker ist, als nnf der gesniiden Seite. Man muBS demnach aanehmea, 
B das Pilocarpin ein Mittel sei, das auch peripher, nnahhilngig vom aentralen 
llerveDSyBteiu, SchveiaBeefcretion ansznlo»eu vermag, 

in übt auf die Schweiasdröscn eine lähmende Wirkung aus und es 
g«nUgt hei einer Kattte eine Injektion von 0'003 Atrop sutf., um 10 Minnten nach 
deni Einatich auch bei starker KeiKune dec Hüftnerven die Schweisssekretion eu 
unterdrUcki'n. lujizirt man uuu wieder O'lll Pilocarpin in die eine Eiuterpfole 
direkt nnler den SohleabsUen, so schwitzt dieser Ballen schon nach kurzer Zeit 
wledpr und ünweüen sehr atark. Während diese Pfote also wieder schwitzt, ist 
auf der anderen Pfote noch volle A tropin -Wirkimg vorhanden. Auch die stärksten 
Beize bewirkim keine Sekretion, Dieaer Veraach lehrt, dasa allerdings eioe gewisao 
Menge Airopin die Eeinwirkung einer gewissen ttenge Pilocarpin aufbeben kann, 
dass aber iindererseitK anoh die aogeaannte lähmende Wirkung des Atropins durch 
noch gräsKere Mengen des reizenden Mittels nieder überwunden werde. Demnacli 
healeht ein doppi^lseitigwr Antagonismus Kwisclien Pilocarpin und Atropin. 









Injizirt niaii am Arm oder Obeiwlienlifll i-lnt« I'atien(«I™ 
öttoili-n in ADwendanp küinmeiiik> Dosis ü'Oa Gmi. Filitciirp. 
il. i. 1 Kiiliikcentimet.'r i-iner Sproüfiiti};*^» LusniiK. otid trai'Mi'r | 
(iurili Hhi- und Herstreicheu der Injfktionssfdli' die Ri-stirpfin 
mlilriuii^fcn , m zeigt sich Rtlioii nacb 2^3 Miiiiit«^ d.t« 'if^jt^l^ 
Palu-uicii Ifbliaft ger5tliet. es tritt Hd Icbliaflfs inizr^tltilil aul", i 
bdi-liKti^iH 1 Minute «päter beküiumt Uit Patient «las (ict'iilil ^l«'^ Auitsm 
ziclicns von Wawser irn Munde. Die Wirl<un;f rritt am KcliiitdUflt^ 
weiiu iliii Si-blafi!nt,^e{;rad , am fipäteHten, weiui dii' ilnul di-s l'ntirr 
kein zur Lijektifin88t«'lle gewählt war. Diu anlan^'M nia«nifji' 
niniiiit «ehnell zu, soweit, dass derKrauke wegcu ilm sieh im 
anpcuammelten Mpeiebe!» kaum ein Wort apreelu-n kaun. >i'arl)de| 
Salivrttirai ^i — 1 Stunde mit dieser Intensität anhält, wird sie 
wliHathiT lind nach einer weiteren Stunde ho gering, dass sio 
Piitivufeji uifbt mehr aulfällt. Die während dieser Zeit sezcrairte ) 
des ,>pii(lii'ls beti-äg:! 350 — 75(1 Urm. Die Kom-iBtenz dea seze 
Spi'nliLlh ist eine Htark fiulenziebeude , da« spez. liewicht dcääelbntfl 
QiindiTt, iiaeb Einigen reagirt er sauer, nach Anderen neutral < 
8i>li«LLi-(i iilkalinch, V'BDEESCHMIDT suebte vergelieun in demielben Rl)il| 
kaliuni naehzuweiseu , doeh he^iBs er die Eigeusehatt, Starke 
ilberzuflibreu. 

Neben der eben gesi'hdderten abundanten Mpeichclsokretjon i 
der obi^Pu Dosis konstant, wenn aueb emige Minuten später ; 
Seh« i'isssckretiou auf, wobei sieh übrigens auch die gröasere ndi-r g 
lii'iii igthut den lndi\idunu)g zur Diaphoresc von Einllugs anf die 
KuLtritti - (Irr Wirkung neigt. 2 — 3 Minuten nach der Injektion 1 
dir ll.iiil .lut der Stime imd der Brust turgeazeut zu werden, nnch « 
:J — ti Minuten zeigen sich die ersten Schweisstropfen auf der iStln 
gli-iihcr Zi'it tritt der Schweisa dort auf, wo zwei Fläehen ciiia 
rUhi'cn, in der Achselhöhle, in der Öchenkelbeuge , dann der Ke!h^ 
auf der Brust, dem Bauelie, den Oberscbmikehi , dem Rileken; hiK 
wurde einige Mal das Fehlen de'^ Srhweisses an den rntersebenl 
FüN-sPU bemerkt, wohei su'li die Fllsse trocken und kalt aafuldten.^l 
Dauer die-wr Sebweissabsoiiderung beträgt bei tlieser Dosif eine 
wemi die Kranken ausser Bett Weilen, im Bett '2—3 StiLndei 
liehe Patienten bekommen nach dem Auflirtren der Üiapbiirese lel 
Frostgefilhl am ganzen Körper, welche* aber gewiihnlicli sehwind«t|jj 
ffl'e abgetrocknet im Bette liegen. 

Neben der Sehweisssekretion geht gewöhnlich ein starke« 
der Augen einher. Audi tjndet eine stärkere Rekretion der XaseBi£ 
liant statt, welche nach Federschmidt als Tlieileracheinung eitiei; 
keren Sekretion der ganzen Kespirationsscldeirahant aufgefasst vi 
8o fand er bei einem Itrightiker , der zugleich an Bronchialkatanj 
na<'h luji'ktion der gewöhnlichen Dosis Pilocarpin ein schon voo ä 
/Il hoi.'iiih-s feuchtes Tracbeal-Rasseln , das nur von einem reicl 
den liniiichien beraulTiefÖrderten Sekrete herrühren konnte, aueli a 
der I'atifiit dabei, der Schleim auf der Brust sei jetzt loser gewoi 

Der ( Jewichts Verlust dea Individuums nach einer 2 — 3a 
reicblicheu Speichel- und Scbweissbildung schwankt gewöhnlich 
1^:1 Kiliigramm, kann abör auch 4 Kilogramm betragen. 

Die Harnsekretion wt nach unseren ICrfalirnngen 
eigentlichen Wirkungsdauer des Pihtcarpins , d. h. während i 
gerte Speichel- und KchweisBckretion andauert, \erniindert. Der i 
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■ Piirioiic zuerst gelaasenc iliivii zeifft alle Eit-tiiisfliafteii »iiiics 
i g«8Jittigteii Hamiia, er zciigt ein hithes epnz. (rewicht, l*03ä — 1'040, 
I tnibt isicli raacli duri-]i dau Ausfallen von üratf-n. I>uri'h liäafiges 
gertriuken narli heendijrtem Suliwitzen knnn die lI»rDnit'ii}i;e in 24 
wieder auf das nomiale Ma»n geliraeht werden , sie kann aher 
vermindert bleilieu. Wir möchten aus dem von uns beobneliteten Vcr- 
der liamaekretioH dem Piloearpin jeden speeielleu Kinfluss auf 
iekrotion der Sicro abeprethen, und die verminderte Harmnenge nur 
1 der geRteigerten Sekretion von Speichel und Sehweiaa auffaHsen. 
i doch dsB vikarärende Verhalten der Sebweiss- und Hamsekretioii 
H^ättgst bekannte Tliataaobe. Wenn sicli hie nnd da Harndrang liei Pa- 
i wülirend der oigentlichen Wirkungsdauer de»i Piloeiirpina einstellt, 
i rtasR die Blase gefQllt wUre, ist dieses Symptom in derselben \\'uise 
Heuten, wie jener Eanidrang, der bei empündlieben Individuen immer 
ptt, wenn sie im Sommer stark schwitzen und daher einen koiizen- 
I H,im in der Blase haben. 

Die Pulsfrequenz erfährt nach Scotti im Beginne der Wirkung 
BTermehrnuf; um 10 — 20 Schläge, sinkt jedoch bald auf ihre urBprüng- 
JS Crosse zurllck. Die aphjgmograplusche Untersuebiuig zeigt wälirond 
v'Daner der Pilocarpinwirknng eine bedeutcüde Erschlaffung des G«fäss- 
, steiles Abfallen der Deszensionslinie. und deutlich verstärkte Kilek- 
elevation. Nach Letsen und Sohuerbbodt entsteht diese Aende- 
i des I'idses dadurch, dass dii sichtbare und fühlbare Erweiteruuj; der 
iheren Getässe als besondere Wirkung des Pilocarpins eine Anliäu- 
l von Blnt in der Peripherie des Körpers veranlasst, wodurch in der- 
1 Zeiteinheit venumderter RUekflnas zum Herzen nnd weiter Sinken 
BjJlutdmckea und verminderte Zufuhr zu den arteriellen befassen 
pkt wird. Der Augenspiegel lasst an den Retinaige&ssen keine Ver- 
jüng erkennen. 

lieber das Verhalten der Temperatur nach der Injektion von 

nmriat. differiren die Angaben der einzelnen Beobachter. So 

n FEDKHacHMiDT, Zaübzkr, Peokop von RokitaäSkt die Temperatur 

bince Zeil — 10 bis 15 Minuten — nach der Injektion gleicJibleibend, 

welcher Zeit sie auf ein Minimimi herabsinkt, wobei sie eine 

niedrigung von 0'2 — O-W erfährt. Nach einer Viertelstunde beginnt 

jSTbennometer wieder zu steigen, iiis zur Höhe, welche es vor der Injek- 

f eingenommen. Ist auch der geringe Temperaturabfall eine die Pilo- 

inwirkung fast konstant begleitende Erscheinung, so kann man doch 

rar die Verdunstung des Schweisse« allein nicht verantwortlich machen, 

i nach Zadbzbr's Erfahnmg der grössere Temperaturabfall nie mit 

[Höhe der Scliweissabsonderung zusammonfAllt, und Fälle esiatiren, in 

1 trot^ bedeutender Schweissemption nnd trotzdem keine Komplikation 

Bn werden konnte, nicht nnr keine Emicdrigimg, sondern sogar 

»Erhöhung der Temperatur vorhanden war. Nach Sootti hingegen 

t die Temperatur anfangs fast immer um 0-5^1'0", bleibt auf dieser 

Hie bis reichlielier Sebweiss ausbricht, und sinkt dann im Verlauf von 

— i Stunden um 1 — 2 Grad. Manchmal tritt vor der Einleitung der 

[ BcJiweisssekretion oder in ihrem Anfange ein Sehtlttelfrost anf, ein andermal 

[ Kältegefühl auf der Höhe der Wirkung. Im Allgemeinen lassen sich die 

I Wirkungen des Pilocarpins als Folgen einer plötzlichen Erschlaifling der 

1 Oefässwand, von einer vorUbei^ehenden Sympaticusparese herrillinsnd, airf- 

I fafteeii; wir beobachten ja auch bekanntlich als Folgen der es perimenf eilen 

SyuipathicUR-DurehaclincidiiuK Erhöhung der Ilanttemperatiir , Sr.hwciss- 
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Ki'kretiiiu, Salivation und PupiUeriverPDgenuig. ^ndererseUtf'^gH^^^^I 
Nawbocki und Popow nach Thierversut^ben ilaliin am , dasd l^^^H 
i-arpin llri'itsti II Irland tvkji. Verlanirftainim;; der Hcrz-scLIilge lv<l%l^^^^H 
Reizung der periplicriMflien P3nden der Vagi lu^rbcitUhre, ^^^| 

Nat-h Challand lind Rabow, welche bei 30 versdiiedtnen PämH 
die Wirkung des salzsaiiren Pilocarpins imtersuehteii , traten u n lieft jB 
frfllwr gesel luderten kunatant anftretenden Symptomen als XuImnflH 
kiingeii Iiii- HiuIdaColJaps nnd Erbreehen, Diarrhoe mit Teiiesmns, SüftM 
Seliwindel, Herzklopfen luid Kingenommenheit des Kopfe« auf, nie>^| 
geleiteten Hypersekre Honen Hessen sich durch O'OOOß Atropin, sut>0^| 
angewendet, ohne Störung des Altgemeinbefindena koupiren. ^H 

Auch P. von Rokitansky hatte wiederholt Gelegenheit, t^ohrii^H 
sprochene CoilapsKnstände, sowohl während, als auch immittelbar no^^H 
IHIocarpin - Binwirktmg , bei verschiedenen Individuen zu beobAB^I 
Das Gesicht wurde aelir blas» und verfallen, der Puls aultalleDil l^M 
und weich, und es traten raohr oder weniger heftige Wflrgebewegn iigcff jj 
in diesen Fällen wurde nur eine QuantitAt von 0-03 Piloc. iiijiicirt. ^H 
die gewrihnllehe Dosis, nnd es scheint demnach, dass einzeliii' IiHlivIdunl 
eine sehr gesteigerte Emptänghehkeit für dieses Präparat hei^H/.ru. AmlMil 
wieder vertrugen ohne die mindesten Beschwerden Injektionen muj l.i'ilgl 
— Es folgt daraus die allgemeine Regel auch bei Auweniliin^ dj^lfl 
Mittels, die Individualität thunlicbst zu berfiksichtigen, eventuell 4i|H 
raüglichst kleine Dosen zu prüfen, in welcher Weise der Krank« rett^H 
Bei solchen Collapsen dürfte übrigens nach dem Vorgange Sematok'r^H 
Inhalation von Amylnitrit angezeigt sein. Er beobachtete in einem fiaB 
dsHs die flblen Nebenwirkungen des Pilocarpins vollständig sehwanj^H 
wenn obengenanntes Mittel emgeathmet wurde. JH 

Anwendung in Krankheiten. Die oben geschildiTtfe' ^^| 
kuugsweise des Pilocarpins stellt dasselbe an die Spitze der gegüat^fA^f 
bekaimten Diaphoretica. I^f 

Dasselbe wurde bis jetzt in einer grossen Anzahl von Krauk3u|H 
von verschiedenen Forschern so vielfach und unter so verschied enett^H 
dingnngen angewendet, dass wir dasselbe als eine bleibende liereinhen^l 
des Arznei Schatzes betrachten dürfen, nmsomehr als die oben gescliild^^l 
üblen JJ eben Wirkungen nur in den aeltensteu Fällen auftreten. .^H 
diaphoretische Wirkung des Pilocarpins fuhrt zunächst zQt jl 
Wendung desselben bei Hydropsien, n. z. vorzüglich hei Hydrops ^H 
scarlatinam in Folge desquamativer Nephritis, ebenso bei akuter Ne{di^^| 
In beiden Fällen wirkt das Pilocarpin zunächst durch vermehrte Anna^^l 
einer Schweisssekretion die Nieren entlastend. Mit dem BesaerwerEie£9H 
Grundleidens hebt sich später auch die Dinrese , deren Vennelirui]g.^^H 
in solchen Fällen wotil nur als indirekte Wirkung des Piloearpins^^H 
fassen darf. Besonders interessant ist in dieser Beziehung der von Hg^B 
NAOBL und RoaSBACH mitgetheilfe Fall Cllandbuch der ArzncimittelleWSH 
Berlin 1IS78) von allgemeinem Hydrops hei chronischer NciihrltiR, will 
die Urinraenge, welche vorher stets zwischen 500—900 l'r-. bctragenj 
hatte, bereits 24 Stunden nach innerlicher Darreichung von T'ilocHTmJ 
ohne bemerkbare Schweissvermehrung auf etwa 20U0 , (.^H 
nach 4« Stunden auf 5200 Ce. stieg, und bei noch einige Tage '^H 
gesetzter Darreichung zwisehen 3000 — 501K) beharrte unter sehnej^H 
Schwinden des Hydrops. j^H 

Bei Oedemeu, die von Herzkrankheiten abhängen, wird man^^f 
Pilflcarpin nur mit Vorsicht anwenden dürfen, indem die l<)inwirkun^i^H 



iind Wil■l:ua^■. 



lö 



aul' den Hcrzmaskel durch Eifahnmgen noch niulit fteiillKüiid j 
ergostellt ist, trotzdem ein so bedeutender GewührBmann, wie T.bydbn, 
Iiiezu räth, in weldien Dif^talis im Stiche gelflsseu, von der 
usgehend, dai«is es (i;ewiBs nicht uchädliclier wirkni dllrt'ti' , v>'w 
eu in sülchpji FäDen noch anwendbaren Diaphoretiea. 
Fränkbl Bchliesst aus den »gebnissen der mit Levdbn freuiein- 
f^emaehten Versuche au Hunden, dass bei den \mra McnseJion '. 
J Anwendung kommenden Dosen eine deletäre Emwirknng auf das Herz 
't zu befürchten sei, Dosen bis zu O'Oi Grm. hatten, wie kymo- 
ßhiBcli festgestellt wurde, auf Pulsfrequenz und Druck nur geringen 
, Nach seinen Erfährungen zeigte sich das Pilocarpin vou vorth eilhafter 
Bei einer akuten Nephritis wnrde zuerst 7 Tage nacbeinanderj 
1 2 — 3 Tage 0'025 PÜoc. ninr. injizirt und dadurch Abnahme 
^Oedenie, normale llamsekretion erreicht. Ein Fall betraf BroueliO- 
rrh mit starken Stauungseraulieinungen : Cyanose, Oedemen, Aseiteg, 
spärhehe Hamsekretion ; FiSpektorantien , dann Digitalis waren 
BS, mit Beginn der Pilocarpin-Behandlnng trat Besserung und scldiesslieli 
Bsung ein. 

Nach LÖSCH erfolgte bei interner Verabreichung von <>'04 erst nach 
(inuten eine nur 15 Minuten andanemdu ^chweiassekretion, die auf 
lt. berechnet ivurde. 
von Rokitänskt's Ertahrungen (Iher die Wirkungsweise des 
. mur, hei einlaclieii , unkomplizirten pleur. Exsudaten seröser Natur 
dass unter der Anwendung jenes Mittels eine un^^emejn rasche 
'Kenorption zu Stande kommt. Allerdings wurde neben den wiederholten 
Injektionen von 0-02 Piloe. mur. dem Kranken ein strenges Regime vorge- 
schrieben darin bestehend, dass nur trockene Kost erlaubt wird, und die 
Quantitüt der zugetUuien Flllssigkeiten genau dieselbe ist aln jene Mengen, 
t welche innerhalb 24 Stunden durch die Nieren, mit dem Kothe etc. iiunge- 
achieden werden. 

Im Ilebrigen wurde Piloc. mur. überall, verBUcht, wo man von 
jeher Diaphoretiea in Gebrauch gezogen hat; bei akutem Rheumatismus, 
bei Folyarthritia rbeumatica, Hysterie, Tetanus, in allen diesen Filllen 
bewährte es sieb als em sicher wirkendes Diaphoreticum. 

Bei chronischer Quecksil ber- Vergiftung, die so hocli- 
gradig war, dass der Patient, wemi er das Bett verlassen wollte, in den 
unteren Extremitäten aogleieli die heftigsten klonischen Krilmpfe bekam, 
die sich alsbald auf den ganzen Körper ausbreiteten (Federschuidt), war 
mit IS Injektionen in der Dosis vop 0'025 und 5 solchen von je 0'033 
ein bedeutender lleilerfolg erzielt. Allerdings wurde auchjo dkalium neben- 
bei gegeben, doch wurde die Mitwirkung des Pilocarpins durch den Naeh-\ ; 
weis von Quecksilber im Schweisse sichergestellt. 

Interessant ist der folgende Fall, m welchem das Pilocarphi leheus- 
rettend wirkte. Es betraf dies ein wegen Kroup tracbeotomirtes SJähriges 
Kind, welches am S. Tage nach der Operation wegen Lungenödem im 
höchsten Stadium der Asphyxie lag; es wurde eine PoAVAz'sche Spritise 
2prozent. Lösung injizirt, tiibei die Vorsicht getroffen, das Kind mit dem 
Kopfe tief und so zur Seite zu legen, dass der Speichel leicht abtliessen 
konnte, nach 3'/jBtiludigem ganz abundantem Schweisa und Salivation war 
die Asphyxie geschwunden, der Kleine genass ohne Rdekfall unter rascher 
Abnahme des kroupösen Prozesses, so dass am 10. Tage nacJi der fiperatiou 
ilio KanUle schon zeitweise entfernt und nach 3 Wochen d;m Rind itut 
geliiält«r Halswunde entlassen werden konnte. (Federsohmcdt.) 
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I PftoKOP V. Rokitansky kuMIc hIcIi dir Aittifnl)? zii «xpitri^^^H 

I wie ii)U4 KäitCKtudiniiioiiicK In tiTui JttE-iiHiuifalli'K. wn bekaitnU^^H 
PGetHB.skrainpf die l<raftchc i^t, dardi tUe Aaweuttuii;^ von raoei^^^| 
f inuriatiriim liiM'inlliisst wRn1<>n dllrfti'. Eä zeigte sicli in liiesem eiiiül^^^l 
I daRFi tiacli KwciiDBliger Anwendung (Iuh Mittels im I'rodFOouth^^H 
l^eK Fieber» der Fieberan&ll nicht melir wiederkehrte. WcitOli^^H 
i Hudie in dieser Richtung wären gewi>tg aetir Jolmend. ^^H 

I Wegei) Heiner die Speictielnekretion eri-egvndeu Wirkung WI^^H 

I bei der PnrotitiH veranclit und hier vun Lkybes und I>KH]i^^^| 
L wirjctüuin ^etiinden. Auch in der Kinderpraxis liat aieli daii l^t^^H 
[ als Diaplinretieum in allen nhcn genannten Fällen ttewälirt. "NaH) 1|^^| 
[ wenleii Bellet bei den zurtei^ten Kindern nngfbistige Neben«rachcÄ^^H 
[nur ausnahinMweise beobaehtet und k5nnen dureli Darreiclinng v<mi,b^^| 
r Gaben von C'ognae vor der Injektion wabrseheinlieli vaUkontim^^^l 
I mieden worden. ^^^M 

\ KASh^R wandte Pilocarp. mur. bei Diabeteu mellitus an uiid^l^^H 

i tirte i^war Abnahme der llanimenge , jedotdi mit gl eieli zeitigem jl^^| 
[ tieehem Steifi;en des Zuekcrgelialtes ; daf;e^en gelang es in einMBi^^H 
L TOD DiabeteK iiisipidue die Harumenge unter gleichzeitiger BesstsnHO^^H 
I AnsHeliens und Befindens durch Jaborandi beträchtlich herabzudUMM^^I 
I Interessant ist die welienerregende Wirkung des Pilocarpintu ^^^H 

[ MANN gebrauchte in zwei Fällen bei h^dropischen Frauen mit ^^^^| 
F Anasarca der unteren Extremitäten, Ocdemcn der Geachlechtstheile, J^^H 
r decken und der Lnmbalge^nd, reduztrter Urinmeufje mit beträaMJ^^H 

Eiweissgebalt, nach vergeblicher Darreichung von Draaticis und PKTgv^^H 
, subkutane Injektionen einer 2prozentigen Piiocarpinlösnng. Er injizirn^^| 
I ganze PRAvaz'aclie Spritze. Tn beiden Fällen stellte eicli sclion »3 
^ wenigen Minuten Speiehelfluss und ScliweiHS ein, einmal auch KrbreclilH 

Nach circa f) Stunden ging das Fruchtwasser ab und es begHUneii r(;afl 

mäBsige Wehen, in beiden Füllen wurden nirlit auBgetragene Kiiidor fli 
' boren. Im Wochenbett wurden die Injektionen wiederholt und tn^J 
I nach denselben im ersten Fall starke Nachwehen auf. Auf Gninillage di«d 
I Beobachtungen warnt derselbe vor der Anwendung diesem Mittels bei l^rliwOH 
I geren und einpfieldt es bei Einleitimg künstlicher Frllligeburteii /li prilfenj 
' In Folge dieser Mittheilung versuchte Schadta dieses llitlrl in ^m 

l KliuUc des Prof. jSpäTh bei einem Fall von verengtem Becl;eu (CoM 
I di»g. 9Va Ctm.). Die Vaginalportion I'/d ßtm. lang, der CervicalkaJ 
I geschlossen, trotz mebrtÄgiger Beobachtung durchaus keine Welienthä^| 
[ keit zu konstatiren. Nach amaliger.Einspriteung von einer PKAVAz'sc|fl 
I. Spritze 2prozent. Pilocarpinlöanng traten nach den gewölmUehen Krscj^| 

mmgen erat einige aclimerzhafte Uteruskontraktionen auf, nach welchen s9 
I einige Stunden später eine regelmässige Wehcnthätigkeit entwickesH 

TTi^effthr IG Stunden nach der ersten Injektion wurde ein lebend« 
' 47 Ctm. langes Mädchen geboren, Aneh RLErawÄCHTER leitete weg« 
I bestehender lleckonenge die kllnstl. Frühgeburt zweimal mittelst Piloc. ri]rJ 
. mit raschem Erfolg ein. Eine der beiden Mütter starb, doch stand ^M 
I Tod in keinem Zusammenhange mit der Darreichimg des ItÜttnls. ^19 

gmg an Proc. pnerp. zu Grunde.) ~H 

In der Augenheilkunde wurde die Anwendung desselben vist BB 

I Wbbbe gegen diffuse Glaskörpertrübungen nach clirouischcr IridoclioroidiM 

l empfohlon, welcher nach 10 — ISmaliger Anwendung hiobei Erfolge ofl 

[ Kielte, wie man sie mit anderen Mitteln erst nach vielen Monaten erreicttfl 

In seiner iiiyi 'tischen Wirkung wird es vom Escrin ilbcrtrtiff.'n . ünfM 



ilir^rr An- 



Btt PK weniffcr Irritation iiml AkkoitiiiKHlali'Hiskriimpf wie ilii-si.'s 
11.' Ii bilii^^ur. 

I Xelicii .len Ert'Hliniiigen, welche fflr den thcrajwutlsdie« Erfolg- des I 
rpins Kpredien, gibt es, was wir iilclit vorscliweigen dürfen, auch* 
I wcjphf ilie Verwendbarkeit desselben iim^li immer frBg-lieh i-raclieinDii I 
sprach sich Prof. Cloetta in der arztl. Gesellachalt ()(•« 
i Ztlrifih ziemlieli vomeinend lllier den Wurtü des Pilocaqiins im», 
weder hei Hydrops in Folge vuu Herzfelilern oder eiiroiiinclior J 
Stritt», noch hei pleuritischem Esaiidiite iiacli dem Gebrauche 
tarpins eine Besserung. In einem Falle von Fettsueht erzielten iO | 
^iinen zu n-03^0'05, innerhalb 20 Tagen ansgcflllirt, keino ] 
üerung. 

Pifahruiigeu welelie Fbderschuidt bei wiederiiolter Anwendung 
Efr^gUclieii Mittels machte, dasa nämlich bei einigen Individuen siekJ 
B-Abnahme der Speichel- und 8ehweissBekretion zeigte, gestatten Tielleieht J 
P Annahnte einer albnüligen Angewöhnung des Organismus an das f 
Doeh liegeu iu dieser Beziehung noch zn wenige Erfuhrungen j 
inem Falle von akuter Nephritis maclite P. v. Rokitansky im { 
n 5 Woelien 30 Iiyektionen von 0'02 Piloc. mur. und dio J 
Efcnug war bei der 30. Injektion so prompt nnd verhältniaamiiasig | 
' wie hei der 1. Nach 5wöchentlicher Behandlung wurde der Kranke 1 
IriDgendes Verlangen entlassen, er wurde mager und schlank, hatte | 
KU auch nur die geringste BexehwerdB durch das Pilocarpin gelitten; 
beobachtete derselbe bei einem gesunden, robusten 2äjü]ir. 
, dasa schon nach der !i. innerhalb 8 Tagen gemachten Injektion ] 
r bedeutend geringere Reaktion sich einstellte. 



I'ducjirpiii pro 



Dosirung. Innerlich gegeben 0-01 — 0.0;'> firi 
^ ästandlich. 

Op. Pilocarpini muriat. O'IO, 
Sacch. albi 2-(), 
M. F. p. div. in dos. 1", 
S. Sstllndlich 1 Pniver. 

I hl Form von subkutanen Injektionen 0-01 — (l'ü2 pm dosi. 
Rp. Pilocarpini muriat. 0-20, 
Aqn. destill, s. lO'O. 
S. Fllr 10 Kinspritzungen. 
) PßAVAz'sche Spritze von 1 t'ubikecntimeter enthaltend 0*02 Piloe. mur. 

ratiir. I. Stumpf. Ünterauclinngen über die Wirkung dar Herba 
pndl. DeutBoh. Archiv f. klir. Mediz. Bd. 16. 1875. S. 255. — 2. H. F o de r- 
. Zur WirkBQg des Pilicarpinam mnriaticain. luaugural-Dissert. Erlangen 
fc'- 3. 0, Scotti. Deber die Wirknng de» Piloc. njur. Berlin, kl. Wocli. 1877- 
' " minerbrodt. Zur Deutung der -wÄhrend der Pilocarpia- Wirkung anf- 
ittden PolBbilder. Deutsch. Zeitschr. f. prakt. Mediz, 1877. Nr. 41. — 5. P r o k o p , 
Lskj. üeber den Verlauf eines Falles von Interraittens unter dnr | 
HIB des PitDcnrpins. Wr. med. Jafarbncher. 1878. — ö. Fr. MBSsman 
Petersburg) ; Pilocarpin als wehenerregendes HittEl. Chi. f. GynSk. 187R. Nr. ! 

~ ~ hauta (Wien): Ein Fall von künstlicher Einleitung der FrUht-tiburt ( 
t Piloc. mur. Wr. Med, Wschr. 187S. Nr. 19. — 8. A. Lueach; L'ebar 
, j. mariat, D. Arch, f. kl. Med, XXI, H, 2 u, 3. — 9. Ä. FrSnkel: . 
i von der physiologi schon nnd therapenti sehen Wirkung des Piloc n 
>-AnnaIen 1878. Kleinwlchter. Aroh. f. Gjnäk, Bd. Xm 



Pankreatin. 

Fleischpankreaa-Klysl 
leit wurde der Versuch gen 
Funktionen der Bauchs puiclieldrÖBe in verei-hiedenen 5 
entweder wtgeu Atrrjpbie des Pajikreaä tider wej 
nmgsanoiualJen die Funktion liossellien nur theilw 
tidtiin^' kommt, durch ein Präparat 211 ersetzen, 
«le das Ptpain die Funktionen der Magcnverdanung i 
verdaunnij ersetzen soll, üieses Präparat iat <las Pauli 

Tiedemann nad Gmelin wafea diu ersten, weiche ansapni. 
die im MagBn nicht vardanten NahrnngstoittBl im Dünndarm walt«^ 
Herden Im Jahre 1836 machten Purkinje nnd Fappenbeim 
tnng dnas der achiracli angesäuerte Änfguas des pankrea tischen 
kräftiges Losnnesmittel der Eiweisakürper sei. Erst im Jubre 
Ungendie, Bayei, Claude Bernard, dasa der pankreatischo S*ftl| 
reagirt und die Stärke in Zucker zu verwandeln im Stande ist. Während Q 
schon im Jahre 1834 auf die Wiikang des pankreatiachen Saftes 
aufmerksam machte, stellte es erst Claude Bttrnard als eine besondea 
thämüchkeit desaelben hin: die Fette in Fettsäure nnd in Glyceri 

Dia Einwirkung des pankrea tisch ea Sattes auf die Eiw(;isskör]iu 1 
besonders von Dauders und Corvisart studirt; letzterer sprach q 
dass das Pankreassekret vor dem Magensatt, der nur in saurer Lösmi^n 
dauen im Stande iat, noch das voraus hat ' ■■".-, . .. - 

Reaktion vollständig aoabhängig ist und es i 
in neutraler und alkalischer. 

Geg'enwärtig wird die phyaiologiaclie Funktion des PjiiikreasJ 
Verdauimg alä eine dreifache aufgetasst imd auf die Gegeuwad 
spezieller iaohrbarer Fermente zurdckgeführt. Es enthält ein 
welches tUhig ist Stärke in Traubenzucker zu verwandeln ; ein 
welches die Eiweisskörper in alkalischer Lösung zu vordaiienj 
peptonisiren im Stande ist, und ein drittes Ferment, welclies die '' 
Fettsäuren und Glyceriu zerlegt. 

Die Trennimg dieser drei Fermente von einander ist aUerdi 
jetzt nur theilweise gelungen , doch ist die dreifache Wirksanlj 
Pankreiia bei dem Verdauungsvorgange sieher gestellt 

Hetobnhath, der sowohl den Bau des Pankreas als die Eigen 
des Sekretes desselben mit vielem Erfolg untersuchte, lehrt über 
stehung des Pankreasfermentes , speziell des eiweiasverdai 
Theites, den er Pankreatin nennt, Folgendee: In *der lebendei 
ist kein freies Ferment enthalten, sondern ein Körper, der unter g& 
Bedingungen das Ferment bildet, welchen er Zymogen nennt. B 
Zymogen ist In — 24 Stunden nach der Nalirungaanfnahme reichUc^ 
dem Pankreas vorhanden als 5—12 Stunden nach derselben. Fftr \i 
Zwecke ist es wichtig zu wissen , dasB dieaes Zymogen im Wasse« 
lieh ist, wobei sich in der Wärme schneller als bei gewölmlicher Temp(( 
durch Einwirkung von Säuren aua demselben das Pankreatin abspi 
Hingegen wird diese Abspaltung erschwert durch die Gegenwart von ko 
sanroni Natron und Kochsalz, während daa Pankreatin selbst bei Gegöj 
von Salüeii wirksamer ist als in wässeriger Lösung. Ein sehr wirka 
Pankreasinfus erhielt Engesseb, indem er die frische Drüse mit i 
zentiger Easigsäure, u, z. auf 1 Gramm Drüsensubtanz 1 Gc. Iprozen 
Essigsäure oder 4 pro Mille Salzsäure, 4 — 5 Stunden lang bm 40 
digerirte, dann liltrirte nnd daa Filtrat mit kohlensaurem Natron nentraK 
oder reichlich mit Kochsalz versetzte. Doch darf bei diesem Vers 
die Temperaturgrenze von 40" C. nicht überschritten werden, sonst I 
das Infus seine fibrin verdauende Wirkung 



Die nuneren Arxneimittel in ihrer Anwendung aud Wiiltmi^. l'jfl 

Pur die Verwortliiing des Pankreatins .-Us diätctisi-lits JlciiiiiiltalJ 
vor Allem wichtig zu koaetatireii, wie Meli rtua Pankreas luul speziell I 
aus deraHelben sich bildende Ferment bei dem Zusammi'iiti'etten niifcj 
ttbrigen Verdanungnuäftcn im Man;eu nnd Darmkanal Turiiält, 
ZnnäeJiBt miisBte man fragen, ob niebf das VerUauuiig«t'erriieut des! 
wenn es der Mageuverdaaung ausgeaetet winl. dureli 
linaeine eigentLümlicbe Wirksamkeit verliert ? Kühne land, dass das'l 
ihm iaoürte, EIwcIbs zerHetzende, Pepton bildende Ferment des Pali- 
welcJies er Trypsin nennt, seine Wirksamkeit in der Magenver- 
■ einbüsse. Von der Ansicht ausgebend, datts dun-h KChnk'b Ver- 
weiche sich lediglich auf das isolirte Ferment beziehen, noeli keineH- 
dargethan ist, dass das Zymogen, aus welchem ja er^t durch !^ore 
Ferment abgespalten wird, eheni^o nachtheilig von dem Pepsin getroffen 
vie das Trypaia, prüfte Bnoksser durch Versuclie das Verhalten der 
'easdrOse im Magen. 

Er fand, daßs dag l'ankreas durch die Magenverdauung, sowlß dundt 

Pepainein Wirkung , seine Verdanungsfähigkeit für Fibrin , temer die 

keit Äinyluni in Zucker umzuwandeln keineswegs einbUsst. Htebei 

Mieh die Bancliapeieheldrüsen von Sehwein nnd Kind gleich wirksam, 

lieh wurden die Erfahrungen llEiDENHÄm'B bestätigt, wonach das 

die Fettverdauung ausgenommen, welche in nentraler Li}anng 

,tirt werden kann — beträchtlich wirksamer ist bei alkalischer als 

der oder saurer Reaktion. 

Ebenso wirksam wie die DrUsensubstanz des Pankreas fand Eng- 
erigen Auszug deBselben, welchen er erhielt, indem 
äJe aerriebene Drüse 3 Stunden lang mit Wasser von 30" C. digerirte, 
dann durch das Schnelllilter abfiltrirte. Wurde aber die Drüse mit 
r einprozentigen Säure in der eben geschilderten Weise behandelt, 
:eigte sich das Filtrat allein allerdings verdaunngskräftig , wurde es 
aber 3 Stunden lang der Magenverdauung ausgesetzt, so war die Wirk- 
samkeit desselben voUständig erloscheu. Der Süureausziig des Pan- 
kreas ist also gegen die Pepsinwirkung des Magens nicht 
widerstandfühig. Engessee findet emc Erklärung für die Tliatsache, 
'd«8B die Drttaensul) stanz des Pankreas und deren wässeriger Auszug ihre 
Wirksamkeit in der Magenverdauung bewahren, in der Annahme, dass die 
Permente des Panltreaa im Magen durch die Magensäure erst zu einer Zeit 
abgespalten werden, wenn das Pepsin durch die gebildeten Peptone bereits 
gesättigt und <Iudurch unwirksam gcworileu ist. 

Bei der hohen Bedeutung, welche das Pankreas füi' die Verdauung 
hat, ist es selbst verstiludlich , dasa die Erkrankungen dieser Drüse Stil- 
lungen in der Verdauung nnd alle daraus resultirende Folgczuständif- 
venirBÄchen köimen. 

Kk ist nun naheliegend , wemi die Wirksamkeit de« Pankreas- 
sekretes in jenen Füllen, wo die Drüse den Magen passirt, nicht altcrirt 
wird, das Pankreas von Schlaclitthieren in allen jenen Fällen thcrapen- 
tiaeli zu verwerthen, in deneu man als Grund von vorhandenen Verdauunga- 
nnd Eruftlirungsstöruiigen Krankheiten des Pankreas annehmen kann. 

Die Symptome der Pankreas-Erkranknngen sind aUerdings bis j<!tzt 
nur wenig gekannt. Als wichtigato liihrt pEiEDaEiCH in seiner Abband- 
]nng über die Krankheiten des Pankreas folgende an: Abmagerung des 
ganzen Körpers ; die reichliche Entleerung einer apelcbel artigen FlüBsig- 
tceit auK dem Munde; dünne, klebrige, aus Bauchspeleliel besteheudi- 
DurohßiUc (Diarrhoea pam.' reatica) — sehr lij-pofhetische Symptome — . 

2* 



GrtMHLTL- Wielitigkeit ala die gtMiniint«':)! Symptoiiin 1ie«Üä~^^^H 
DiagnoF« der PankreH^rkraiikiiii;^ Uus Voi'lianilejisein vou Vcf^^^^f 
Stilhlen, biwooderB wenn g'ifmlizeiti^ Jj^ltBratfektioiien iDit ■4^^^| 
ausgeNi-lilosäiiii wcrdpn kiiniien. lu i^iiiiiin Falle von -AtxOfl^^^^B 
Pankreas wTirde auch flas Auftri^tim \<}n luiverilauten qiiiT^Rtraiftem|^^H 
fatiern zug^leicli mit reicLücli fettem Stiilil konututirt. Flir ilus Zueaminlafl^l 
von Paukrenükranklieiten mit Dinbetee mellitus uud mit Uronxv-FimH 
der Haut ist der ureäcliUche ZusHinmeiilinug noch uielit aufgeklart, ifl 
subjektiven I'>scheiuuiigen unil die Dyspepsie, welelie flie t^rkranknmfl 
des Pankreait begleiten, bieten aueli keine besonderen Anhaltspunkte, ifl 
mit SieberLeit die Diagnose eines Pankreasleidena stallen zu kiinnen, JU 
wollte mau tliatailrLIieli das Pankreatin nur bei Erkrankungen ilus Rfl 
kre-as anwenden, dann käme man iu Yerlegenheit, spezielle liidikatiouuii^| 
die Anwendung des Pankreas als diätetisehes Heilmittel 211 finJM 

Peni gegenüber macbt Esqesser mit Roeht auf die drcifaelie |^| 
siologisrhe Funktion^ welche dem Pankreas beim Verdauungsakte anMfl 
fällt, aufmerksam. Durrh sein Saeeharifieationa vermögen ist es im SOäH 
bedeuti'nde Menge Amylum in Zucker umzuwandeln; ferner ist ^ "^Ij^l 
gtoieh der Galle, die Fette zu emulgii-en nnd so die Resorption derst^H 
zu befördern, abgesehen davon, daasea speziell die Eigenschaft li.it, die TW« 
daunng der Fette durch Spaltung desselben inGlycerin imd FettHü nn-n iu wtm 
traler Lösung zu fürderu. Die wichtigste Funktion desselben ist alui- ilii- HHat 
keit, die Eiweisskörper e,benBö wie der Magensaft in lösliche Po|tii)ne uip^l 
wandeln, un<l zwar bleibt das Pankreassekret während 20 bis ii4 >StiU||M 
mit den Speisen vermischt bei der Üarmverdannng wirksam, wodnrdi^^l 
an funktioneller Wichtigkeit für die Verdauung der Eiweiaakiirper i^H 
Mindesten eine ebenso grosse Bedeutung gewinnt wie die Pepsin^rfflH 
des Magens, deren Sekret nur in saurer Lösung wirkt. Es erlaubt dld^| 
die Vielseitigkeit der Funktionen des Paidsreas auch ohne sifhergeeftiM 
Diagnose einer Erkrankung desselben, die therapeutische Anwendung mfl 
Verdauungsstörungen verschiedensten Ursprunges. Im Allgen [ci neu Viril 
sie angezeigt sein in den Fällen von atonischer Dyspepsie, wo linrcli mangdJ 
hafte Sekretion oder Beschaffenheit der Ve.rdauungssJlfte die Vi-rilaiiuFig l.*J 
einträchtigt ist und in Folge dessen die allgemeine Emälirung dumicderlttifl 

Hierher gehören die verschiedenen Formen der Dyspepsie , WwH 
ohne katarrhalische Affektion oder hyperämischen Keizungsznstand 1|H 
Magen- und Darmschleimhaut einhei^ehen. Nur in solchen FäUeii«^^ 
welchen in Folge von fortgesetztem Beize der in Zersetzung begl^tn^^ 
Ingenta die katarrhalischen Affektionen der Magen- und Da nn ^i-h lennMH 
als secundAr betrachtet werden mllsscn, kann mau den Versneb maoSB 
trotz der bestehenden Reizorsch einungen durch Darreichung \(in PaulC^fl 
die Unregelmässigkeit in der Sekretion und Beschaffenheit der Vcnlaiwi^H 
safte wieder auszugleichen. Jedoch dilrfte es in diesen letzteren E^^fl 
gerathen sein, vor Anwendung des Pankreas den Dann durch Aj^^f 
dnug von gelinden Abführmitteln von alten Speiseresten zu befreien. j^| 
ansgetlehnte Anwendung findet das Pankreas ferner bei allgcmeineäi^^| 
dyskraHischen Krariklieiten , welche nach der herrschenden Ansieht J^^ 
zugBweise jenen abnormen chemischen Vorgängen im OrganihniuK, in^^| 
durch die Dyspepsie bedingt werden, ihre Entstehung verdanken : hi^^f 
gehören die Rhachifis Skrophulose der Diabetes melliOl 
Fet tdiarrhfien nnd femer gewisse konstitutionelle Fmlhrun^sstönu^^B 
deren Ilauptsyniptom die mangelliafte Fähigkeit de» Or^nnismuh geoc^H 
Nalirnngsniitlel in Rlnt nnd fiiwelnlKstindthule um?uwmdiln, ^^H 
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mi^ uiul C'lilurosb, Lbukämii! und purnidüac ÄiiHniie, diu Prndriiinal- J 
i Initiatüta<Ii<!ii der Tuberkulose. 

OLiie Zweilei wird audi in der Rekonvaleszenz uaeli fieberhaften | 
ttkheiten das Pankreas zur Hebung der Erniihmnjj mit Erfolg siige- 
Hilet werden, 

Ceoläs oropflehlt das nach der Metliode von DKFaESNE durch 2i- 

äige UigeHtiou des zerkleinerten Pankreas mit AetUer und rasi^hi^s Ver- 

I als hiassgelbes, mit Wasser eine klebrige Losung gebendes Pulver 

iie Pankreatin als Digestivuni, welches die 9 fache Menge Amylom 

toeeliarifizlren, die 24fac]ifl Menge Eiweiss zu peptonisiren und die 

! Quantität Fett zu verseifen im Staude sein soll. — 

aus dem Pankreas bereiteten Präparate werdea 

ke<Iür per Ob oder per Anum dem Organismus einverleibt. Selbat- 

Biändlicli ist ea von gi'iisster Wichtigkeit, dass das jeweilige Präparat, 

flies zur Anwendung kommt, noch die wirksamen Eigenschaften der 

b'eandrüse enthält, deim nur in diesem Falle ist von der Anwendung 

ielht'u die erwQusc-hte Wirkung x.u erhoffen. Indem wir nun die Reibe 

; bestehenden Pankreas-Präparate und ihre Anwendungsart. nach ein- 

■ aut/Jllden wollen , beginnen wir mit jener Form , in welcher die 

teusubstanz von St^hlachtthieren nach Ekgessee verabrei(^ht wird. 

Enokssee bereitet die Pankreasdrüse in folgender Weise zu: Das - 
kreae vom Sciiwein, Schaf und Rind wird in mflgliehst frischem Zustande 
^flutet, mit einem Tuch sauber abgerieben, alles Fett sorgfältig ent 
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I wird die Drllso mit einem stumpfen Messer zerschäbt oder in der 
ichhackmascliine zu emem Brei zerkleinert und durcli das Hitarsieli 
[eben. Der hiednrch gewonnene Drflsenbrei kann iimi üiseh den 
Ben beigemischt und so genossen werden, er lässt sich aber anch 
■ Zusatz von Kochsalz oder '/n FleischKstrakt in einem mit Stfipsel 
Pergamentpapier gut verschlossenen weithalsigen Glase an einem 
iien trockenen Orte, im (?ommer am besten im Eisscbranke anfbu wahren. 
Oröasere I'ortionen als für eine Woche sind bei dieser Methode 
• wegen der Leichtigkeit, mit welcher die Pankrea8konser\e in Fäulniss 
nbergeht, nidit aufzubewahren. 

Zwi.'ckmässig ist es, die Drflae Abends zuvor mit '/j Liter Wasser 
und S — 10 Tropfen verdflnnter Salzsäure zu mazeriren, um den grossten 
Theil des Fermentes frei zu machen. 

Für den frischen Gebrauch eignet sich der wSssorige Auszug 
des Pankreas. Derselbe ist zwar nicht so wirksam, wie die DrUsen- 
, Silbstanz selbst, ist aber bei Verwendung des Rindspankreas , wegen des 
weniger appetitlichen Ausselieus desselben, doch eher zu empfehlen. 

Zur Darstellung de« wÄsserigen Auszuges winl die DrHae 
ebenfalls abgehäutet, von Fett befreit, geschabt oder gewiegt, sodann mit 
'y, Liter (pro Drüse) frischem Wasser oder solchem von 30" C. Ilbep- 
gossen, etwas Kochsalz zugegeben und ^ — G Stunden stehen gelassen. 
Hierauf gibt man die ganze Masse auf das Schnoilfilter oder auf ein feines 
lltArsieb, wobei jedoch keinerlei Gewalt angewendet werden darf, so dasa 
die Flltsslgkeit , ohne jede Beimiscbung von e wehs bestand lli eilen, dlireli- 
fliesst. Das Präparat stellt eine etwas trllbe, tleisi'hwasaerHbnlicIie Flllssig- 
kfit dar, vom Gesclnnaek der LiSBiO'schen kalt bereiteten Fleischbrühe. 

2u Konserven eignet sicli dieser wässerige Auszug deshalb nicht, 
weil in dcmseibcn sich da« Ferment aiicii trotz des Zusatzes von Ko 
6b.\x sehr leicht abspfiliet. 
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ItirM-u Pankrcasljri'i k:uiii man iiiui i-ntwerfpir 

Icn eiiiffepatht güniesM-ij la^»eii oder dm Spo 
Krutore DiirreichunKslona hat ilie UnaimelitiilielikHil, iJuss tue I . 
;.-ri>'*fi wi'i-ilcTi. ila die Vatit-iKen weni^'sluiiB eim'ii KalVi-a-liiffcl vaU^ 
Mahlzeit eiiinulimtiu Müllen. : anuk ist ah <lie illInntlilssiKt^ Iteee 
rle« Pankroaslirötes dieser Darreichnussvreisp nicht fiinlwrliVli. fiel t 
ten, welfhe die Boli ntrht schluckpii kflunen oliiic >ii' zu Kerlteiwu-n. i 
ilie ganze Darreiciiiingsniethode auch wpjien des Uesrlmiafkrs iilul ] 
niches sclicitern, 

RmiEssEB nmpfieidt daher als bewte Dan-eichungsniptlioilc di" 
iniachuiiK dew Pankreaslireii'« zu dpii S 
die nacli der oben ;;egebeiien Vorschrift zubenntüti'n Panltrcartprfipa 
\ prschieilenim Speisen heigemiseLt werden, oder man luiBoht das Paidi 
da ea unwirksam wird, wenn einer Temperatur ausgesetzt die 
übersteigt, am hebten den Speisen roh zu; seihst verötändlifli 
die hienu bpitimmteii Öpeiseu die obige Temperatur nifht tlbont 
ftir die Praxis kann man aicl] an die Regel halten, die 
entt dann den Speisen heizumiachen , wenn dieselben soweit ; 
wind, dfws sie nicht malir Brennen in dem Munde verursaehen, a 
willen dieFielben, frelche für die Zamisehunp des Panltrpas 
HJnd, nm den Geachmaek nach rohem Fleiseh zu deeken, inÖgHi^liOT ü 
fTBwürzt sein. Für die Sappe pasnt am besten ein Zusatz 
Mu^atuuss, Sellerie, Petersilie u. s. w. (Nur hei dem Oi-braiic]) < 
Pankreaakonserveu mua« man mit dem Zusatz vnw Jvnehsalz 
sei», mn eine Uebersaizung zu vermeiden, d.i die Konserven soUwtjj 
Eiemlinh ^ ielem Salz bereitet werden). Auch der Zusatz von einer s 
SSure: Citronensaft, von etwaa säuerlichem Wein, einigen Tropfen ( 
frinen Weinessigs oder von wenig saurem linhm, wind Kur OorrectionJ 
täew'hmai'kes empfehlenawerth. Um da» Pankreas dem Ausgeben ; 
KU verdecken, wird es bei nervösen Kranken \ortlipilhatt sein, etitttkU 
Suppen Irfllie. sog, Pur^esuppen anzuwenden. Auch ist hei däf^ 
misriiung des Pankreas zur Snppe oder zu Saucen, nm das /iis 
ballen denselben zu unappetitlichen Knollen, welche auf der Oburl 
Hc1l^4im^leu. zn verhindern, darauf zu achten, dass man die ^anze 1 
des geschabten und dm'cbgetriebenen Panki-easbreies nicht auf «in l 
den Sappen oder Saucen beimengt; man rauss vielmelu- das Prüill 
frölier mit einer wohl abgekllldten kleinen Portion der Suppe KU - 
gleichmÜNsigeii Emulsion sorgfiiltjg verriUu-en und erst diese leichtU 
Form der Suppe oder Sauce beimengen, 

Es ist non aber bekannt, dass die Suppe, in den nllchternea 1 
gebracht, densolhen abjbald verlfisst und rascher in die tieferen ', 
des UarracH gelaugt als die übrigen Speisen, Pm nun aoeh diese "i 
Einfluss des I'ankreas auszusetzen, ist es nöthig, dass wir entwedf 
lue Mahlzeit mehrere Suppen einsclialten , oder die Suppe wäbren^ '' 
ganzen Itauer der Mahlzeit nebenher geniessen laasen, oder alier, 
wir den einzelnen (längen der Mahlzeit Öanlellen-, saure Zwiehel-fi 
be^ben, die ndt Pankreaabrei gemischt sind. 

Ausser den Suppen kann die Pankreasmischung auch sorgfältig^ 
lii'reiteten Finchbrilben, Ragouts, Brateusaucen zngesetiit werdci ~ 
Auswahl der Speisen spielt der (iesclunack des Patienten und die T^ 
dsuungslaiiifikeit des Magens die wichtigste Rolle. BcBonders is 

i'ii. dans die Speisen trotz der Zugabe der l'ankreasmiseliung i 
stark gc«iirzt werden, nm durch allzu starken Magenreiz 




id Wirknn 

' Pfeffer dM.rt' nur mit äusitecstör Vurniuljt, u. z. in l'ünn ' 
3Pi' gHnnt'n Kiimer aogewemlet werden, weil or so lisiehter wieder entfernt 
Wörilen kiinii, uJine geuOBsun zu werden, so «las^s er nur sein pikantes Aroraai 
ziirlieklSsst. \(m iJen Wubieii wühle man nur die {eiclitesten Sorten , da 
t)cka«ntlii'h dor Alkobol itie verdauende Wirkung dea Pankreas verlangsamt. 
Die Einfüliruiig des Pankreas in die Tlierapiy verdanken wir vor- 
nehmlich Leube, der im Jahre IS7U in einer Abliandlung „Uelmr die 
Emäliruns des Kranken vom Mastdarm aus" die ersten Mittheiliuigen 
tlhcr die Wirksamkeit und Verwendbarkeit dos Panki'eas in Form v»ii 
Klystieren brachte. 

Die Indikationen für die Anwendung der ernährenden Kiysticre sind 
wold JBilem Arzte bekannt, es wind dies Fälle , wo lUe Verdauungskraft 
des Magens durch langer dauernde PieberzustÄnde oder durch patliologiadie 
Veränderungen an den Wänden bedeutend {^eechwaeht ist, oder wo eine 
übcrgrosue Empfindlichkeit der Wagenwände das Erbrechen der eingefiihr- 
I Speisen zur Folge liat, oder wenn durch Stenosen des Oesophagus der 
Einführung von Speisen nnflberwiTidliclie Hindernisse erwachsen, und 
i schUesslieh jeiie FSlIe, wenn, wie bei den Darmblutuugen, die eingeführte 
Bpeide als mechanischer Körper wirkt, welcher theils den Prozeas ver- 
jclilimmern, theils der Heilung liennnend entgegen wirken kann. 

Die l}islier geübte Ernährung per Anum spielte die Rolle einer 
äiissersten Massregel, von welcher der Arzt selbst nur in den «eltensten 
Fällen einen positiven Eriblf^ zu erhoffen wagte. Was zahlroiche traurige 
Erfahrungen am Kjankeubott lelirten, das hat später auch ilas physiolo- 
^sche Experiment bestätigt und wir sind Jetzt vollkommen klar darftber, 
1 die früher übliche Emälirung per Anum so wenig leisten konnte. 
Erstens besitzt die Dickdarm Schleimhaut kein verdauendes Seki'et, und 
'Btte llanptfunktion besteht nur in der Aufsaugung der fertig ge- 
bildeten oder in der Fertig bildung begriffeneu Vor- 
äauungsprodukte. Diesem Umstände Reclmnng tragend, wurden 
Ton Jeher in das Rectum Milch, Suppe. Eier zur Einspritzung verwendet, 
'^Bügelhatte Resorption der eingeführten Nalirungsstoffe , bald auftretende 
; Seizerach ein ungen des Mastdarms welche zu Diarrhöen führten und m 
uänch die MCgliehkeit dieser Emährimgaweiae abscluiitteu , das Auftreten 
■«)U Eiweiss im Harne bei Eierklyatieren, liessen nach anderen Mitteln siicheiL 
jilit der Entdeckung der ernährenden Eigenschaften des Peptons war es 
;il8Jie gelegt, dieses Verdaiiungsprodnkt der Eiweisskörper, welehcß künst- 
fioh 80 leicht darstellbar ist, als Ingredienz der Ernährung per Anum zu 
Der neuerdings dureh zahlrei<;he Nfthrverauehe wieder fest- 
igestellte Nährwerth des Peptons lässt die Berechtigung zu dieser Ainiahme 
1 unzweifelhaft ersefieinen. Der praktischen Ausfahrung der Pepton- 
Btiere stehen aber, trt>tzdem man Pepton fertig bereitet haben kann, 
• Iliudemisse im Wege. Lbobe machte nämlicli die Erfahrung, 
die Pepton! ösung in konzentrirter Form vom Mastdarm schlecht 
irllekgehalten wird und aucli die Erfahmngen von ElCHHOHST und 
0. SCHBLTZKN mit der Anweuduug von Peptontösungcn per Anum selieineii 
aieht datVIr zu sprechen, dass im Rectum eine genügende Resorption 
i Peptonen stjittfinden kannte. 

Ancli die Fleischsaft-Klystiere werden von dem Dana iiiclit gut 
inpilckgehiilten, und es stellte sich daher Leube die Aufgabe, eine Injek- 
tionranasse zu linden, aus welcher der Mastdarm wirklich Nahrmatorial 
^Wf^rbiren kann. Hiebei sollte die DesoliaiTimg des Injektiourtniatcriales und 
3i4 KabereitiHig desselben so leicht als nuiglich sein. 
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Die oben geschilderte Vielseitigkeit der Wirkuiig de» I*Siiilciä^^| 
Qm ilarau denken , die PankreaHpe|)toae von der Schleimluot 2(|^^| 
dansa resorbiron zu lassen, und zwar sollte ii.i<\ P&akrfiasver^a,uVBgi^^t 
in den Maetdarm verlegt werden. Das (iemiseii von Paiikrutu und i^^| 
eine breiige Kunsistenz und bleibt daher im Mastclami k^icl)tw<^^| 
voluminöse flüssige Klysticre, Aueh übt die InjL-ktionsuiasee, ^^| 
'duri-li die Gegenwart dor Panki-eassubstanz eine alkaliscbc Bfl^H 
erbüJI, auf die ebenfnlls alkalii^tr]] reagtrcnde Schleimhaut ilvs Dli^f^^f 
'k^uen namhaften Keiz aus. Die Nilhrversuche, welche hKUSE aii ^^H 
iten und an Thiereu ausführte, bestätigten die obigen Anualiinuii, nad ^^H 
Stellte daher ein Injektion am aterial dar, bestehend aus der frischen P)iä^H 
Schlächter erhalten wir<I, ausserdeui aus »dirfitt^^| 
liacktem Fleische. Statt des Fleisches Hesse eich auch Eiereiwinsa veni1^^| 
ftussenlera hat Ledb& auch Fett und Amylum zur InjekttoQ mitvenl^^l 

Es warde bis jutzt bei allen SntähraQgBklystieren zu wenig BS^^| 
darauf genommen, dass der menacblkhe Körper darch eine vorlierrscheodo ^^^| 
nahrao^i welche uiir Sparen von Fett enthält, laogere Zeit hiadnrch nicht H^^l 
werden kann, und wir sind äberzengt, daes die Wirknng der Brnahrongsl^^H 
bedeatend gewinoen wird, wenn Enlileoliydrate, voraubmlicb Zacker mit da^| 
in jenem Verbältnisse eingeführt werden , welches diese in der gewSkralH 
'Nahrung einnehmen. In der SrfUlInng dieses Pofitniatea liegt der nächst« hH 
schritt in der Anwendung der Ernfihniiigakly stiere. ■ 

Die Vorschrift, weltbc Lkuhe zur Uercitunfr der luJektionijiiiM 
igibt, lolgt liier: Man bereitet das Fleisch (Rindfjeisch.i lun Iwril 
in der Weise vor, dass man dasselbe erst schabt und das (ie«<jufl 
■zum Seblusse noeh recht fein zerhackt. Von der zei-hackteii UjUJI 
.werden 150 — ^00 Grm. auf eine Injektion genommen und 50 — im» (In 
Fett möglichst befreiten , ebenfalia feinst zerhackten HnsH 
«peicheldrtlae zugesetzt. Das Gemisch wird iu einer Sdiale luit dfl 
■Rstill oder Kochlöffel unter Znsatz von wenig lauwarmem Was«ffl 
(bis IftÜ Cc.) zu einem dicken Brei angerührt. Der Znsatz von Wawlj 
ist absolut nothwendig , um eine Konsistenz der Injektionsniasse fl 
erreichen , die ein Durclitreiben derselben durch das Kndstlji-k ejin 
Klystierspritza zulässt. Das "Wasser selbst musa erwSrmt sein, weil kaM 
Wasser gar zu leicht als Reiz auf die Schleimhaut des Mfistdars« 
wirkeu und zu rascher Entleemng des Kin gespritzten Leitragen kann. In 
Uebrigeu ist es wohl kanm nötliig, mit dem Tliermometer die T(;inperalu 
des Wassers auf Körpertemperaturhflhe zu bringen; es genll^ wds 
immer schätzungaweise das Wasser „lauwarm" zu nehmen, welehcr Tvd 
peraturbegriff ungefähr zwischen 30 — 40" C. liegen wird. Will man a 
der Eiweisaverdauung auch eine Verdauung von Fett verbinden, so gSj 
man zu der obigen Mischung 25—50 Gnu. Fett ('/j der Fleisehineiin 
zu und verarbeitet diesen Zusatz am Iwsten nach si^hwaclicr Ei-wUrmflil 
des Pistills recht innig mit der Fleisclipankreasmasse. Mau kajm af 
dieae Weise eine Mischung herstellen , die einer vollständigen I-'innIsM 
gleichkommt. 

Zur Injektion der bo zubereiteten Maase kann man sich ('iner gl 
wohnlichen Klystierspritze bedienen, deren Ausflussrohr eine weitere BcB 
rung hat, als dies sonst der Fall ist. Unbequem ist die Einfllllung .m 
Injektionamasse in die Spritze , auch kann bei dem starken Druck, n 
nothwendig ist, um die Fleisehmasse auszupressen, die Spitze der Klystiw 
spritze uusanft gegen die Dannwand des Patienten angetrieben wcrd« 
rUin dii'scn IJebelständeii abzuhelfen und um auch zugleich den 1 iriiek ffl 
ispresscn zu steigern, bat Leube eine eigene Dnieksprlryi' .Tn^'tr 
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wtlehe Meclunikus Kabk iu Erlangen um einen geringeji l'niis 
lielert. ZweifelloB ist man niit der Druekspritze den Fleischbrei höher in 
den Pjirni binaufzii treiben im Stande, vit mit der gewöhnlichen Klystier- 
spritze. Bei einem Falle, der zur Sektion kam , naehdem ein Nahrimga- 
klymüer einen Tag vor dem Toile verabreicht wiu-de, war ein Theil der 
InjektiouBmaBse imColon transversam auiBndbar, Selbstverwtäiullich 
wird die künstliche Ver(iauimg umaomehr gefördert , eine je grössere 
Strecke des Dickdarms an der Resorption der gebildeten l'rodnktn theil- 
nirnmt; es ist demnach die Anwendung der Druckspritze in dieser Be- 
wehnng zu empfehlen, doch rätjj Ledbe keine übermässige Gewalt lieira ' 
ncrabdrücken des Hebels anzuwenden, da der Druck, welcher mit der I 
&prit)!i'. ausgeraiirt wird, bedeutend stärker ist als bei dem gewilhnlii-hen | 
Klyaopomp. 

Die nach der oben angegebenen Regel zubereitete Injektiouamasae ' 
bildet so wenig einen Reiz für die mit ilir in Rcrllhrung kommende Mast- 
ilannsehleinihaut , dass das Eingespritzte ganz gewöhnlich 12 — ^24— 8b' 
Stunden in dem Darme verweilt; der l'2^2i Stunden nach erfolgter j 
Einspritzung der Sahrnngakly stiere entleerte Roth unterscheidet sicli von 
gt!wOhuhehem Kotlie weder im Aussehen, noch nach seiner elLemiscIien j 
Zusammensetzung wesentbch. Leübb raaclite auch die Beobachtung, dasa ' 
bei eiöciu und demselben Kranken die ersten Nahrungsklystiere , die 
bekam, bei ilirer Entleerung weniger verdaut erschienen, als die später 1 
einverleibten. Es maclite ihm den Eindruck, als brauchte der Masblarm j 
einige Zeit, der ilim ungewohnten Aufgabe prompt nachzukommen. 

Da die Pankreasdrüse leicht fault, so versuchte Ledbb wrlhrend 
der heissen Jahreszeit eine Paukreasglycerinmisehung', Die Pankreasdröse 
wurde fem zerhackt, mit 250 Ctm. Glyeerin versetzt und in einer Reib- 
eeliule verrieben. Je ein Dritttheil davon zn 150 — 200 Onn. Fleisch ge- 
mischt, genügte meist für eine Injektion. ') 

Als casnistischc Beitrüge ffir die Wirkungsweise der Pankreaskly- 
stit-re fiüiren wii- die folgenden an: 

G. Kaufmann iiat im Köbier BUrger-Hospital die Fleischpaidireas- 
Klystiere in 9 FfiUeu mit dem glänzendsten Ertblge angewendet. Bei 
8 Männern war die Inililcatiou zur Eruährung per rectum gegeben durch 



') Vur Kurzem liattu Prokop von Kokttansky Gelegenheit, die günstige 
Wirkung der Fl eisch paukreask^y stiere aauerdinga za konstatiren . aud zwar bei 
einem äSjährigpn MädcheD, welcbea an uervöBem Eibrecken litt. Dieses Erbrechen 
war vollkominen unabhängig von jedweder nachweisbaren Magenerkfftnknog, anch 
unabhängig von irgend einem anderweitigen Organleiden. nnd bildete einen Beleg 
für den Ausspruch Lebert's, dass es ein von den Uagennerven ansgehendea 
£rbrecben gibt, fUr welches sich ätiologisch, anatomisch und klinisch kein anderer 
AtiagangspunM nachweisen lässt, — Die verschiedenen Medikamente, ilie im 
Lanfe der Beobachtnng versucht wurden , erfuhren die gleichen Schicksale wie 
die Nahrnngemittel nnd Getr&nke, gleich dieaen wurden sie nach 10 — 15 Minuten 
erbrochen. Die Abniagernng und die körperliche Schwäche erreichten einen 
enzessiven Grad and nun entschiäd eich B , nachdem alle therapentischen EingrilTe 
keinen Erfolg aufwiesen, zur Applikation der genannten Klistiere, Qnd es tstellte 
«ich hereita nach 8 Tagen eine Gewichtszunahme von naheza 0'4 Kilogramm 
ein. Die Hoffnung, dnrch die Klystiere, resp. durch die Ernährung . einen gün- 
Btigen Einflnss anf diu Innervation des Magens üu äbeo, bestätigte sich nicht. — 
O^ers versuchte die Kranke, während iler secbswächentlichen Behandinng, wieder 
Speisen zu nehmen, um wenigstens einen Gaumenkitzel eu haben, aber jedesmal trat 
nach ganz kuraer Zeit Erbrechen aof, — Als Patientin die Klinik verltess, ze~ 
«ich eine Gewicbt.sxQ nähme von 1*5 Kilogramm. Diese Gewicbtszttimlimc! kommt J 
lediglich auf Bucbnung der F 1 ei scbpankreaskly stiere. 
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I SteiioH"' lies Hijfestioustrafitn& in Folge kai-^iiioniatöser Nal 
t-ßiner Frau — Diagnosß: tlcus ventriciili cliroiiiciuii — wurdeo: 1 
Knauki^cn , unHtillbHren Erbrecliens nnd du alli- übrigen UetlM 
i-Leiileo zu bekämpften, im RtieLe Hessen, - Monjite liindure-li di« I 
1 klystiere gleirhfaUs mit gutem Erfolge angewendet. 

Ein Fall . der mittelst Fleiachpankreaa-EIystiere nacli I> e n b »'H ] 
: 9 HnnatB lang ernährt worde, hetrllft einen ßl.iähn'ges IQ^ 
* behaftet mit einer fearzinnmatüsen OeBophagnastrictiir, die bald die Beglutll'' 
möglicli naclitB und so einen Inngsninen Hnngertod in AiisEiclit stellt«. 
erhielt täglich 2 solülier Klystiere, um 12 Uhr Mittags nnd um 6 Uhr ^bM 
ersteren wnrde In der Regel eine Stund« vorher ein ReinigimgskJyBtiet < 
schickt. Meist hatte Patient das 1. KIjediil nuch bei sich, wenn das zweite ■ 
_ wnrde. Es ward an jedem Tage eine Menge von 3000 Gramm 
L Bindfleifiches . snrefältig von Fett und Bindegewebe betreit. mit lOO-OÄ 
K'PanliTeaB iu 2 Malen verbraucht. Patient hielt dieElyämen voitreaiinh vi^fP 
B manchmal lagelang; es kam vor, äam sr in 4 Tag;en keine Oefiikatifli 
J.Er befand siuh voilkommet) wohl, war nicht bettlSgerig und befand sieh j 
W Tauchend im Oarten. Per os nahm er in den letzten Monaten nur TobI 
RFISsrngkeiten zu sich. Sein Stuhl war wohl geformt, kanxiateQt , dimki 
B flcnlenteni Anaeehen und Gerüche. Makroskopiach waren unverdanta i 
B nioht nachweisbar. Merkwfirdig war. dass der Kranke zuweilen dem .Anita M 
E digte, er sei heute nicht iia Staude, die Elysmea bei aich zu behalten: 
■■ trotzdem das Klysma applizirt, so regurgitirte es sofort. Der Kranke bot dij| 
B nicht das Bild eiues so schweren Leidens. Nochmals suIl betont werden , 
B per OS nur flüssige Sahstanzen, Tokayer, Dordeaui zu sich tiahn , i 
B^adige Stenose des Oesophagus — dieselbe war auch für eine i 
B nndurchgängig — feste Speisen nicht zuliess. 
I Ein zweiter ausgezeichneter Fall betrifft ei Den tiSjährigeii 

■ Diagnose ; Strictnra carcinomatosa oeeophagi. Die Anamnese ergibt, daärf 
B-vor ungefähr 2 Monaten ailniBlig und ohne nachweisbare Ursache eriJaal" 
I und zwar unter Stichen, die Patient in die rechte Bmsthälfte verlegte 
■.'Schlingbeschwerden. Er hatte das Gefühl, dass ihm die Speisen iu der Hitte i 
B Smst stecken blieben. Nach der Nahrungsaufnahme traten regelmässig heftll 
B "Wärgebewegnugen auf, wodurch die eingelUhrten Speisen sofort wieder erbrod^^^ 
B worden. Seit 14 Tagen (aufgenommen am 3. December li375) konnte Patient wd 

■ 'Flüssigkeiten, noch feste Speisen hinahschlingen. Seit 2 Tagen (nach den Q 
I brauche der Sohlundsonde) können augeblich wieder Flüssigkeiten passireii. E. 

■ Appetenz ist erhalten, der Stahl retardirt. Seit 3 Monaten hat sich aogeblid 
I eine starke Mattigkeit und zunehmende Abmagerung geltend gemacht. 
I I'er StatDs praesens ergab eine atrophische Musknjetur, Unterbautzellgeweh 
w stark rednzirt, Haut gerunzelt, Zunge unverändert, Sup rakla vi k ul ardrttsel 
I besonders links geschwollen. Die Untersuchnng dsr Brust und Unterlei bsorgMU 

■ bietet keine wesentlichen Veräoderungan dar. — Mit der Schlundsonde i 

■ man üi Cmt^ von der Mundböhle aus gerechnet, anf ein unöherwindliches 

■ demiss. Körpergewicht 36 65 Kilogramm. Therapie : flüssige roborirende Dill 
I (Le obe-Rosentharsche Fleischsolntion), Condurango. Am 7. Dezember ISTS 
I erhielt Patient das erste Fleischpankreasklystier , am 8. Dezember zwei Kljs^or])' 
I u. s f. Am 29. Dezember beträgt das Körpergewicht 39,00 ELUagramm! HVti 
I selbe hat also bei der Ernährung vom Gectum ans in kaum 4: Wochen nm fu 
I 5 Pfunde zugenommen. Am 8. Oktober 1876 beginnender Kollaps ; in den letsHS' 
W Tagen regurgitiren die Klystiere sofort wieder. Patient nimmt etwas Milch. AB 
I 10. September hilt er die Klystiere nicht mehr, sie werden am II, Sept&mllU 
I ausgesetzt. Patient nimmt seit 12 Tagen etwas Milch und HÜlinerauppe : ' ' 
[ am 23. Oktober nach mehrtägiger Agonie. 
I Diese aus vielen almlichen Beobaehtuugen herausgehobi m 

■ zeigen wohl df^utUeb, dans dieser Emährnngginetbode dne gliLu/< nAe ! 
I^iift offen steht und dass als Indikation für diese Bejiaiidluu^ iiarbf^ 
Rnnd karzinomatöse Strikturen des Verdauung'ärohrei« , sowie uiibtillbAltS 
Bauf Inner vations-Aiioraalien basirendes Erbrechen, in erster Lmir yii . "-^™ 



,enbe. üeber dieErnüliruQg der Kranken vomMajitdarui &< 
gel 1872. fingesser. Das Pankreas seine Bedeutung alsT« 
e Verwettliung als diätetisches Heilmittel. Stiittsart, Enke If ~ 
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Apomorphin. C,; H,j NO,, 

Im .falirt' l?<ii9 TiiaclitenMATHiESBN undWEiGHi bi den ,;l'riu'eediiif,'Ä 

^n Royal Hocietj-" die Mitthednug, liasB aus Morphin durcli ISchand- 

f äßanelben mit ClilorwasaerBtoffsänre unter Austritt von 1 Aeq. Wasser 

yohltiharakttvieirte Biiae dargestellt werden kflnne, deren cldorwaaser- 

i Yerbindnnt;' als starkes Euietieoin, uliiie sonstige NebenuinHtlsBU 

ingleii'h fanden dieselben Forseber, dasa dieser Körper aocrli aos 

I dai^estellt werden kann. 

Dio erste AndentuDg tiber das Äpomorpbin datirt jedoch äcboii aus dem 
fc 1815 , sie findet sieb in einer Abiiandlung von A. L. Arppe „Ueber 
Brmerkwflraige Veränderung des Morphins durch Schwefelsäure". Abppä 
y das Ajwmorpbin als nchwefelflanreä iBalx dargestellt und i&nt alle 
Ätörlütischen cliemisehcn l'^igenecliaftfUi desselben bereits angegeben. 
Itißr die Entstehung»« weise desselben, seine basische Katur und «eine 
1 konnte er nicht klar werden. Er gab diesem Körper dämm 
Kkeinen Kamen. 

E-Erliltzt man naeli Mathtesen und Whight Morpliin mit einem 

n Tlebersehuase von Cldorwasserstoffsäiire in zugescbmolneneu Bohren 

^er ParafSn, 2—3 Stunden lang auf läO— 150", so erhillt man 

hlorwasserstoffsaure Verbindung einer neuen Base, des Aponiorphins, 

;. dem Morphin einfaeli diuvli Waaseranstritt entstanden ist. 

i Wird das chlor was sersloffsaiire Aponiorpliin in teuclitem Zustande 

l einiger Zeit der I-uft ausgesetzt, oder das trockene Salz erhitzt, 

i es eich grün , vemmthlieh in Folge einer Oxydation , da die 

(terätaderung von einer Oewichtszunahme begleitet ist. Die Base 

[.'ist, frisch gelallt, weiss, fSrbt sich aber, der Luft ausgesetzt, raaeh 

Diese grüne Bubstana ist theilweise in Wasser löslich und theilt 

^ schön smaragdgrüne Färbung mit, man kann dieselbe den 

jgen mit Ililfe von Aether oder Chloroform entzielien, welche die 

I Substanz unter violettrotber Färbung anöiebmen. 

\ Heuurlieh hat E. h. Mayer das Apomorphin durch Behandlung de;i 

I mit beisser Olilorzinklösung bei 120" erhalten. — Das Apo- 

a wird fabrikamassig durch l'>hitzen von Morphium mit kon- 

Salzsäure auf 150" als ein weisses, in AlkoJiol und Aether 

1. Pulver gewonnen. Es nimmt an der Luft bald eme griine Fär- 

ohne jedoch seine charakteristischen Wirkuu- 

efientlich eiuznbtlssen. Durch den Zusatz von SaUaäure 

f Jibrigens die Eigenschaft des Apomorphina, sich im gelösten Zustande 

; mehr grhn zu färben, beschränkt. 

I, Ueberdie physiologische Wirkung desApomorphiiis am Menschen 

p Tlderen liegen von verschiedenen Beobachtern bereits sehr zahlreiche 

Buchungen vor imd dieselben ergeben säramfUch, dass sowohl beim 

uhen, als auch bei den Sängethieren, die erbrechen können, das in der 

'» oblongata gelegene Brechcentrum direkt erregt wird. Der Magen hat 

t. keinen Antheil am Urechakt (Gkeve). Das Erbrechen kniui vom 

i aus nur reflektoriscJi entstehen, damit stimmt auch die Thataaclie, 

FApomorphin nach Ein verl e ibung in den Magen weit 

ind unzuverlässiger wirkt, als w enn es rli rekt 

5ja Kreislauf gebracht wird. Beim Menseben und beim Hunde 

iß» Erbrechen schon durch sehr kleine Gaben erregt, grössere Dosen 

Iv der Katze nothwendig. Chloroform oder Chloral vcrhimlern die Wir- 
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I kan^, Uorphin steigert sie. Dugegeii bcljaupteu L'OYKE und ^^^^^H 

■ PaHH 52. 1^74), daes bei Hnnden aaeh willireud dvt CbltattSI^^M 
I Erbrechen auftritt. Jedwli niuss die Dosis i-iue 3^4fa<-Ji« aeia (O^H 

■ U'005). Erbraclieu Hunde nach solcbeu Iloei^u nielit, so kam e« ^l^M 
i- rigen Diarrhoen, die zuweilen blutifj und selbst mit llämurrhagie m^^ 
I (leren Grades Iconiplizirt waren. Die VaguscIurchHrUneiduii^ liCBmjH 
I David im Einltlange mit C'HOüPrE benbiiebtetK , ileti Eintritt i^crfl 
I Wirkung nach Apoinorphin-lnjektiun nicht, falls die lliinde niehl w| 
■"Rückenlage gefesselt sind. Versetzt mau Hnnde in ehu.- r^nn^Tm 

■ atmospliäre , so erbrechen sie auf Apomerpbin nicht, hinpi-prcii winb 
l* Brech Wirkung dnreli den Eintritt der Asphyxie nirbf ;;i-li'-iin 
k^ach 81EBEET ist die subkutane MininiaWosi! t'flr die Katze ii-ni>it 
l-den Menschen 0-00ß—0-0(l7, für den Hund nur 0-001—0-002. rrl.ri;n 
[schwanken auch liier die Grenzen innerhalb gewisser Breiten, sn 1 
Kbeim erwachsenen Menaehen zuweilen schon eine erwünschte Wiikuu^ ui 

■ O'OOl Gramm eintritt, in anderen FilUen wieder eine Quantität von » 
Kbia 0'012 subkutan injizirt werden mnss. 
m Das Erbrechen stellt sieb beim Mensehen »ach ö — 30 Minal 
i unter voraufgehender Uchelkeit, gesteigerter Kespirationsfreiiueiiz 1 
I BcWennigtein Pulse ein. Diese Vorboten werden gewöhnlich 1 — -2 

■ vor dem eigentlichen üreehakte beobaehtet und sie schwindou konst:uiii 
I BO rascher , sind überhaupt um si» weniger inteiiHiv je schneller sich i 
I Erbrechen einstellt. Daher ist es unbedingt zn empfehlen, da auch gros« 
t Dosen nur nngefiihi'lir'lie Nebenwirkungen aufweisen, nicht Mininialilui 
I anzuwenden (Riegel und BÖHM). 

I Werden bei Versnehsthieren zu grosse Gaben einverleibt . su 

I kein Erbrechen ein, sie werden betäubt, die Retlexerregbarkoit i 
I ab und es erfolgt häufig liähmung der hinteren Extremitäten, wie KOSH 

und QOEHL beobaditeten. Hingegen berichtet Siebert dasa nuch gn« 

\ Guben von 0'06 — O-l Gramm das Erbrechen ebenfall» nach 3 — 4 Mino! 

I ohne vorherige merkliche Nansen, sieh einstellt imil sich im Lauft T 

ä/j Stunden in heftiger Weise wiederholt. Aber gleich naeh ilera erti 

Brechen sind die Tliiere sehr scheu, schreckhaft und traben ängstliohi 

raschem Tempo fort umher, meist in ausgeeprochenen ManegelieweginigJ 

. Dieses rmhertraben aherdauert nm etwas die Zeit, in weitbei- das T 

I brechen noch anhält; dann treten immer längere Pausen im Traben t 

I endlicli wird das Thier ruhig, besmnlieh und spätestens nach 2 

I wieder vollkommen munter, fresslnstig ohne irgend ein Zeichen des VJA 

I hagens zu verrathen. Wiederholte Application dieses Mittels 

Tliiere nicht weniger empfindlich gegen dasselbe. j 

Anlangend die Wirkung des Apomorphins auf den MeK 

sehen, ist, abgesehen von der bereits erwähnten eminenten ErregWI 

' des Brechzentrums, in einigen Fällen lokale Motilitätsstörung IteobacfaM 

worden fMOEEZj. Hinsichtlich der Temperatur ergab sieh durch sctinltHäj 

bis zur Aknie der Erschein ungeii eine Steigerung von höchstens 0-2", die H 

der Abnahme der Erscheinungen wieder schwand. Die Pulsknrve stäc^'q 

zur Zeit vor dem Eintritt des ersten Erbrechens, sank bis kurz vor üM 

selben, und erhob sich dimn ziemlich schnell bis nur gewölinlicheu HM 

' Kur einmal zeigte sich bei einer älteren Person im Prodromalstadium a 

I jäher Abfall von t*0 auf 60 Scidäge.. Bei jungen Individnen und MM 

1 grosseren Dosen auch bei älteren tritt häufig Kollaps und SluskcIttcIi'viAdf 

[ auf; beide Erscheinungen Jedncli schwinden gewöhnlich bald oiine l6j^| 



Die neueren ÄizaeimJtt«! fii flmt Anwuidimt und Wirkong. 



H TLerapeutiseli ist rtiis Apouiorpliiu vnriäuSg' vorzttgliyli al« Bdm'Ii-B 
■tcl nnd als Expccturaiis angewendet worden. Seine Vorzüge vor 
Kun Urcidimitteln sind erstlich die (ticUerp und siuverlitssige Wirkung, 
■A die Eigensehaft, daaa seine Dosirung einen sehr grossen Spielraum 
Bittet niHl da»s selbst grosse Dosen ^efülirlos angewendet werdea^ 

I Dit^ wiebtigste EigenBchaft desBelhen als IJrceiiraittel jedoch ist di« 
Klichkett seiner Au wenduugs weise in der Form der subkutanen Injektioi^ 
Kder Injektionsstelle treten nur höeliet ausnahmsweise schmerzhafte lan|fl 
hitendc Knotenbildungen auf, in der liege! kommt es zu keiner Vei9 
wrung der Injektionsstclle , auch ist die Injektion selbst von keinen 
Bndereu SclimerKcmpHndung begleitet. Dabei ist in dieser Hinsieht deM 
B)l der Konzentration der Lüsung vollkommen irrelevant, nicht miiiden 
■jchgiltig ist die Wald der Einstichstelle ; die Wirkung ist unter nlleifl 
■Btänden prompt und sicher. I 

I Der Yortheil der Applikation eines BreehnntteLs unter die Haut isH 
b1 einleuchtend genug und macht sich derselbe in der Kinderpraxi ^M 
p auch bei Erwachsenen, zumal bei Verpfhmgen, in soporösen Zustände^a 
B bei Geisteskranken geltend. — Zu dieser Eigenaeliaft gesellt sitaj 
■i eme weitere, höchst bedeutungsvolle, nämlich die, dass die brecliein 
Bgende Wirksamkeit in ganz kurzer Zeit nach der Einverleibung nn^fl 
Bi verhflltuissmässig unbedeutenden Vorboten eintritt. V 

■ Vergleicht man die Eesultate, die Ackebhann hei seineu ITnter^ 
Hungen tlher die physiologische Wirkung der Emetica in Hinsicht ^QH 

■ Eintritt des Erbrechens erhalten hat, so ergibt sich Folgendes: B^M 
fer alle 15 Minuten bis zum Eintritt des Erbrechens wiederholten AoJ 
pdung von '/i Oran Tart. stibiat. stellt sicli erst nach P/, Stunden 
■rechen ein; bei 10 Gran Ipecaeuanha, in gleicher Weise angewendet^l 
Bit sich dasselbe nach circa 'I, Stunden und nach 5 Gran Cuprus^ 
Kiricuni, ebenfalls alle 15 Minuten wiederholt, nach etwa einer Stunden 
L Erinnert man sich dagegen, dass das Apomorphin heim MenscheiM 
npätestcns 20, gewöhnlich aber schon innerhalb 5^ — 10 Minuten Er4 
Bchen erregt, so ist wohl damit genug gesagt. I 

■ Nach Chotjppe wirkt das Emctin bei jeder Art der Einftthruu^ 
Seil direkte Reizung der Vagusendigungen breclienerregend , währen^ 
peliweinstein und Apomorphin sowohl auf die Nervenendigungen als aiifl 

■ verlängerte Mark wirken , ersterer jedoch rascher auf die Magen'9 
Iren als auf die Gentren, weshalb von den Venen aus höhere Dose^ 
Wiig sind, letzteres wirkt umgekehrt. — ■ 

Nach F&ONUÜLLER sind die Indikationen Hlr die subkutane Au'^ 
uidung des Apomorphins folgende; Erregung von Erbrechen, wo es güjfl 
Igencontenta zu entfernen , besonders wenn die Einverleibung des 1-!^«^ 
Ems durch den Mund ersehwert , oder unmöglich ist , wie z. B. b^| 
Efiteskranken, Kindern, ilann bei Vergiftungen, Kroup, hochgradiger Rem 
pschung komplizirt mit Magenllberföllung, starker Anhäufung von Broit>^ 
ialscbleim in den Luftwegen, bei Halbertrunkenen, wenn es j^lt Mugega 
id Luftwege von gest^hluckter Flüssigkeit zu befreien, bei Kencldiustcon 
it starker Schleimanhäufiing. Innerlich gereicht empfiehlt Fbonmüller dan 
bomorphin, um den Answurf zu befördern und den Hustenreiz zu mildemjl 
K achleimigem Asthma und bei stockender Expektoration bei PnonmonieJ 
P gleiche günstige Wirkung auf die Expektoration sahen .Idrasz I>^ 
fryngitis Trachettis und Brfmchiti«, JÜBGENSBN bei katarrfialischoM 
In diesen Fällen ist das i^ pomorphinum mur. namentlich iles« 
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I halli tecbr zu iMiipit-lilcn, weil c» einen din^ki uTirügfiiJea Kinäus» ad 
I Sekretion iii den Brnnrlifu vom XervenBystfme Ijer »iisOht. Der 8 

icli tficlitcr. (k-r Aiiawnrl' wird vomiolirt jinii ilii- Kxprkt')r;i{ioo j 
I weSKiitlicU leü/liter viiuStatti-n. Aarti Ülsst siL-h gowölmlicli niukllltatä 
I die scime.llere Lösung des KiirtarrlicH nachweinen, indem vorbei- t 
I^BelmurreudeBassclgerAiiHchf^ nunmehr leuclit und masseiiliafi wcnien. 

■ ist diese Ergolieinno^ durch ein« Vüniiühile wäBserrtre Aottschtv 
lerklBrcü i'Binz). 

Wenn aher auch d»s Apoiuorphiii aubkutiui injizirt zu 4ai 

slcliersten wirkenden Brechmitteln K^^älilL werden inuss, m 

I doeb in der Literatur mehrere Fälle venwit'huet . wo das A{)0liuä 

liBcine "Wirkung versitgte. — 8(i bt-riehtet IjOCH einen Fall, wo 

■'kräftigen Arbeiter mit akutem Magenkatnrrh selbst naeh einer i 

I zehn Minnten beigebraehten Dosis von 0-03 Gr. kein Erbreehm 
I trat. In einem zweiten Falle trat nach Iiyektion von 0-008 Gr. bei 
EmbuHteu Kauenibursrihen na<:h zehn Minuten Nausea ein, nach v 
idrei Minuteu fühlte sich Patient so sehwindlig, diiss er zn IWitrai 
I tind nnr mit Mtthe auf das nahe hjupha gebracht werden konnti?. I^ 
Jwnrde plötzlieh blass, die Augen seidenen gebrnclien, er rOehcItu v'm 
[Agoniairender. Loch ffthrte seluiell seinen Zeigefinger in die MtmdlK 

■ mit welchem er die Zunge heral«lrüekte , Patient erbrach 
wUtlsBiger Massen und erholte sich hierauf bald. Auch Prof. v. Roktf.^ 
Iljeobarlitete jüngst, dass dag Aporaorphin, in einer Dosis vonO'OOSiiJ 
wlyei einem C9iährigen herahgekoramenen , an katarrhalischer Pnätn 
Perkrankten Weihe kein Erbrechen, wohl aber leichte nanneoHe Wtrko( 
I und erleichterte Expektoration herheilillhrte. 

RiBQBL und Vällendek erzielten durch subkutane ApomoE 
I injektioneu eine evidente Hemmung epilep tisch er Anfälle. VaI.li 
I beobachtete, dasa niemals bei rechtzeitiger, d. i- während der Aura gM 
flnjection der Erfolg auBbUeb, — Allerdings war derselbe ein v 

r Kranken, wo zwischen Aura und Insult ungefähr 15 1 
I verstrichen, blieb der Anfall ganz aus, bei einer anderen, wo dw,J| 
I Intervall nur wenige Minuten betrug, zeigte sich ein nur sehr kurz dai 

ohmnachtahnlicher Zustand, bei einer dritten, wo Aura und IusnU<4 
I durch einen mioimalen Zeitraum getrennt waren, war der Erto^Jj 
I geringsten, obwohl immerhin eine aehr auftällende Abkürzung des A 
f erzielt wurde. JJacli diesen Erfahrungen hinge also die Grösse de« E 
'lediglich davon ab, wie lange vor dem Insult die Injektion gemacht i 
Eine llble Nachwirkung ist trotz der sehr häufigen Injektionen fö JSi^ 
Tage je eine halbe PRAVAZ'sche Spritze von einer Liisung von O'I i 
im ersten FalleJ nie beobachtet wurden. 

Gefahrliche Nebenwirkungen wurdeu bis jetzt Hb« 

riiur selten gesehen; so haben Rodty, Cabvillb, Loeb und PftB^ 

|sehr starke Nausea, Blässe des Gesichtes und hochgradige Ohnmacbtfl 

Erbrochen vorangehen sehen. Diese Erscheinungen sihwandtn auch | 

ifolgtem Erbrechen nicht, sondern dauerten längere Zeit an PsB^ 

ineint sogar, dass man Patienten nach Apoinorphirnnjcktion mclit V6l\$ 

tätlrfe, wolle man nicht Gefahr laufen, synkopischen Tod eintreten zu atju 

Kfler in seinem Falle (Gaz. hebd. 2. 8er, XU. 2t nur durch 

"Wiederbelebungsmittel abgewendet wurde. Wir sthbeisen ui 

)Bathe Peevost'h vollkommen an, möchten aber nnr betont u dass'^ 

Seine Sorge vor den flboln Konscijuenzen (ierApomjrphumirki 

Btwu» tlhertriehene erschemt. 



I in Ihrer Inwendnng und Vlrltmie, 
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Diese woDigen Fälle, in deueu das Apomorpliin eine übie Neben- | 
jng nntfaltete, krtnuen dem GeBaniintergebiiisfle der zalilreichcji Ver- 

niid ErfahruD^eu, dasR t\as Äpomorphin das »m sielier^ti^n luid 1 

jUaK'n wirkendR iiad in der Reg'el von den. hei Weitem geringsten 

m- und Nacli Wirkungen begleitete Bret^limittel ist, keinen Eintrag lliun ; 

t aiicli ijereita aeinen bercciitigten Weg in die Praxis gefunden. 

f'^TTisirung des salzsauren ApomurphinB. Zu 0-005 — 0-01 | 

fateseriger Löaung in Form von aubkiitaneii Injektionen als Brechmittel ; ■ 

qiectorans reicht man zweistündlicli 1 bis 3 Milligramm als Eiuzel- 

rlicli. Die entstehende Uebelkeit geht raach vortlbi;r. 
Blaske gibt an, daaa eine Lösung von Apomorpliin in Syrupus 
fcles sieh bei Lnftabachlnsa wochenlang unvorÄiidert erhält. 



Äpomorphin, mm'. 0-07, 
Aq. dest. lO'U. 
"u aubkut. Injektionen. 
, Brechmittel, 
- Die PBAVAz'sche Spritze von 
Gehalt enthält 7 Milligramm 
jjaorph. mur, 

L.Filr Kinder genügt die Breeh- 
S von einem lialben bis zu einem 
^ramm. 

Apomorph. mur. 0-004, 

Aq. dest. 4*0, 

Eine IltAVAZ'eche Spritze ent- 
cinem Gramm Flüssigkeit 
ßlligriimm Aptimorphin. 

Apomorph, muriat. 0;7, 

Aq. deat. 8ö-U, 

Glycer. pur. 5-0, 

Aeid. mur. dil. gutt. 5. 

■ S. Brechmittel bei einem 2'/i- 

W jährigen Kinde. Stflodlich ein Thee- 

I löffBl voll. 



Apomorph, -lur. O'O;!, 

Aq. deat, 120'0, 

Sy. aimpl. 30-0. 

Aeid. mur. «lil. gutt. ö. 

Ü. S. 2stündlieh Ein Esslöffot 

Espec'torans , filr K r w ii v. b- 
scne. 

Kindern: 0-005— i)'<M in 
derselben Weise. 



Pulv. apomorph. rauriat. H'dlä, 
Saceh. laetis 5-0, 
in doa. XII. 

^stündlich ein Pulver aU Ex- 
peetorana. 

Apomorph. mur, 0-01 — U-iia, 

Acid. hydrochl. gutt. Ti, 

Aq. dest. 120-0, 

8yr. sacch. 30-0. 

Als Expectorans, astündlich 1 
Eaalöffel, f. Kinder 1 grosser Kaffe e- 
löffel. 
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Salicylsäure, Acidum salicylicam. 

Kuatralc:* saHc^Uaurrs Xucriuro, N'utriam aalieflimt^ 

Die Salii^lsäure untl derun nmilrnlüs Natrininnilz Jiaben 
Therapie raech empn lipr^orrapeiiden I'lalx umliflrt. Kaum ilrei 3- 
vorüber, seitilei» die tlierapeiitimilie Anwi'ndiui;^ der Äalii-ylsäure i« 
wurde, iind Bchon ist die Wirkiuigsweme deraelliun Uei dt'i 
heitea, in deni^n von ibrer Anwundung eine Heilvirkuu^ zu erlinf 
■ 80 vielfach geprüft worden, daa» wir die Indikationen filr die . 
4es Mittels mit ziemlicher Sicherheit prilziairen liOnnen. Die kurze f 
der therapeutischen Verwerthuiig der Salicylsäure iat auch ein 
Btüspiel daftlr, wie ein aus gewissen theoretiticlien Orllnden t 
AHttel am Krankenbett keiner der in dasselbe gesutzlen IIoI&iot 
epricht, aber während des Versuches lieilkräftige Wirkungen xtäi 
wir hei dem f;egenwärtigen St-aude der WiBueuHehaft kaum 
Bind, zn erklilreü. 

Die Salieylsänre {Orthohydroxybenzoßsaure;, C^llj 
: L'jHbOj , kommt in der Natur in den Blüthen mehrerer Spi 
vor, der Methylester derselben bildet einen der llauptbestandthe 
den amerikanischen Hausapotheken nie fehlenden Wintergrön-C 
der Gaultheria proenrabens). Man erhält sie gegenwärtig i 
ZweckmAsaigsten nach der Methoile von Kolbe , wenn man 
Phenolnatrimii in einem Kohlensänre ströme auf 180° C. erhitzt^ ' 
Hallte des Phenols abdoBtilUrt und äberbiisisches salicylaaities ', 
zurückbleibt. Aus der Lösung dieses Salzes wird die Salicj ' 
JSalzsäure abgeschieden und durch FmkrjataUisiren aus 
gereinigt. Die Salicylsäure kryatalÜBirt in farblosen vierseitig«« «l 
■welche bei ISß' C. schmelzen, sie ist in Alkohol, Aether ^ 
"Wasser 1 : 300 leicht löslich, sowie in Glycerin (1 : .^0), hingv^ 
löslich in kaltem Wasser I : 1800 bei 18" C. Viele Üble Nebenw 
ja sogar VergiftungBeracheinungen, welche bei der Anwendui^ ^ 
säure beobachtet wurden, rühreu von einer Verunreinigung dei 
Karbolsäure und deren Homologen her, welche sich schon i 
gelbe Farbe des Präparates und dessen unvoIlstän<lige LObIü 
WaaBcr verrathen. Namentlich ist die durch Sublimation dargestt 
für den therapentiseheu Gebrauch nicht verwendbar, die im 
Zustande schönen, seidenglänzenden Nadeln derselben zeigen bei 
8 Tagen eine rosenrofhe Färbung , zu gleicher Zeit entwickelt ■% 
charakteristische Gemch der Karbolsänre, indem Bich das PrSpg 
schreitend in Karbolsäure und Kohlensäure zerlegt. 

Auch eine aus den konzentrirten wässerigen r>(isungen i 
salze durch Salzsäure abgeschiedene sog. prüzipitirte Salicylsälti 

I heissem Wasser noch nicht genügend nmkrystallisirt nn^ Jj 
unreiniguugeu befreit ist, kommt in den Handel und wurde bOfl 
der ersten Zeit , als das Mittel hoch im Preise stand , 
verwendet. 

Um daher die Salicylsäure auf iiire Reinheit zu prüfenjl 
man nach Kolbb's Angabe in folgender Weise : Man Inst etwa *^ 
des 'AH prüfenden Präparats in etwa der zehnfachen Mei 
Alkohols, gicsat die klare LüBung Jn ein llhrglas und lässt b^u 
lieber Lufttemperatur langsam verdunsten. Die dann zurit4| 
^alicylsäun:; bildet rings um den Rand des Uhi^lases eineutd 
selicin effldresüirten Krystallaggregaten. Diese efflorewzirte Mae 



c Salii'ylwäuro ganz reiii iliiil iiiukrj-stallisirt war, aber! 

Icli fiier i^uWi luji rlcr bloa präcipitirteii Hänrt*. Ist sio bränulicli oder 1 

, äann ist das Präparat, such wenn ob als Pulver weiss iiiiil äuaaer- f 

I crsolifilnt, als sclileplit zn verwerfen. 

iDas BalicyUanre Natrium, Natrium salicyHciim stell f | 

Pcissea wenig voluminöses, in Wasser sehr leielit lösliclies Palver dar, J 

I l)ei Luftzutritt, sowie in wässeriger Lösung eiue selimutzig braune J 

i; nnuinnut. Die LÖsuug besitzt einen sflasliclien Naeligeschmack, 

wirkt nicht reizend auf die Sfhleimhaute. 

F In Ermanglnng von sallojlgaurem Natrium kann man sich eine ' 
1 SalieylfiBurc in doppelt kohlensaurem Natrium nach der Vor- 
Boss in folgender Weise bereiten: Man löst V2-H SaÜcylsilurc J 
Eö'O destillirten Wa^er mit Hilfe von 8'0 Natrium biearbonat, ' 
pereeite 3'2 der Sünre in 80-0 Aq. Glnamom, simpl. Nnn werden beidu 4 
1 verniisrht und soviel Wasser zugesotat, dass 16Ü-0 FItiBsigkeit f 
werden. In 10 Tiieilen dieser Mischung ist 1 Tbeii salieyls. 
Hsm vorhanden. FQr den tlierape« tischen Gebranch wird die so bereitete 
nach Bedarf mit Wasser und einem beliebigen Syrup zweck- 
bf; soweit verdünnt, dass auf 1 Theil der Säure 20 Theile Flflasig- > 
■koiumeii. 
Die Erfahrung, dass SallcylsJiuTe sieh leicht aus Karbolsäure tmd 
»iBtlHre synthetisch dnrstellen lässt, und die bekannte Eigenschaft 
beim Erhitzen Uber den Siedepunkt in Karbol sftare 
} Kolli ensilure zu spalten , liessen den Clhemiker Kolbe in Leipzig 
len, dass dieselbe ähnlich wie die KarbolsHurt^ antiseptisch 
werde. Versuche, die er anstellte, lehrten ihn, dass die Saücyl- 
) im Stande ist , die Wirkung des Emulains aufzuheben, dass eine in 
begrift'ene Zuckerlösnng naeh Zusatz einer kleinen Menge der 
B zu gährcn aufhört, dass friaclies Fleisch, mit Salicyls.lure eingerieben, 
1 der Luft wochenlang hält ohne zu faulen. Auf Anregung Kolbk'b, 
jhte zunächst Prof. Thiersch die Wirksamkeit der Saltcylsäure 
tirurgischen Zwecken. Er Überzeugte sich, dass dieselbe als Pulver 
Bell oder mit Stärke vermischt auf nicht gereinigte Qnetsehwnnd&n 
^Jinf schorfende Krobsflftchcn anfgestreut fiLr längere Zeit die Fäuluias-' 
zoratOrt ohne nennenswertlie entzllndlicho Erscheinungen herror- 
Kr fand auch , dass dieselbe iu Lösungen von 1 SalJcylsäure, ' 
tesphorsaui'ein Natron und 50 Wasser die Ueberhäutuug der Granulationa- 
^ea iK'gllnstigt. Auf frisclien Wunden wendete Thiersch dieselbe in 
L des Spray (1 Theil Salicylaäure auf 300 Wasser) an und benutzte 
P*Is Verbandmaterial eine Sprozentige SalicyMurewatte, ebenso wurde die , 
I Mullbinde mit Sprozentiger Salicylsiinre getränkt und der Verband mit 
' der Siirnzcntigen Lösung wfibreTul einer Stnmle langsam beträufelt und er 
■owold bei Amputationen am fthorschenkc! und (Iberarm als bei 
in^'ii Heilerfolge, die er dahin resumirte, dass die SnlicylsÄure in 
ndlieliandlung die guten Wirkungen ohne die unangenehmen der 
l-;;irl..il-;iiiri' hat. 

Vi r-K'ichendo Versuelio zwisehcn der Wirkung der Salieylsäure und 
liir l>:;iri">lsiiure, die JrL.'MOi.LKn anstellte, lehrten, dasa die Salievlsflurc 
/ii iVisrhci- lli'fc ziigefflgt die Wirkung derselben auf Traubenzucker in weit 
gr'iKseri'r Verdünnung alt die Karbolsäure liemmt. Es stclite sich aucli 
I kwan«, ihiss die Salieylsäure die Wirkung diir sog. nngcfitrrateu Fermente 
' fSpciehel-, Li'ber-, Magenferment) starker nufhSIt, als die Karliotsäure. 
■I'r-l/ ilri' ri.ipfi-hUingen von THmitSCn h:il die S;dieyU!lure ihre Rolle 
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sls antiaeptiselies Mittel in der ciiirurgiscbcn Fi'axis ImM | 
VeraUgemeinenmg dea Salitylsäure - Spray steht der Omi 
dass die Operirentlen , welche deu Duiist einathmun, 
joreizt werden. Abgesehen von der Thataaclie, dasa üo 4 
enthalf eaea Keimen zur Aufnahme und Entniekliing dcraelhen a 
Widerstand leisjet, ak dies die Kurbolsilure thut, war ea i 
Preis der Salicylaäure, welcher einer Verallgemeinening derselbea^ 
baodmittel hindernd im Wege stand. Und doch müssen wir deo T 
betonen, daas wegen der toxischen Wirkungen, welche <lic 

unmittelbarer Uerührung mit den Wunden nur ku häniig i 
SalieylsÄnrelösimg besonders in der Kiiiderpraxis der Karbol«9iire e 
vorzuziehen wäre, da bis jetzt kein Fall von toslsi-her Wirlitnüg 6 
bekannt ist , wilhrend Fsllle von Intoxieationen der Kinder 
externen Beliandlang mit Karbotsäure nur za häußg sind. Kähei 
fiber e. Stabsarzt Dr. Köhler, Deutsch. Med. WoclienseUr. 1876. i 

Nach deu obigen Erfahrungen in Verbindung mit dem Um 
die SiiHcylsäuro keinen Geruch und wenig Cieschmack besitzt , 
den praktischen Aerzteu an's Herü, dieselbe bei konfagiösen und t 
krankheiten auf ihre Wirksamkeit zu prafen. Er war der AnsicE 
Scharlacli, Diphtheritis, Masern, Pocken, Syphilis, Dysenterit 
Cholera, vielleicht auch Pyämie und die Folgen des Bisaes eine» i 
Hnndswuth ergriffenen Thierea durch innerliclie Anwendung der Saliq 
säurelüsuDgen günstig beeinflnsst oder gar geheilt werden kßnnon. ,1a 4ti 
gelehrte Chemiker versäumte nicht längere Zöit fiindurch die HaUcylsanl^ 
allerdings in kleinen Uoaen , zu sich zu nehmen, um zu zeigen, 
dieselbe keine der Gesundheit nachtheilige Wirkung äussert, und so 
die Saiicylsäure der ärztlichen Praxis llbergebeii. 

Die Ertalirung hat die sauguinischeu Hofliiungcn EOL.BB'a in Ben; 
auf die Wirksamkeit der Salicylsäure gegen die obengenannten Infektiin 
krankheiten mir theilweiae bestätigt.') Hingegen glaubte Boss ans den nai 
Beptiadien Eigenschaften der Salicylaäure eine antipyretische Wirkung it 
selben ableiten zu können. Er rttlimte dieselbe als Autipyrcticuni m<i 
allein bei Typhus, Erysipel, sondern auch bei Tuberkulose der Langen, hfl 
Rheumatismus art. acut, in entsprechender Dosis wie das Chinin, 
gab Boss an, daaa man, um mit der SaKcylsäure dieselbe Temperah» 
emiedrigung zu erzielen, ein doppelt so grosses Quantum als von Chlnb 
nehmen muss. Wir werden in Folgendem seilen, inwieterne sich dio Salii^l 
Säoi'e als Febriüigum ähnlich wie das Chinin bewährt , doeli glauben wi^ 
dass trotz dea Umatandes , daas sie sich den ungeformten FermonUt 
gegenüber gerade ao wie Chinin verhält und, wie liiNz sagt, in ihrW, 
Wirkung „innerlich ganz ähnlich der dea Cliinina sogar bis auf Ohrt 
nnd die vorübergehende Taubheit" ist, wir gegenwärtig keinen AidlBlji 
pnnkt haben, das Chinin, ein Älkaloid von gänzlich mil)ekannter chemisch 
Konstitution, mit einer Säure, welche zu den best gekannten der o^ 
niachen Chemie gehört, in ihrer Wirkung zu vergleichen. Wir glsnbQ 

') In neneBtar Zeit wurde von vielen Forschem gezeigt, dass das «allqj 
saitfe Natron erst in einer Concentration von I : 250 die ßakteriunentwickf 
liindsit, und die SaltcyJBBOre «rat bei 1 ; 312 — 315 die Fortpflanznng der I 
terian vernichtet, wodurch die Bakterien varniohtonile Kraft iler SaücylsL 
inoerbalh des Eroislanfea , welcher dieselbe in dieser Konzentration oline tw 
liehen Effekt l'är den Menächen nicht enthalten kann, widerlegt ist. lu Jen neOBÜ 
Stndjen über Typhna alnlominaliB von Lelzevioh bemerkt derselbe jedoch, i 
die mit SaücylEäure behandelten Typhnskranfcen eine viel weniger znr 1~ ' 
wicfalung der Coccen nnd Plasmakngeln geeiß;nete Blut misch an 



^ Vli aeaeren Armelinitte) in Ihrer ADwandBng nnd WJrkaiis. Sol 

^^^p die Aeluilicfakeit in der Wirkung der lieidfm nacli der cliemiBcIiaiJ 

^^^feütation so verschiedeaen Körper das Gelieimnias der WirkuiigsweisM 

^^H^ eiD2c)iieii bis }etxt Dur vermehrt, nicbt aber tiutlilärt. I 

^^B Bevor wir die Wirkung der Salicylaäure und des aalieylaaiiren'.j 

^^Bjrons bei verschiedenen Kraidtheite formen echildent, möge in kurüeiJ 

^^Hea die physiologische Wirkung derselben erörtert werden. I 

^^H^ Fm Wiederholungen zu vermeiden, sehiekeii wir voraus, dasa lii&M 

^^^Bnmg der Salicytsäure nnd dea aalieylaauren N^atrona uaeUl 

^^^n bisherigen Untersnchungen ganz identisch ist, abgesehen davon, daas daj(9 

^^^R»)e salieylsaurc j!4utron ungefähr dreimal weniger stark wirkt, S 

^^wdie Salieylsftnre, doch wird jenes in der internen Praxis jetzt fl 

^^Bnhe ausscldiesslich angewendet, nachdem es besser zu nehmen ist, iindlJ 

^^^^ der grösseren Utsliclikeit in Wasser rascher im Magen resorbirt:] 

^^^K WONDKRLiCH, (ler einer der Ersten auf der Leipriger Univ. -Klinik J 

^^B; Salicylsänre innerlich anwandte, empfahl sie ab« Emulsion zu geben, 1 

^^B.: 1 Tli. Salicylsänre , 20 Tb. Ol. amygd. dnlc, 10 Th. Gummi I 

^^K>., ä5 Tb. 8yr. amygdal. und 15 T)i. Aq. flor, Aurant. Dureb diese I 

^^Jfchimg winl der Geschmack der Salicylsüurc ganz verdeckt und ilie'fl 

^^näuuig erhält sich Tage lang unverändert. Jedoch wtinlen bei der inuer-.fl 

^^Heo Anwendung der Salicylaaure so liänüg Kratzen im Schlünde, Aetzwir>fl 

^^^Ken anf der Magenschleimhaut beobachtet, dass der therapeutiach«(fl 

^H|ffauch der Salicylsänre im eigentlichen Sinne des Wortes erst dnn^H 

^^B>enduug dos neutralen Nafronsalzes derselben bleibend gesichert wnrde.fl 

^fndmgs haben Forscher — Stbicbüe — behauptet, daas die ätzendenfl 

^^Ben Wirkungen der Säure auf die Sclileimhiluto des Mundes, Ooaophagnefl 

^^H Allagens hauptsächlicli von Verunreinigungen dersclbeu mit Karbol- M 

^^He und deren Homologeu herrtthi'eu und daaa die reine Säure ohne^ 

^^H BenacbtheiliguTig des Digestionstractus genommen werden k6nne,4 

^^^p stehen' diesen Behauptungen Erfahrungen gcgcnflber — GOLTDAUHEa I 

^^E%elclie nach innerlichem Gebrauch der Säure bei Kranken höchst fiblcn V 

^^Mchmack, Brennen nnd Kratzen im Munde und Bachen, Bremieu in der V 

^Hfe;engegend und Erbreelteu conatatirteu. Bei Obductionen fand man im M 

^^Een erltsengrosse tiefe Schleimbautgeschwiire. Salicylsaures N'a- I 

^^En bietet diese Uebelstäude nicht dar, und wird nur selten durch 1 

^^HKchen ausgeworfen. Auch machte sich bei innerlicher Anwendung der I 

^^Beylsäure häufig eine den Stuhlgang anhaltende Wirkung bemerkbar, I 

^^Bjreud bei Anwendung des Natronsalzea in seltenen FäUeu Durch- 1 

^Hr bemerkt wurden. J 

^"^ In welcher Form die Salicylaäure im Blute zirkulirt, ob als Albumlnat- M 

Verbindung, als Natriumsak, ist bis jetzt noch nicht sichergestellt. Nach I 

EöHLEK ist letzteres der Fall. Demgegenüber weist BiNZ auf die leichte I 

Zerlegbarkeit des fei-tigen ^Nati-iumsalzes durch Kohlensäure hin und meint, % 

dass die Kohlensäure, von der beim Erwachsenen täglich über 700 Gramm % 

austreten, auch die Bildung des neutralen Salzes im Kreislauf und besonders M 

in den CJeweben hindern kami. Die Anwcsenhc.it der SäurO im Serum, j 

im Blute und in den serösen Flü-.si^^kf.'ili'ii «iinlo dureh FöRuatNOEa und J 

i'ESEE konstatirt, dm-h ist der I i'lnri;:iii;^- <l''iM'|l).'n in die Milch iiisber 1 

I Buch fraglich. Hingegen geht die s^dlrvl^Eiiiri' si-bi- rasch aita dem niütter- I 

Ht'hen Organinraus in deu des Kimbs iilur. Sclion Bkrtagsini, der Ent- 1 

docker der Salii-ylsäure, beobat-btete die aehr rasche Anaschcidung derselben I 

durch den Harn, in Form von Salicjl- und SalicylnrsÄure. Versetzt mau J 

»alicylsäurcliUltigeu Rani mit Eiseiu'hloridlüsuug , so zeigt derselbe eine M 

di-ntlicl) ilimkclviitb'ttc Fiirhmir- N-m-li Kdlbe wird ilif Siliire aus wnsj^-TifriT 1 



I Liisnug dui-eli die Haut nic-lit rpsurbirt , liinfjegcii fand STRICKBAy 

demselben Zwocke gcbräuclitc alkulioliadie Lösung IßjS 

SHÜcyLsilnre auf 200 ITieile Alkohol raatb brs Blut Ilbergcla 1 

HCIBGE31 gelang ua die Paliuylsäurti , wulrlii-. er als zwt'iproz6nfi|[6 3 

iu phosplioraaurem Natron mittelst Tanijifius in die Vagii ^ 

jiach drei Stunden im Harne mittelst Eiaeiioldorid nafhzuwewen. ^^ 

Was die Wirkung der SalieyUfiure auf die Kreislanfsu 

I lietriffl, luit man meLrfacU konstatirt, dasa bei uieLtfiebernden l 

kleine (Jabeu der Säure gar keinen Einflusa auf das TIei-z und i 

Itabeu. Kei ü("beniden Krankeu bemerkte Moeli nacli 

•"i-il (irauini Natr. salicyl. pro die eine Yerringenmg der Puls 

^■erbiindeu mit Abfall der Temperatur. Naeli lilESS bleibt bei K^jj 

1 im HÖhestadium des Typbus die Frequenz des Pulses trotz des TetnpS 

fabfaUes unverändert und die Temperatur von 36 — 37<'C. kontrastirba] 

ijft mit Pulsen von 120 und darüber. Maneluual war jcdocli ein g 
I Eiufluss aui' die QualitHt des Pulses zu finden : der Puls hob -sicli ^ 

der Spiuiuung und uamentlicli wurden dikr{)te Piüse bei 

I SaiicylsS.ure liehandelteü Typhcn weniger konstant als sonst geüiiu 

Ueber den EiuÜnss der Salicylsäure auf die Atbniung tmd ] 

aktion, sowie auf die Körpertemperatur, liabeu di6 

t isperimente (EÖHLBE, DanewSki) nichts Entscheidendes noeli ; 

I RöHLEE's Versnehe an Tiiiercu zeigten , dass es gletehgöltäg 

man die Silure oder das Natrousalü den Versuebstliieren per cwJ 

L direkt in die Jugular^-eiie einbringt. Eon^tant wurde eine 

I samung der Respiration beobaehtet, welche noch zunimmt, ■« 

■ liintritt derselben die Vagi durch sclinitlen werden. Es handelt 8 

1 nach Köhler bei der Salicylsäure-Wirkung um eine üerabset 

f Erregbarkeit der Vagus-Aeafe in der Lunge, wodurch schliesaliah,. 4 

I Blute zu wenig SanerstofF zugefillirt wird, Kohlensäure-IntosT 

( Staude köinmt. In Bezug auf die Herzbewegung und den Blut 

gaben die Versuche KÖhlee's ebenfalls bedeutendes HerabHU 

Druekes bei grossen Dosen. Da das Absinken des Druckes 

Durchsclmeidung der MeduUa obl. , sowie nach der der Nervi Y9f 

aympathici zu Stande kam, muss eme l^miing der Herzmusknlatuir jl 

I fldor deren Ganglien angenommen werden. Die Körperwarm 

I bei Kaninchen, Katzen und Hunden um 3 — 4'' berabgeaetzt 

bedurfte es der doppelten Konzentration, um vom Magen aus die i 

Wirkung zu eiTeicIien , als durch Dijektion einer gleichen Menge i 

Jiigularia. 

Die Wirkung der Sahcylsäure aul'das Nervensystem ist in^ 
Orado der des CtUnlna ähnlich, sowohl Gesunde als auch Kranke i 
den nach Ehmahme von 3'0 — -1-0 Ohrcnaaiiscn und Schwe] 
Wallungen zum Kopfe, ehi Gefühl des ITnbeliageus , Störungen ( 
Vermögens, doch gehen alle diese Ersclieimmgen Bclmell vorQborjfl 
fiebernder Organismus vertrag weit grössere Dosen als ein 
Es wurde der SaUcyMure auch ein schlaferrcgonder Eiufluss aufFi^ 
1 zugeschrieben , doch dürfte der Schlaf nur eine Folge der aatü 
) Wirkung der ßÄure sein, da Ja andererseits, die Salicylsäure iii(4 
I eine abüorni heitere Gomütbsstimmuug hervorruft-, ein 
I ^licylsäurerausch, in welchem die Patienten sensoriell benommen e 
I xwocklos lachen, unzusajumeuhängeude Dhigo sprechen und lialltK 
( paychisehen Aufregungen dnuem höchstens 34 Stunden uaä^ 
hiem liefen Scbb.f. V*-U-<- die Wirkuu- der S;dti-\ 
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HP^rfwi^i-lisi:! leiirtüU diu Vcraiieln' Wolfsohn's, Jiws tlieselbi! ilc^ufl 

näwelsszerCiü in älinlicher Weise steigert, wie dies Salkowski fitr die.« 

f lIelucoEeilIl^c^ uaeligewicsen liat, welche Wirkung nicht etwa von eincrB 

' Vermcbriing der Diurese aligeleitet werden kann. ■ 

I Die l'Iinwirkuiig (ter Salleylsüui-e airf Jen Harn betreffend fand woliLa 

BcJiOii KoLBE, diisB dieselbe, direkt dum lEim zngeftigt, die Zereetzuifiifl 

llcaaclbeji liiutanznh alten ini Slande ist. N.ieh FlEtscheh zeigt der Ilani^-fl 

' gWchviel iilj die. Kranken mit der freien Säure oder mit neutralen« 

»aücyifiauren Xati'on behandelt wurden, folgende Eig;enseliaften : I>iwS 

Reaktion iles llanies war in allen Fällen sauer und noch nacli H — litB 

Tageji trat keine aiiimimiakaliselie fiälmiug ein. In vielen fallen fl-arfl 

dl« IlHninieiige vermehrt, das Kpezifischc Gewicht schwankte ^wisuhenfl 

rOl4 — 1'032. Die Hsnistoffquantit^tRi-hiendurelisehnittlieh herabgesetzt (f'Jtfl 

in «nzelneu Fällen war Älbunien naeliweiabar. Die Farbe lies HaruftS 

M'igt Snancen vou Hellgelb bis Braun. Eine Vermehrung der indigit-S 

tiildendeu Substanz im Harne seht^int noch fraglich zu sein , hingegeiifl 

wurde das Vorkommen einiger reduzirendei' Rückstände beobaehtet, welch«« 

luöglicher^s'eise Brenzkafeeliin sind. fl 

Anwendung in Krankheiten. Gegenwärtig ist die Anweiiiliinj^M 

der fl-eicn Säure wohl von den meisten Äeraten verlassen. Während Bdbs, M 

Jah?{, Stkickee von deraeiben keine schädlichen Wirkungen sahen, berichteten^ 

FßBBRiNGEB Und ScHULTZE über intensive Reiz-, ja selbst Aetzwiikiingena 

der Säure auf den Digestion straktu«, ausserdem machte die schlechte Lfis-^fl 

lichkeit und der schlechte Geschmack derselben Schwierigkeiten, indem 1 

cmpiindiiche Schleimhäute durch grosse Mengen des Mittels bei dlrekfc-i' ' 

BerdliruHg gereizt werden. Nach Abelin ist die Salicylsäure in Gnbeu 

von 1 Gramm hei Säuglingen hOchst geftlhrlich, sie reizt die Sehleimhaiit 

des Mundes nnd des l'haryiix. wodnreh das Kind zu saugen und zu _ 

Bcfalucken gcldndert wird. Diese (Jabe bringt zwar eine rasche Hersb~J 

'^Mmng der Temperatur, nm 3 und noch mehr (.Irade hervor, bewitktS 

Äiier hiebei zugleich atigemeinen (,'ollaps, uuregelinässige und erschwerter fl 

Reopiratioii , Störungen in der llautthfttigkeit und in der Blutzirkulatioii I 

mit starker Blutübertllllung innerer Organe. I 

BüSS stellte zuerst VersticLe au mit Lflsung von Saliejlsilure unter M 

lliltinifilgeii von pliuspliorsaureu> Natron, dann aber nahm er das neutruli I 

mlicylBaure Natron, welche» hIcIl ihiri'li Li'islii'ltkclt, Mangel an lieäcUmaekfl 

'«ad reh!enden EigcnMchaften ausKi'iiliiict itiid ;."*genwärtig mit dein besten M 

Erihlgo als jVntipyreticuni angewcntli^t wird. I 

L'eber den antipyretischen Wcrtb des neutralen salieylsnunm Katrom I 

ifaerrscht nunmehr kein Zweifel, und es waren nur der Vergleich der Wirkniig d 

^esea mit der des (-hinins, (tie Sehneiligkeit und dJu Art und Weise dei I 

Absinkens der Temperatur und die Dauer der Remission nach AnwenduBf^J 

Öesselben sowie die Nebenerscheinungen sorgMtig ku studiren. I 

Eh ist eine bekannte Thatsache , dass sich beim Gesunden die »>- m 

genannten ..Tagesfluktuationen der Temperatur" regebufteaig'l 

«anstellen. Sie bestehen hi einer albnäligeu, suceesniven Temperatur- I 

xnnahme bis auf den Abend und einer ähnlichen, entsprechenden! 

Temperatur abnähme auf den Morgen. Diese Schwankungen dllrtl^n I 

i ftivit Grund wohl unzweifelhaft in der vermehrten Muskelthätigkeit und I 

b) tter Niihnnigsauliiuhme fiuden; vielleicht auch in der durch Aufspeiehe- I 

' IWig von Sauerstoff während des Schlafes liegflnstigten Verbrennung wilhrenil I 

', ÄUB Tages. Sic. sind auch mehr oder weniger bei jedem ficbcrhaiteri IVozesse fl 

|*iUWgi.'»'proi-hi'n , selbst hei jener Ficherforui , die in;iii mit dem NameuÄ 
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Dia neneren Araneimittel in ihrer Anwendnng noB'l 



[ „febriB coutiDua" htzticliniit. Dieser Auadnifk will niclit Cttt-.i undttliteii; 

I (las8 bei diesem Fieber im Vurlaufe des T«gc8 tue Teni|t(!ratur 

I gleich hoch sei, eourtern die Definitifm heaagt, das» bei sdlchfni FicbeniJTWi 

l niir die nonnnlen Tagessehwankiuigen , aber weiter keiue Gemigsionoi. 

I stattfinden, Es ist also aucli beim Fiebernden ein Verhältaiss abnlidi deat- 

I bpim Gesunden: Steigen der Temperatur während des Tage« 

I Sinken derselben wählend der Naeht. In dieHein VerhaltfB 

1 der Eigenwärme im gesmideji, aowie im kranken Zustande ist der Fin^; 

I zeig gegeben, wann das Anfipyretienm gereicht werden iwll. 

I EswirdinderRegeldieWirknngdesAntipyretic 

I hedentend sein, wenn dieselbe mit einer spontane» 1 

■ peraturabnahme zusammmenfäll t; sie wird dagegen 

■ weniger auffällig sein dann, wenn sie mit einer spaiF 

■ tauen Steigerung zusammenfilll t. 

1 Abb diesem Grunde ist für die Anwendung des Meilikamente^ i 

W Zeit 80 zu wählen , dass ihre Wirkung auf die Naehtstnuden föUt und' 
I dadurch eine möglichst ausgiebige Intermissiou hervorgerufen werde, Dw 
I man übrigens im konkreten Falle auch CoüavoiaiEE's Methode nnwendn 
I wird, der Morgens oder Mittags die volle Dosis gibt, um die Abende 
I exazerbatiou hcrab^nsotzen, ist selbstverstündlich. 
I Nach Mosbe's Beobachtungen bleibt die Temperatur uauli der AA- 

k Wendung von salicylaaurem Satron iii der ersten halben Stimde auf gleicKä^ 
I Höhe, fällt von da ab wahrend 3 — 4 Stunden, und weielit dann ebOlt- 
I tsüls einer allmäligen Erhebung der Kur^e. Dii^^e ist durtb die abea^ 
I liehe Exazerbation des Fiebers bedingt , aber dureh das siilicylsauJn 
I Natron eingeschränkt. Die Kurve des nächsten Tages ist dann fast a 
t-n^mislos bis zur abendliehen Exazerbation niedriger. Die flrfisse dc^ 
I Abfalls beträgt bei morgendlii-ben Gaben und genügender Dosis (6*0 Dil 
I 8-0 Balicylsaurcs Natron) im Mittel 2" C. mit Schwankungen nach a^ 
I und abwärts. Was die Yersueho betrifft, die abendliche Exazerbaä<^ 
I dadnrch mehr noch einzuschränken , dass man die Tagesgahe theilte Hiii 
I die erste Hälfte Morgens gab, die zweite aber sobald die Ter _ 
I wieder zu steigen anfing, so waren die Reaiütate ziemlich die gleicdttl 

I wie wenn man gleich Morgens die volle Dosis gibt, nur ist bei getrenid^ 
I Gabe die Wirkung auf den nächsten Tag eine grössere. Uebrigena 1 
' merkte sclion Buss, dass, wenn auf die erste Gabe auch keüie gentigt 
l Wirkung eintritt, die Resistenz des Fiebers doch geändert zu sei 
[ lässt man nun eine zweite Gabe folgen, so kann diese eine duvehgretfeHJI 
r Wirkung hervorbringen. 

lim BbrigeuB einen mögliehst grossen l-'ieberalifall zu errwcl 
wenlen nach BüSS Mittags 5 — 6 Grm. Natron aalieylieum iTrordnet, 
dieselbe Dosis Abends 7 Uhr wiederholt, nachdem kurz zuvor 2— 
Chinin gci-eieht wunlen. Man l)egmnt die allmälige Darrt^ichung t 
zweiten Salicyldoso erst dann , wcun die ganze Chimnmenge * 
, ist. Durcli diese Combination von aabcylsaurem Natron und t'hiniu lat 
I sich ohne merkliclie Steigerung der Xebent'inwü'kungen rmtipy« 
I Effekte von einer Intensität erzielen, wie sie sonst auf keine Weise' ; 
I Staude gebracht werden, 

I Auf die fiberra sehend günstigen Wirkungen der Salicvl-üiü 

I Beliaudlung des a k n t c n f i c 1 e n k r h c u m a t i s m u s !'■ 
^-ThemuaticaJ, in welchem diu Ortliehen Affcktioneii deutbch .in-. 
i'Wareu, machten Bnes uml W, Steicker zuerst aiifnici-ksam. ^ 
■£tWike dieser Art waren uaeh Ablnul' miii M Smuileu. 



Die neneren Arznelinlttel fn nirei Anwendnng unfl Wirkung, ^ö^B 

HL'liiHi IVillior nicht allein von dur Steigerung der Eigenwärme, sonduni aiiohl 
vollatjlnilig von den lokalen Krsolieinuugeu, d. li. von der Scliwetluug, I 
BtStlnmg mid Ijosonders von der Selnnorzliuftigkeit der Gclenlic LeArüit.l 
Insuffizienz der Aortenklappen, MitralinsnfSzienz, störte den Effekt uiulit, I 
Buch wurde beuhuclitet, daas im Beginne der Kur sicli entwickelnde Perikar-J 
ätlJB unter dem Fortgobraneh der SaJlcyMure verachwindot. Bald daraufl 
Ttonslatirte Senatoh, daas das Balicjlsaui-e Natron zu 7-5 — 10 Gramm auf! 
einmal oder innerhiüb kurzer Zeit gereicht in gleicher Weiae wirkt. Doch 1 
bemerkt dieser, daaa man auch hei dieser ßelutndlnng vor Ettckfälien nicht ' 
jäfiher ist. Ohrensanacn, Schwerhörigkeit und Schweiaa kontraindizireu den 
Fortgebrauch des Mittels nicht. Zur Verhütung eiiies Rezidivs ist der Fort- 
gebranch der SalicyMure in kleinen Dosen nach beendeter Hauptkur durch, 
eine gewisse Reibe von Tagen nothwendig. Bleiben nach Abfall des 
Fiebers Auschwellnng und Empfindlichkeit noch in dem einen oder andern 
Gelenke zurUrk, so räth Senatoh zu subkutanen IiyektJonen mit Karbolsäure 
nach Kdnze. Zu diesem Behufe wälüt Senator die am meisten scliroera^ 1 
haften unter den augegritfeueu Gelenken und spritzt nie in mehr als drei 
Gelenke ein, so dasa bei Anwendung eiuer Sprozentigcn Lösung böcUatfiOfi { 
0*09 Gramm Karbolsäure auf einmal eingespritzt werden. Bei cbronisdm 
Goleokrheumatismeu ist der Nutzen der Salieylsäure problematisdi. Dia ' 
Erfahrungen Tbibb's Über Gebimeracheinungen bei acutem Gelenkrhen- , 
matismuB mit llyperpyrexie lebreu, dass wenigstens in einzelnen F&Ueu , 
die Salitrlailure, die bei gewöhnlichem Gelenkrheumatismus so vorzüglich 
wirkt, sieh in den mit Hirnattektionen komplizirten Fällen unwirksam 
gegen den liyperpyretischen Zustand erwies. Inwieweit etwa die Salitg-l- 
Bänre dazu beiträgt, dass die Uimaffektionen jetzt beim fieberhafteu 
Gelenkrheumatismus seltener vorkommen, Usst si<di, wie Teieb meint, 
nicht entscheiden, da nach den früheren Erfahrungen eine epidemische 
Konatitntion auch auf die HäuÜgkeit der Geliim-Korapbkatiouen bei akuteni 
Bhonmati Sinns Einfiuss zu Üben scheint. 

An dieser Stelle wollen wir auch dcu von LüBUANN berichteten Fall 
TOn Gelenkrheumatismus nicht unerwähnt lassen, in welchem während der ' 
Behandlung mit salicylsaurem Natron {4'0 Gramm) bei gesteigerter Pnls- 
fi«quenz Oedem der oberen und unteren Estremitateu auftrat, weldies 
jedoch nach Aussetzen des Mittels nach 13 Stunden verschwand. 

In einem Falle von Arthritis nodosa mit dachziegelförmig nach 
der Ulnarseite zu gerichteter Üebereinanderlagerung der Finger, kotbigfl 
AnHcbweliuiig der Epipbysen der Finger- und Metatarsalknochen, Uuhrauch- 
barkeit der Hände mit zunehmenden Schmerzen beobaclitete KOHZE nach 
einer tägUchen Dosis von 3 Gramm, nach S Tagen Scbiuerzlosigkeit, 
grössere ßebrauchsfähigkcit und ziemliche Abscbwellung der Finger, nach 
VierwiJclientlicIiera Gebrauche konnte er auch einen befriedigenden Eiiifluss 
^8 Mittels auf die quälenden Schmerzen koustatiren. 

Einen Fall von Heilung des Podagra durch Sabcylaanre tbeilt 
Dr. RöHE ans Damstcdt mit, welchen wir nicht unerwähnt lassen wollen, 
Bei einem seit acht Jahren an Podagra leidenden Krankeu, der nnter 
Andomi auch schon eine Karlsbailer Kur erfolglos durchgemacht hatte, 
'mudtc RcHE innerhalb 48 Stunden 10 Gi-m. Aoid. Balicyl. mit Natr. 
jj^osphor. an, und weil sich keine Aenderung zeigte, Hess er in derselben 
iWCisa die Gabe wiederholen. Bei der zweiton Doaia stellte sich sehr , 

pbliebcr Schweiss ein, und gleichzeitig zeigte sich eine bedeutende 
Sclimerzalinahme und Abscluvelluug des Ballens, der T'rin wurde sehr 
reiclilicli und «iHlimeiitirte weniger als vorher. In den folgenden iS Tagen 



40 



nie n 



1 ApKnBinilHet in fhr*t Anv*iiü't«f «mS» 



THirden ■> Giiii. Natrium salii^l. gegebtui, nml ilaiiu rtllmiU^l 
J>08i8 herabgcgaiigcti, da die Srfiini*ntBn gäiizlicli au%eliSrt ItaA« 
brauiiht wiirderi im Ganzen innerliall) 1*J Tagen 2U Grm. A^id;^ 
wul 20 Grm. Natrium salicyl. 

Subkutaue uiiil pareuiOiymatiSse Injeklioiie 
wurden von GieaLKE uiid Wenzel bri rlienmatisclien 9^)M^ 
wecIiHeliidoiu Krfolge angewaurlt. 

Hoffmann erzielte bei Behaii<thuif^ von Neuralgien, im 
Tic doulonrenx und Interkoatal-Seiiralgie durch Yerala 
der Salicylefturo bödcuteiide Erfolge, Auch in manchen Fatl«a VOBif 
feardiselieu Anfällen zeigte sich eine vorübergehende gUiietlge, I 
dauernde Wirkung , die sich eben nur auf einige Tage eretw 
deren Aljlanf das Mittel ve.r.^gte. 

Bei Typhus hat die sehr hau% gepflogene Hehamllmig 1^8 
Bäure resp. mit salieylsaurem Natron gelelirt, dasa dasselbe dem'C" 
Ms ulä Fobrifugum ebenbürtig zur Seite steht, dabei 
bemerken, dass von dem erstci'en, wie sehnn oben bemerkt, 
doppelte Doöis erforderlich ist, um eiue Teinperatur- und l'iilstiet 
.Ml erzielen, als vom Chinin, auch sind bei liciilen Mitteln so zi*i_ 
gMchen schon oben auigefiüu-ten üiilen Ni'lii'n\\-Ji'kuugen zu bCQg 
Fttr die Salieylsaure wäre noeli das nu lufuHg bt-ohachtets 
Transfipiriren anzuführen , welehes den Patienten zuwei 
Sieht man bei der Iteliandlmig des Typhus die Hauptaufgabe i 
Fieber zu massigen, Temperatur mad Pnla hei'abzusetzeo > 
die durch die erhöhten Temperaturen sich vorbereitenden 
Störungen der Gewebe hiiitanznhalteii, ao erfidlt unger Prilparat^^ 
forderungen bn konkreten Falle nieht besser oder schlechter als ük^ 
Nach Eiidgen scheinen auch die Diarrhöen durch Natr. Halicyt: ^ 
zu werden. UebrigeuB spielt die Individualität des Kranken bn^'ä 
folgen der beiden erwähnten Mittet eine durchaus nicht zn unJ 
Rolle, denn es wird wohl keinem Praktiker cutgangen sein, 
einen Falle das Chinin überraschende Erfolge aufweist, wähli^ 
in einem anderen Falle wieder im Stiche lässt. Dasselbe gilt aut^ i 
und die Wirkung ilea einen und des anderen Mittels hängt uutSi^ell. . 
Krankheitaforai , der Intensität des Prozesses, dessen Stadili^*S 
und von der Grösse der Gabe, Individualität, Menge des uoe&^V 
früheren Darreichung zirkulirenden Antipyretikums anderersräts .!pi 

Auch die Bchlafmachendc Wirkung der Salicylsäure bei Tyi 
so aufzufassen, dass die durch das Mittel herbeigeführte 
emiedrigung den Eintritt des Schlafes herbeiführt. 

lieber die Kaltwasserbehandlung des tj'phösen Pruzessee {^ 
der Behandlung mit äabcylsäure aei hier die llemerkung gestatt 
in allen den F&Ueu , wo eine methodische konsequente Durehf " 
Kaltwasserbehandlung möglich ist, dieselbe unzweifelhaft 
nicht hinter der Medikation mit den früher genannten Mitteln i 

Die oben geschilderte Art der Verabreichung dea 
Natrons zur Erzielnng der grösatmöglicben antipyretischen T 
ihre eigentliche Verwertiiung bei der Behandlung dea Tjtb; 
diesem Mittel. Zu dieser wollen wir noch bemerken, dasa nach 3 
wesentlichsten nnangenehmen Nebenwirkungen — Olircnaauaen, i 
'. — beinaiiß vollständig vermieden werden, ohne der Inte; 
Wirkung Einfrag zu thun, wenn die anfipyretiw'lie Dosts ti'D— 



[■eil Nnli'tms in klwnt'ü i^miutitiltKn iiml aliiiiiilig' im Laufe voa 1 — S " 
Pbtuiult^u ! iillß 20 — 30 Minuten diw cutuprc einlüde Monge) einKciKnmncn wird. 
Wi-JiDKRLiCH beridileto von pinein Fall« voriTetaniiB rheumn- i 
s, iloM CT mit i*ali(-yLs;iure heilte. Er reirlitc 17 Diison von sttbuUii'li J 
■j S!ilir;i'lsfluiT, [)le Spaiiuuiig in ilpn NiicJiCii-, Rückai- und Wailt-n-l 
, Mu)ski-]ii li^x siolitlicli imcii. Dauii i-rliidt Fat. das Mittel li— ästOiitlKdi 1 
li.nnd nai'li femorcii 17 lIitHeii stellten sit'li starke« ()!ire]i8aDij(.'u und ScbwcT- 1 
Lhörigkeit eiii. Dasselbe wurde mm ansgesetut , aber S'lion am näehstcn 
''Tage wurde dur TefainiH starker, dazu kamen Beklemmung und heftiKtis 
£,yiisanniuii8elin:cken. Das Mittel wuiile nun wieder ordinirt, die Sjinptome 
ssaertpii eicli aufs Is'eue und Anfangs der vierten Wndie konnte der " 
^t. das Bett verl/isaeu. Wanne IWder beseitigten die letzten Spuren (kl* 
KSpanuunt;. Im Ganzen sind 535 Grm. Saiicylsänre. genommen worden. 

(iL-;ren den Diabetes mellitns ist BARTELS gen ei^ den ßali(•y^ 
'^«änr<■pr3pa^iltCll mnl^ sjioziliselie Wirkinig zu vindiziren. Bei groasen D^isen 
yltiCuliaehteto er eine iiodenteude Verminderung der Ilanuuenge und der 
Jl Zucker- jVusfulir, sowie eine Zunahme des Körpergewiehtes , due!i VMim 
E^Rcb bei dieseu Fällen sehwere Oehirusymptome nach den gr()8Beii Doeen 
f stets vorhanden. Unsere Ertsihrungcu stimmen iu dieser Beziehung mit 
L-deneii I'acl FCrbringsb's , weleher ebenfalls naeli Einverleibung sehi' 
L'grosser Uabeu (Ifj-l) Gramm) die oliige Wirkung konstatlreu konnte, 
W:jeA(K]\ aueli die weui^ ermuüiigeude Erfahrung tlieilcn wir mit ilun, daM 
P .^nrze Zeit naeh dem Aussetzen de^ Medikamentes, der Status <|uu ante 
«leb allmäUfc wieder einiitclIU', In unaeren Fällen war naeh längerem 
tiebrani'ii der fiTiisstn Diwn bei Diabetikern stets Eiweies im Hiiruä vor- 
banden, dasselbe versi bMJind aber naeh Aussetzen des Medikamentes wieder. 
U:i' groH.ie Aehuliebkeit der Wirkungsweise des Chinins und de» 
I SalicylsJiurepräparate liessen eine Zeit lang hoffen, dass den letztgenannten 
I Kedikaujeuten aueb die Wirkung eines Propbylacticums gegen I n f e k t i o n a- 
iJkrankheiten und Malaria zukomme. Wäbrend es vom ChinJu dureb 
T dfe Untersuchungen Jilek's konstatirt ist , dass dasselbe zu Dosen ron 
I 1 — 2 Decigramm ein paar Mal in der Woche eine ausgezeichnete pm- 
'■ pTiylaktiBcbe Wirkung gegcnfiber der Malatiainfettion zeigt, dürfte eine 
ähnlielic Wirkung vim dem salieylsauren Natron sebon deswegen kaum 
er\\;irk-l «L'i'den, weil en nach den 11 Ijerein stimmenden Erfabrni^eu der 
Aiitiireii bei der Beluiiullung des Weehselfiebers dem Cbiniu in VerläSHlicb-' 
k«iit des l.'onpirens der AufiUle bei Weitem nacbstcbt. Ebensowenig baben 
I die Salieylsilüreprjiparate Ansprueli auf die Eigenschaft eines Prophylacti- 
' enms gegen Infektioiiskrankbeitcn Itberhanpt. Hiefilr sprechen die Erfah- 
rengen Babtelb, der einen Diabetiker wochenlang mit den grÖBSten Dosen 
behandelte und dieser erkraukte während dieser Zeit an Erisypol und starb. 
Auch bei Diphtberitis wurde und wird die Salycilsäure in Form 
ven OurgolwäsBeni , Einatbnmngen und Örtlichen Betupfuitgeu und aueh 
innerlich augewendet ; das zahlreich hierllber vorliegende Beobachtungs- 
material maeht unm deu EinfliHuk, dass weseutliehe Erfolge durch diese 
Tberapie uielit herbelgeflüirt wurden. 

Die therapeutisebe Wirkung der SalicyUäuro bei den fieber- 
haften Krankheiten und akiiteu t^xanthemen im Allgemeinen ha))«H 
*ir genllgeud gewürdigt, wenn wir dieselbe, als Antipyretieum, ifen 
abrigen iu acilehoii Fällen gebräuehlieheu Mitteln, t.liinin, Digitalis, Veratrin 
etc. gleichwertbig au die Seite stellen, 

Igen die hektischen Fieber Tube rk uKiser erweiBcn sich 
rm 3 — B Oramnj_aalieyl8. Natron |iro dosi als sehr vortheilbaft : s ifl 
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wpnlL-n liiliiflg oluie irgend wclelie. miangenclmie ^NoIiuni^rHcheiniU^ 
la»^ ertragen, und hriiigvii, weil die tägliche TempuratarRtDigeaniq^ji 
»ttnials liiii« licträclitliclic Krältc- und Kßrperg'ewjfhtszunalnnft s~ 
Docli i«t zu hetoiien, dasB bei maiirlinn Tuln^rkulüsen die Wirt 
nur gerillte und niclit iiBclihaltige ist und in manchen FAlleu dMB 
ülMirhaupt itii'lit vertragen wln!. 

Iki I.ungiMigiingriln wirk™ die lulialationi'n von ö"/». 
Bäurelüsuiig dadurch güuatig, dasa die erkrankten LuugcntlieUe v 
vorübergelicnd sauer reagireu, wodurch der Zirslörungsprö 
dert wiril. 

Liegen Heufieher aollwi liösungen von 1 : 7;iO nnd 1 : 
Eiiwpritzmigen bi die Naae nach den Erfahnmgen vou PäTTON I 
etig wirken. Man kann noleheu Lüsungen etwa 3 Grm. Kochsalz 1 

Uegttn (He Fii^lierbe.weguugou , welche die Trichinöge : 
wurde da» Mittel von Rhode mit wenig ermunterndeni Krfolg s 

tleher die Einwirkung der Salicylsüure auf die Zäh ue, liatä 
SEB eingehende Versuche aiigesteilt, aus denen liervorgeht, äim.i' 
welclie in Saücylsätu-B gelegt werden, einen ents{-hi(»cleuen Gm ' 
erfahren. Die Z ahn snh stanzen werden aufgelöst , u 
ScBLEKKBi! sowobi wässerige als akoholische Lüsun^ 
dass willirend die spirituose Lösung anscheinend nnschlldlieli, äie ^ 
Bcliädlicii ist, wodurch wold über den Gebi-ancli der SabcylsittFe-lHj 
das ürtlieil gcsproe.Iieu sein dürfte. 

Bei Magenkrankheiten erweist sich iiaeh Dr. V* " 
die Salitylsäure als ein vortreffliches Mittel den iibcln GonuAc ^ 
schmack des Erbrochenen (bei Pylorus-Krebs) zu vermindern, 
Menge der Hcfezellen ?.n l)eschränken , auch das faulige An&tO 
der üble Geschmack hurten unter Fortgebrauch des Mittels ait& fj 
Dysenterie zeigte eich dasselbe sehr vorthcilhaft n. z. in Fb8| 
Sstündlich zu 5 Centigraram bei einem einjährigen und zu 1 ] 
bei einem dreijährigen Kinde. AsELix fand dieselbe hingegen 1 
g^^n Dureht^Ue von Kindern mit stinkenden und gährenden D^ä 
Gaben von 0-05 — O-IO in einer Emulsion innerlicii, mehreromallf 
Kotzeu beschränkte sich auf eine Abnaiirae des Geruchs der I 

Gegen Dysenterie sind nach Bbkthold auch K^ 
Salicylsäure (2 : 1^00) mit Zusatz von ettv-as Alkohol sehr < 
werih, wovon pro die drei Klysmen applizirt werden sollen. 

In der geburtshilflichen Prasis wirkt die Salicyi" 
CäKde und FKHLiNa- sehr günstig ein, indem aowold die Wni 
als auch die Septlkämie vermieden wird. Wenn die Lochien I 
Salicylsäure gepuderten Wundfläehen am Vaginalausgang flies 
Am sie dabei desiidtzirt. Man beobachtet bei diesen Methodä^'jn 
Oedera der Vulva. Die Dammrisse heilten per priinam. Die Teilt 
des Cervis uteri wurden ebenfalls durch Irrigation mit Salicj 
am besten gcscliiltzt und es zeigte sich , dass das AUgemeinb^ 
gflnstigiis wurde, schon dadmch, dass die Tempcratui- und ] 
24 Stunden uach der ersten Injektion sank. Die Art der Auv) 
folgende: Die Vagina wurde mit einer Lösung von Salicylal 
bis l : UDO ausgespült, auf die Ulcera puerperalia wird niiti 
Glasröhre Acilum salicyl. mit Amylnm gemischt 1 : 5 antgfll^ 
der RntUiiidung wird mit Salicylsäure ausgcpndert; werden 
spalcr iiliclriechciid, so spritzt man mehrmals tilglirb die obSn 
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1^ Bei OlOiTlii"'e imrt bpi ScIiiminL'lbililuu^ im niuf wurdo 
cylijilure iiai^li ilt^r unten gegebeneu Formel von Bezold mit gtin- , 
■ Erfolge 3ii;;i'weiiilel. Ulfiches erreiehlJ! Chisholm mit Heineiii | 
i «nffogebcuen Streupulver dureh Einblasen desselben in das Ohr. 
Geg«n Iluiitkrankheiton ist die Satinylsäiire von Fleiscbmänn bei i 
^ctn in Form einer Salbe mit Krfolg angewendet worden. 

p ^'erbiiiiliiiig der Salii'ylsiiure mit Borax, wie sie BosE angegeben, \ 
H'O mid Borax aa ""ö auf 120 Gvm. Wasser) wurde beimf 



i^per Ans Mamies ibei dem den Wi'ibe 

tSBO^ nitgewendet. 

|:Q«geu FussschweHse uiu Streupulver, 

t P»l^' Seife, Aiuyluiii. 

f. Ab unaugeuelime Neljeiiwirkuiipeii des i 



i etwas stärker) zm- Ein- 1 
bestellend ans Salieylsäni 
alicylsiiiircu Natrons werden 



■ l:cbelk*'il ohue Erbrecjien, dieselbe verschwindet n 
KLOmrcieliuiig von Sappe. 

I 3; £rlireelieu tritt ziemlii-b bäuü^ auf und oft rauäs man von 
itädiiuig des Mittels wegen desselben abstehen. Naeb Ewald lassen 
B.JÜiabotkeiteii und das Erbreelien verhUttm, wenn man 3 — 5 Tropfen 
i zur jedesmaligen Dosis Linzul'Qgt. Bei einem Falle von Typhna 
.8 trat einen Tag nach der Darreiehuug eine intei^ive Gastritis 
jt-beftigem Siugultns auf, dass der Patient Alles erbrechen musste, 
r luhm. In soleheu Fällen muss mau suchen das Mittal als Klysma 
I Fomi lun Suppiiflitorien zn geben. 

Iirensanaen, verbunden mit Schwerhörigkeit tmd 

BJg der Seh.se h it rfe , werden nach Daben von 4-0 nur äusserst 

l^TermSsst, indem sie zu den gewölmliehsteu Erseheinungon der 

remmlikati'in gchßren. Die OchÖrs\enninderung Iwginnt mrast eine 

j^ntlchEinn.ilime des Wedikamcnta und nimmt mit der Resorption und 

; Stetig v.u. Die Restitution vollzieht sich nur sehr langsam , 80 

i 3 Tage nach der letalen Gabe das Gehör allrafilig wiederkelirt 

I ßanaen sich verliert, welches letztere mit der Verminderung de» 

' eintritt , aber etwas länger als diese dauert. Ransehähnliche 

I von raehrtjtgiger Dauer und oft furibnndem Charakter beobachtet« 

r aiemlieh häutig bei der ausgedehnten Anwendung des salieyl- 

p.Sr»trous ,tuf dessen Klinik. Loebisob hatte Gelegenheit bei ^er 

9 Arztes, welche gegen Diabetes mellitus täglich 12'0 sälieyl- 

I Katreu »ahm, einen Zustand von bedeutender Gedächtnis s- 

^Sche zn heoljachten. Dieselbe wollte mit einer ajisshnlichen 

I. Geldes Einkäufe macheu uad kehrte ohne Geld nnd ohne Waare 

kj ohne steh erinnern zu können, wo sie das Eine oder das Andere 

l hat. 

liit- Auch Collapserscheinungen werden s^elbst bei Anwemluiig geringer 

Br^yon salieylsaurem Natron (4-0— 6'0) beohaehtet. Die ersten Er- 

I schienen darauf hinzuweisen, daas diese Collapsanfölle besondere 

I soldieu Individuen auftreten , welclie überhaupt wie z. B. die 

■ starke Neigung zum Collaps zeigen. AVeitere Beobaehtungea 

ixill, dosri das salieylsaure Natron hauptsächlich in jenen FälUn 

r hervorruft, wo die Wirkung desselben mit der spontan .initreten- 

i (ielifcbiifti.'n Krankheiten zusammcnfilllt. 

Uas Erscheinen von Eiwciss im Harne nai'h Salieylsäure- 

1 wurde von mehreren Autoren nnd von uns häufig lieoliaehlet. 

, fe jangHter Zeit wui-ik aucli rins Anflreteu von ( 



■44 



Diu 11 



: d rKn«iinUte1 ia ili/er Anweniltme 'ä 



\Lkpbej ):öU alliieren papiilöBcii Anssi'lilügi-u ^täbientl Uür SaJi^ 
bchandliing beobaclilel ; die Exiintlieroti schwnmlrn mit iltni Ant 
Mittels Laldiggt. 

DoBirnDtj. 1. SaÜcylsilure. luue 
pru dosi mehrei-e Malu täglicL bis zn i'Ü pro die. In grosen ] 
O'fi — l'O ad 2-0 pro tloei bis 
ariHpyretiscLca Mittel. Acnsserlich iii LSsuiigeii /iini IJeptiieel 
Muud- und Gurgelwässem 1:100. Als Verbandinittel ujicli der von T 
wipfohlenen Mi^tbode mit Anwendung einer 3 — (J^/o Siilicylwatt», 

I jute nebst Salicylspray. 2. Salicylsaures Katrium. Inne; 

I als Anttpyretienm zu 3'Ü — 5-0 p. d. je eine Dose Froh und i 
mittlere Dose 8'0, am tieateii in LSauiig 1 : 20 Wasser mit Äq. 
imd Syrup vereinigt und zur Verhütung der Aussebeidung von i 
säure im Magen mit einem Zusätze von '/t Nstr, hicarb., Ofler ia 3 
zu 3*0 p, d. in einem Giase Zucker wasaer zu nehmen, Aeusaerlä 



Klystiertn zu 5-0 in einer Bcldeimig» 

Acid salieyl " I 

Satri Ijorac. ua C'O. 

Aq. deat. 500. 

t'alef. ad solut. cui. adde. 

Aq. dest. 120-0. 

Spr. simpl. 30-0. 
D. S. Mittags u. Abends vor 
dem Essen 1- — 2 Ksslöffel. Bei 
Dyspepsia aeida. Mosler. 

Salbe bei Ekzoni: 

Acid. salieyl. puriss. 2-5, 

Tet. bciiz. 1-0, 

Spir. vini. reet. 

Glyeerini pari q, s. ad solut. 

IJiigt, emoU, 35-0. 

t*. ISalbe. 

Die näasenden Mautpartien 

werden uaeh Reinigung mit Seifen- 

waaser 2 — 3mal des Tages mit der 

Salbe bestrichen. Fleischmaan. 

Xatr. salieyl. 

Aq. dest. ü 5-0. 

8. Clysma, Moser. 

Natr. salieyl. Gr. H— 10, 
Aq. dest. Ur. 200—300. 
8. Clysma. ! 

Literatur. Eolbe. üeber ilie autiBeptiechun EigeneclwI'tHn dar g 
«Sure. Journal f. [irakt, Chemie. N. F. X. 1871. — Paul Fü ' "* 
Heber die antifebrile Wirkung üer Saüeylsäare, uanentlkh iu Besag a^ 
HerabsKtnng iltr Temperalur bei septisi-bem Fieber. Med. Cenlrbl. Vi. 1^ 
Vi. Ludwig Letzericli. Studieu aber Typhus alidom. Virchow' 
Band. S. Wolfsolin. Üeber die WirKuug d«r Salicyls. und des salli^ll 
Nalruns Buf den Sloffwetheel Dissert. Leipzig 1876. Prof. T 
Wciteru Stadien über die 'Wirkocg; tiea saücylaanreu Na.lrons uaf deu tUi 
Organismus. Duulaihe Zeitschr. f. prakt. Med, 16/7. 13 a. U. G. Hü: 
B«itf»B zur Wirkung des saiicyls. Nair. bei Diab. mellit. ßeilin kl. Wochen^ 



oder wässerigen Flflssigk^^^ 
Natr. salieyl. Gr. lO-^S 
Liq, lerri seequichloi:. fi 
Aq. deat. Or. 200. 
8. Olysma. Bei diplitii 
Aft'ektioiien des Dannes. 

.«iil.p<i>inM-i.>ii: 
Naii-. siilii^yi. .'i-ii 
(!lyi-cr. pur. 
Gummi Tragacautb/J 
I'. suppositurium. 

Haitie für EezeiQft iV 
ginoides faciei et cajpfl 
Aeidi aalicyl. purit^l 
Spir. reet. 3-0, 
Ax. pore. 3'0. 
F. llnguent. 

Bei Otorrhüe: 
Arid. Balieyl. 2-Ü, 
Alcoh. Aq, dest ji 

Täglieh 2 mal eingeg 

Acid. Salieyl. 1-0, 
Magn. carb. 20. 



Chloralhydrat. CjHCl»0 + H,0. 

I (Ich in ilii-seiii Hi'ftu beiiandelttni ArznaiiniMcln ist (ins Ohlurttl- 
i Bweifellws dasii^nigc, welclips bin nun lÜP grösste Verbreitung und dif 
tebicdonarti^ste Aiiwoiiduug gcfiinfleu liat, und es könnte beinahe fiber- 
iaig crstheiiii'U , dasselbe in dieser Snmnilung aufzufüliren , wenn uieht 
t der Kiilili'i-kiniK der tliernpeutisdien Rigenscliafteii desselben im Jalire 
peoiltcridit .i. lii'utÄcli. chein. Gpseüadiaft 1869. 26S) durch Liebreich, 
& Ausiclitcii iibci- die tbcrapeutiselic Verwerthnng dieses Mittels so badeu- 
MO Erweiterungen erfalireu Lütten, dass Medurcb eine den neuesten.. 
tdininlct der fberapeutiachen Wirkung berücksichtigende Darstellnng 1 
j Kittels gewiss ibre Berechtigung findet. 

Man erliillt krj-Bfallisirtes Chloralhydrat, wenn man eine LBsung J 
t iCMoral in Wasser Terdunstet, Dasselbe bildet sich auch wenn i 

feuchter Luft stehen lüast. Es bildet farblose , monokline | 
FOn eigcnthtimlichem, an den der Waasermelonen erinnerndem ^ 
). Der Geschmack ist Anfangs milde, dann etwas scJiwach aromatisch, 
iMzpunkt TiO— 51» Siedepunkt 96— Sö". Schüttelt man Chloralhydriö j 
re, so wird es durch Wasserentziehimg in Cliloral zurfluk- 
nräadelt. 

Das Chloral, Trichloraldchyd, CaHCIjO, wurde im Jahn I 
|B2 von LiEBiG entdeckt. Es entsteht bei lange fortgesetzter Einwirkung I 
i Chlor anf Alkohol und bei Destillation von Stärke oder Zucker mit. ! 
IzsSure und Braunstein. Znr Darstellung des Chlorals aus Alkohol % 
tet man durch milglichst absoluten Alkohol trockenes Cldorgas bis s 
Bdiständigen Sättigung. Das Endprodukt der Beaktion, unrein 
wird nach dem Zusatz des melirfachen Volu 
äiwefelsäure deatillirt. Sdiliesslich wird das Destillat zur Entfemimg der 
Salzsäure Aber gebranntem Kalk rektifizirt. Das Cliloral ist eine farblose 
Flüssigkeit \'on durchdringendem Geruch 1-502 sp. G. und 94*4" Siede- 
punkt. 

Das Chloralhydrat wird durch wHsserige Alkalien in Chlorofor: 
und Ameisensäure gespalten, nach der Gleichung: 

CiHCIjO -1- HaO + KHO = CIICI3 + COOK + 11^0. 

Es darf zum medizinischen Gebrauche nur ganz reiues und gut 
krj-8tallisirtes Chloralhydrat beufltzt werden. An trockner Luft verflflclitigt 
es vollständig, zerfliesst aber in einer mit Wasserdampf gesättigten 
Atmosphäre. Die Krystalle dürfen zwischen Fhesspapier gepresst keinen 
fffittfleck erzengen. Das ChloraDiydrat ist leiclit löslich in Wasser, Alkohd, 1 
Bether, Chloroform, Benzol, fetten und ätherischen Gelen. Die wässerig^j 
^ung soll neutral reagiren und darf durch Salpetersäure Silherlöaung 
äht getrübt werden. Es reagiren jedoch auch die besten Handelssorten 
i Präparates etwas sauer, und da siijh mehrfach die neutralen 
i|aktionen als Fälschungen durcli Natronzusatz erwiesen, und die Pabri- 
ttitcn erklärt haben, dass die Fonlerung absoluter Neutralität über die 
renze des Erreichbaren hinausgehe, werden die Pbarmakopüen diese 
rbältnisae wohl berücksichtigen niflsseu (E. Blitz, krit, n. prakt. 
, zur I'harmac. Gemian. Krfurt 187P.) 



Da« Olilnml vereinigt sich cIu-iiko tVinlit init Alklfl 
Wasaer nnil bildet ein Uliluralakuliulat. I'ii' 
physiologis^lieu Wirkuug kpiueswegs iileiitisvli iiii 
untliftlt aueli in der Gewichtseinheit selbstverntiimllifli wniigai 
tias Hydrat. Die Pliannakopße nimmt daher Ititi'ksn jit auf dis; 
' gong dea Präparates mit Choralalkoholat. Letifpres mfii 

"7" und siedet bei 115— llti". Es lasMon skIi d.ilic 

I luid Siedepunkte zur ITnterHelieidung beider Körper vernertbcTi, 

I dran löst sieli das Alküholat im Wasser wiiniyer wie dati Hydrat. VH^ 

[ dieses in einer Eprouvette mit dor doppelten Sleufre Wasser wMl 

fort aufgelöst wird, aclimilzt daä Alkdholat ohne sidi zu I 

starrt beim »kalten unter Wasser krystallinisth. Zwerki 

ancli die von A, Pohl geübte Probe: Bei gelindem Erv/ttmtA 

Chloralhydrates mit Kalilösnng trübt sieh die Flllssigkeit VOH i' 

auheidendeni Chtorofonn , bei ruhigem Stehen la^rt sich letzte 

[ klare, stark liehthreebende Flüssigkeitssehiiht am Boden ab. 

I nach erfolgter Klärung die wässerige Sehicht ab und veraotzt i 

[ lindem Erwünneu mit einer kotizentrirten Lösung von Jod in Jud 

1 bis Gelbfärbung der FIflasigkeit eiutritt, so muss die Lösunv ancSj| 

' Ei^lten vollständig klai- blöben. Trübung oder AhseLddung C 

liehen Niedersehlagea von .Todoform zeigt die Gegenwart von Alk 
[ Gomit auch die des Alkoliolates im Chlorhydrat an. 

Die Spaltung, welelio das Chloraltiydrat dureb freies 
Chloroform nnd AmeiseuBänre rasch erleidet , wurde von LlB^ 
der Weise zur Erklärung der hiTinotisehen Wirkung desselben i 
I d&BS er annahm, dass die obige Spaltnng auch im kreisenden BIjif 
I linde, somit diese Wirkung von dem im Blute in kleinen Zeitr 

werdenden Chloroform herrühre. Zahlreiehe Versuehe, welche ■ 
I esperimentellen Nachweis dieser Annahme hinzielten und 
I jUngBte Zeit fortgesetzt wurden, konnten keine greifbare 
1 derselben zu Tage fördern ; hingegen fanden Mebiitg und Musciilds^ 
I von Leuten, die Oldoralhydrat einnahmen, eine neue Säure, Üroölttl 
f sSnre (C, H,a Clj 0«), welche ein Umsetzungsprodukt des CldoraT' 

" ler organischen Substanz darstellt, und neben derselben, wi6* 
1 geringer Menge, auch unverändertes Chloralhydrat wieder. Diese T 
spreehen aber dafllr, dass die physiologischen Wirkungen des 
hydrates dem noch unzeraetzten Moleküle desselben zukommen. 

Die Einftlhrimg in die Tlierapio verdankt das Ohloralhyilrat vor^ 
seiner von Liebeeich entdeckten hypnotischen Wirkung, v/it i 
daher mit der SchUderung derselben im Vergleiche mit der Wirki 
anderen Läufigst gebrauchten Narcotica unsere D.irstellui 
Bcblaflnachende Wirkung des Cldoralhydrates lässt alle anderen i 
■ gebräucldichen nnd in ähnlicher Richtung wirkenden Nareotka veiffl 
sieh zurück. Der durch das Cldoral herbeigefllhrte Schlaf ähnelt in d 
sten Etilen dem tiefen Schlafe eines gesunden Individuums. Die Fi^ 
, ist im gewöludichen Chloralh hlaf mcli John Tweedy auf Steeki 
f grosse verengt und ganz un mptmdbth bei ku grossen Dosen Ist t 
L gegen erweitert. 

lieber die Dauer dLS dur li Cldor^lhydrat lierbeigeföhrtta. ^ 
I fes lässt sieh nur schwer e no btstimmte Anlage machen, 
Kjs nicht abschätzen kam v>iq viel ^o^ dem erreichten Schlafe aiifj 
I nung des Mittels oder aut die dem Organismus zur Zeit 
f Disposition /um Srlibii;' km,u„: m- V.vMinm-^- Ivlii-f nun. das- 
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Irilv Ayrypiiie exiBtii't, (liü Dauer ^lL^^ iliireli (M'i 

«igeftllirten Si'lilafes nicht immer dvr Ovrt^sc der Lkisis koiifurm i 

Für die Mitwirkuug der natflrliclien DisposiHou ilt^s Orsiuiisniiw i.\ 

^t böoi Oehrauehe ileB ChloraUiydrutes zeigen aiii.Ii ilic von (jLorsTi 

1 Fallp, wo bei Maniakalisrlien tliirtii uhenillirlie Veiabrdrhui 

— 2"fl Gnu. ('hloraUiydrat ein 10^12sffiinliKer Sclilat' Iierlji 

wurde, währeuJ dieBelbu Doyis, arn Tagp ^n^iclit, nur 

ige Ruln'. erzeugen konnte. 

' 1)03 ErwaeliPii nach der Cliloralbypnose int in der Regel 

8 ohne weitere Beschwerdön, Uocli gibt es immerhin Fülle, wo 

r fitimkopfselimerz , Üebligkeitcu, NaaeJiljliTteii, Zustaml von Itettii 

f und unsteter Rang aiah beim Erwaclieii einstelierr. Die tjeuaucNti 

ISerungen «her die auf dem Clilor-.dBchlnt' folgenden Symptome ( 

I Mauriac , nur aehade, dqas die von ihm vorabreieliten fial 

H ^wclhtiliuhcn erlieblich übersehritten, wodiiivh seine Beolwclitiinfren 

" 'scher Verwerthbarkeit vertieren. Er verabreiehte z, H. in elt 

I' TOn C'aehexia syphilitiea 1! Grm. (Iiloralhyclrat in zwei Dosi 

"" "'i önes Abends , und wundert sieh darabcr. dann beim Erwa«ln 

^che Symptome vorhanden wai-en. 

ria aeltonen Füllen geht der Hypnose ein Stadium der En*{ 
Diese Exzitation kann sehr vorübergehend Bein , znweilen aber , 
t lang andauern, ehe Schlaf eintritt, nnd manehmal aueh so ii 
, dasB es zu keinem Schlaf kommt, Dieges Exzitationsstadh 
i' von Einigen mit dem zweiten Stadinm rtor Ohloroformnarkose, v 
[ mit dem Rausurhe verglichen. Die meisten mit einer Eszitati< 
»den Fälle sind jedoch zweifellos mit psychischen .\lterafionen 
f denn bei einigen wurden Halluzinationen, GcftichtstrUbnng, konvuF- 
(B Bewegungen und sogar. Traumwnndehi als gleichzeitiges Symptom 
Auch die Aelmlichkeit dieser Halluzinationen mit Deliriimi 
- wird behauptet. (Geainöee Stewart.) Diese Erscheinungen 
lOn Einige ai^ die TTugleiehheit und etwaigen Venmreinigungea der 
e zurückfuhren, andere meinen jedoch, dass es sich einerseita nm 
ible und nervöse Personen handle, anderseits um die Anwendung 

: Gaben, welche nicht hinreichten, eine hypnotische Wirkm 
igea; so behauptet OrpESHEOiEE geradezu, ilasa zn kleine fJah( 
I^Sehlaf, sondern eine Art Katzenjammer erzeugen. 

1b Vorzüge, welche dem Chloralhydrat als Schlafmittel zukommen, sind 
B der Schlaf in der Rege! seiir rasch eintritt, — oft in der Weise, daes 
I im Gespräche befindliche Patient seinem Genossen plützlicli die 
t Bciiuldig bleibt, jedoch schwankt der Eintritt flberhaupt zwischen 
L Augenbhcken nach der Einverleibung und mehreren Stunden. Der 
; Eintritt des Schlafes wird sowohl bei Kindern als auch bei Er- 
Q beobachtet und derselbe steht zuweilen auch mit der Applikations- 
ä-Mtttela im Zusammenhange, so wurde z. B. von Pobta beobachtet, 
I.Wirkung länger auf sich warten lässt nach der Applikation in den 
j als bei der Darreichung per oa; 2. dass gewöhnlich «'ine Wir- 
! verlässliche ist, der Schlaf erquiekend ist, und jene Nein 
Igen, welche nach dem Gebrauche der Opiate bei Erwachsem 
5 beobachtet werden — Eingenommensein des Kopfes, Uebelkei) 
■ bei Weitem seltener sind. 3. die Möglichkeit besi 
E^bircii längere Zeit fortgeben zu kcinnen, ohne dass dyspeptische Ei 
B».»«. ^jg gjß ebenfalls bei Opiaten ao häufig auftreten, sich gelter' 
Li^s» diu» der Organismus B«ne Empfsingliehkeit gt^nt 
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?«iHPln-n 1 min-liiiitn und I uitnlt JtB vblafts ki^Inmit wcrrldu 
Rxntali ni^trstlieiimn^en f irt« ährcnd /umhaitu fOP!'EsiiKiMaa,j 

Fs soll diiiiiit uulit fUa n'^Vt i^cj*!*-!! dass i1:in riiinralli^t 
OjiiutL güiiKlidi m tr<4(ULii im Mnmli> uäie, iluiin ilii' ludikiiMuiieu J 
burreii-liuii^ dtoeir <iuid jä Ubirliaujtt uui »n viel mtmiii^HJtigvrd 
1(1(11 im konkrctiQ Palk denn duili iiiiiiH-r wiwIit jiiif «ih üiirttdi 

Ji du Opitite uiid eppzidl das ^lorplun iiaWii ^rboii iiisofcni 
Vorzug vor dem Chloral, als diese Klittcl nk'lit uur pciu 
wirken, wiidem daas sie üiiglcicli die kaiisalL' Indikation zu ( 
Stande sind. So wollen wir z. B. nur envälmen, dnsa Kt-tiuiershi 
dispno^tisclie ZuHtände durch Opiate beseitigt werdi'ii. bei denen ^ 
im glhiMtigsten Fnllu sclilafiiiaehend wirkt, und ilalior dii^seit in FaÜ 
lieilmittid nirtlit anzDwendoii ittt , wn jene ZiiHtüiide die l!rj 
Schlaflosigki^it sind. Im Gegentheiiu liabfn wir sidir 1iilU% nd 
daas, wenn es auc.Ii gelingt durcli griissi-rc (Inbrii von (JMoi 
S<!limerz xu mildem und enniit auch den Schkl' zu erzni 
günstigen Verhaltniasc uur sehr kurze Zeit andauern, deun ^wOimlli 
wacht das Individuum nach längstens einer halben bis «anzcn Stnu$ 
die Neuralgie oder der Sebmerz überhaupt ist dann nur um so in 

Die phvsiologiache Wirkung des Clitoraliiydratea 
tliierisclieu Organisrnns wurde von Forseliern aller I^änder stodiie^ 
den ziemlieh übereinstimmenden Resultaten, welelie liiebei erreicht V 
wollen wir au dieser Stelle diejenigen wiedergeben, welche dum ] 
das Vcrstäudniss der Wirkungsweise des (Udornlhydrates zu vera| 
wcseutlieb geeignet sind. 

Den EinflusB des Chloral liydratea auf dicil erzthätigke 
hat bereits Liebbeich darauf liingewiesen, das» der Puls eine Veriani 
erfahre, indem er auf 60 — 5(1 äehläge in der Minute herabgsht, i 
suchte Dbmaeqdat den Beweis zu führen, (lasi naeh der Eim" " 
Mittels zunächst eine gesteigerte Pulsfrequenz eintrete, 
es, der diese Frage einer endgiltigen Lösung entgegen zu fahren 1 
Ohne nun weiter auf seine diesbezUgÜrheu Untersuchungen 
wollen wir nur kurz bemerken, dass seine Resultate mit denen LiX 
flbereiiistimmten , auch er fand eine Verlüngsamung der PnlsfreqDH 
Kanmehen fand Prof. ton Rokitanskt, dass, wenn n 
l#ö8ung von Cliloralhydrat direkt in die Jiignlaris i-inKpritzl, ilie Fl^ 
der Herzpulse immer noch per Öeknndf zirka ^'/a Schlage 
nieht abnimmt;. Wdhrend der Betiiubmig nimmt jfibjifatls die 'Ali 
Ilerzschläge bei Thieren und beuu Menschen ;ib. .Mngi'ii I 
Vagi dnrehsehnitteu oder durch Ätropin ausgeiehaliet -ii tu, immer \ 
jenem Stadium Pulsverlang^mung auf. IMan iniisH nlso uddieaseR;^ 
diese Verlangsamung nieht durch eine Erregung der Vaguse» 
sondern in einer herabgesetzten Erregbarkeit der IlerzgangKen i 
legen sei. Alle Forscher, welche den Einfluss des rhluriilhydrateB a 
Blutdruck Btudirten, haben beobachtet, da>6 dei-wi ibi I 
Kinspritznng einer konzcntrirteii Lösung in die Jugulanen 
abfdilt. Der Drnck kann auf die IlUlftc des Niinnah'ti mid > 
nahezu O herabsinken, dabei ist diei-er Mdall rin nlhniiligiT und. 



it, iliii Mi-r/pulDc lilcibt'ii hk'bi'i il<!ntlicli aut^cspr'idiM 
l diu Vi'rKiii'listiiier kiliiHtlii-h n^i4pirirt, knmi ilicHur /iiotiiiul lüii^i^r 
ertragfii wiuiieti, winl aljur an nk-bt burarisiptyn Tliiinii 'lic kfii 
i Atliniiin^ t\'n'M uin^'lcitn , hu wenU'li Ihh ho mMri^nii ISInfilni 
R Atlwmpiuisru iiiinier lilnger und liiiig<!r , ciidUdi hüii ilii' Arlimi 
: auf, und Imlil (^rlüieltt iiuoli die Ilurztbnti^kßit ;;ilii/.li<.'lj. U'i-iui ii 
t BÜIU konitentrirtfl Lösuiit; Chlurülliyilrnt raaeli in itie Jugulnriii i 
) 80 hört (lan Ht;rz Hufiirt zu xiililagen auf, und zwar crÜM'lit | 
I PAlleri iniini'r frlUier ilor Hi?rzsi:lilsg: aU die Ättiuinii};. Injiz 
k aber diPaelln' Quantität auf demselben Wege tangsant , »n liilrt ilq 

Wag nii'lit sofort auf, das 'filier wird narkotisirt, die Athm 
uigsamt , tinil war die IJoh!» t'Mlieb , dann erlischt immer xwnt Am 
luiig und dann ilie Ilprzbeweguug. (I*rük, von ROKITANSKY. j llarao^ 
I wohl hervor, dasM dieselbe Dosis Chloralliydrat , wenn allinälif; j 

den Herzselilaf^ niebt in dem Maase iiiflnennirt , al« wenn 
I ins Herz gespritzt wird. 

Durch diese Ergebnisse ist zuiiäek<jt der Nachweis geliefert, 
^lora) in gewisser Konneiitratiou als ein Herzgift angesehen w 
, und dass die Ursache de« Stillstandes des Herzens, wie sehon 
Mint, in den nervösen Zentren des Herzens selbst gelegen sei. 
l HoKITäNSKY's Versuche lehrten weiter, daas das Cldoralhj'drat ( 
U'keit der vasomotriri sehen Zentren iilierhaniit herabsetzt. Das« das^ 
auf die Vasomotoren wirkt, geht si-lion daraus hervor, daas da 
ruck bei noch ziemlich kräftigem und frequentem Herzsehlage bis aifl 
ffillimeter herabtÜÜt , und wie Hkidenhain gezeigt hat und HoKrrANSKd 
Stigte , aueli die Refleserregbarkeit der Vasomotoren herabgesetz' 
WemieJitet wird. Auch fand Letzterer, rtass bei einer besfunniten Konj 
ration der Dosis die vasomotoriaehen Zentren des Rückenmarks wodd 
durch elektrische Ströme oder dispnoätisches Blut, noch auc9 
^toriacli zu erregen sind. 

Was die Verändernng des Blutes chloralisirter lebender Tlnei^ 
gelangt, halten schon Djurbero mid I'oeta gezeigt, dass das Blut i 
} Einverleibung von Chloral dnrcli den Magen nicht verändert zu i 
1 scheint. Hingegen wird die Form der Blntkiirperchen verändert, auc^S 
L <b'ese, hei unmittelbarer Einspritzung von Chloral in eine Ven^ 
moglobin austreten lassen. 

Die KitrpertompeTatur wird, wie Messungen im Rektum zeigeiij 
rch das Chloral in hohem Grade herabgesetzt. Bei eben Selilaf erzen« 
jSBden Gaben luu ü'b bis 1" C. , bei sehr grossen, leljenagefährliehei 

1 karai ein Siuke.n bis über 6'* C. vorkommen und es seheint, 
iBee Temperaturemi edrigung auf eine verminderte Wärraebildung zurfk^tc-j 
, weil auch bei solchen Thieren, welche gut in Watta gehflllö 
in der Nahe einer WärmeiJUolle liegen, eine Tempora tiipij 
hibactzung stattfindet, 

tu Beziehung auf die Athmung Ichren die Beobachtungen, das« 

bei Menscken und Thieren verlangsamt wird. In einzelnen Fället^ 

Sdi^elbo vorher etwas beschleunigt, im Einklänge ndt der znweiißt 

retenden Exzitation. Nach lebensgefilkrlieh grossen Gaben wird jedoeSj 

hEespiration, wie die oben angeführten Versuche gezeigt haben, 

Selmüssig und sehr seicht, so dass der Tod auch du^cli Läkminis; ^Iä 

menzentren eintritt. , _ ^ _ '',',' ^ 1 , ',.'■'- 

TTntersuckungen über die Einwirkungen 'Äcs Cldocafs 'auf die nue 

ii Muskeln haben gezeigt , daas mit Chloral vergifteftj 



re-iKiuig mit ri'lnti\ stiii'kcii Strünn-ti hei mtiI \w 
IVHitf KftloxkriimiH'i.' .■uiflüt-t (l'mk. vim IJoxitaNRKY i, mi 
liindcri' AiiUiiliiui' illjrig, jtls ilaww ;iiicli ilir Nerven 
ISUiiiiitit-HmiiekcIn ilmv.']] tlm C'bloiiilliyili'at in itin-r 
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^bnrkt'it , ab Mqf 
Miiskiln-Ü 



r ^ewtzt werilL-u iiud iW 

[ Em.'^liiirki!ir ilnri'li Krstiekiii 

Nai-Ii Zl'Elzee (Tliiilit iUt (JcIirancU lies t'lllorais die relatfve | 
l'lio^|.lii>rs;iiini um ^tickstoft" in llanie. Narli nösai« ■ 
(JUliiraliivilral diu M il u hsfuret iori. In einciu ViTsiirlie sauk < 
i'bei Zie^'ii iiacJi hypodermatisrlier Injection vim 10 Spritzen Ghlura 
^ mit glejülieii Tlieik'ii dest, WaBser von 1" Tmpt'oii in r» Miriol 
Tnipfen in 12 Minuten. 

üelier die WirknnfT clc»Clilor»lhydnkt«auf (leu Stol'fw 
B en 1 c n ur w u g l len 1 ino»^n v r F Ir p akt sehe Zwei 
» w rt t iu betuue I an da Chi rallij Ira ? [e e II p otlcia J 
' l Itf I Mens len mit ^ au len ^ rlanuuo'Bürga.n n kern riei Ben^ 
d m 1 e der na 1 d n !■ nl br les M ttels nn bt? t u 
' Darmkauais l r orbr ge De pu ge FüIIpu h ol aehtet« j 

L ilee ^ppct t*« nu lit b 1 1 d 1e (;e niiuli b Iv< 1 »t and it^ 
I aialen Verdauung Platz d h st jedo I zu bemerken dass bei Vü 
l Znfilbren ge-ft hnliol r D se hv e nzelncn I d vid en a c! emc InW 

> dee Ma^pna gelte 1 a ft A der » eler tekftmmen * 
l ges Brennen im Halsi;. LevrasTBiN fand m einetu talle vo» ; 
I Cldiirulvergiftnng Zneker im 

Bevor wir zur Anwendung des CldoraUiydrates in Kraiikheitt 
gellen, balteu wir es nicbt filr flberttüsaig , auf die ttisiBoUeO^ 
knngeu desselben, wie solche wiederholt beubaelitet wurden, auf 
zu uiaelien. Diese toxisehen Wirkungen ftlhrten wohl allerdingfi , 
in allen Füllen zum letalen Exitus, dafUr traten aber in hübeui GraäeS 
mische Erscheinungen, rasende Delirien eelhet nacli Dosen VOQ S-jl 
(PuLLERj und liocligradiger Collapaua ein. Abnahme der Atliemfrequ«^ 
anf 4 in der Minute, Injektion der Coiyunetiva, PupiÜenv« 
Herabhängen des Kiefers, zurückgedrllngte Zunge, dann 
kräftiger, in seiner Frei|uenz abnehmender, zuletzt beaehläui 
kaum filLIbarev Puls. Füüee sucht den Grund 
Wirkung des UliloraUiydrates irrtLüuilJch in der dureli zu grosse^. 
I des Magensafteslier vorgerufenen schnellen Spaltung des Chlorals ia-jl 
I Bäure. und Chloroform. Er reichte darum apäterhm das Ciilonfl 1 
■ sauerteo" Lßaung, doch kam auch bei dieser Art der Verabre' " 
weiterer selir hesorgnisserregender Fall vor. 

Der Fall von Fnller betrim ein an Morbas Bri«htij, 
Anämie leidendes Individnam, welches sokkflos nnd demzufolge liochEradl^O 
aufgeregt war. Es wurden ilim 2"0 CHoralhydrat geraicht , nm die iypnoi 
Wii'bang zn erzielen. Kaum hatte jedoch Fat. das Medikament genommen, als e\ 
dem Bett aufsprang, nach seiner Herzgegend fauste und Ober heftiges Bcennsb, 1 
daselbst klagte. Wenige Miuiiten später verfiel er in rasende Deliiitin nal d ~ 
diese nacblieseen, trat ein so hochgradiger CallapaQs ein, dass ein Ai^t alleUU 
hatte, die HerEbewegang des Kranken zu unterhalten, 6anz allmälig erfolgte, i 
tlaä» iFnd)>re MedjJugiBnt« notbwendig gewesen wären, Erholung. 

■ -■ -Tod. .irst"'elä)nfdls tüi^^MlIle u; z. nach Gaben von 5 Grm, Chi 
hydrat ein. Zwei Iueher"g(>ln'Jri{rc- ä^^e theilt nnter Anderen Jollt i 



'■iiiInuE iiuJ VVirk'UiC. 



^^br tUCKBCKKii i"'!)«-!! Klinik zu WlirKhnr^ iiiil, ihrvn einen wir Kcliitu «ItM- 
^K^it iiiitllii.-ili>ii, wi'il iUtmi'IIh' i-iii« Uciitlii'Iii' lUnfttraliuii m ilcr viin iiiw 
^^^ ilfr ]iliysiul<p^isr|ii'ii Wirldnif,' ilicsfs Milli'ls gfwliililiijluii , IIIIiiiioni]<:ii 
^H^irkuDg iIrHS<.'ll)i'ti auf ilaij llorx, liie viiüoitiDKirixchcn Zeiitri'n nni] auf 
^Blfi RCApiTHtioiLHKi.'iitruiii liefert. 

^^m Ein. 43 Jahre alter, mit ruligiüxem Wahne hahnfteter Erasker Eeigtd beton- 

^^BfB ffcgen Ähend AofregangeD, btri denan er, durch Widerspruch gereiit, sogar 
^^BWBlttb&tlg nurde. Eine DoKis von H Orm. Chlors Ihydrat bewirkte nur vorilb«r- 
^^Bhend Beruhigung, l)n sich die AnfTagung beatünJiti; steigerte, wurden deni Pat, 
^Hbrn Abends 5 Orm. Chlorulbydrat in 25 Grm. Botbwein, Was^ter und Syr. cort- 
^^nr. ertheilt. Wübretid anr diese Uedikatioa drei Tage biodiiroh regeliaOi^aig rabi- 
^Ipr Soblai' gafolgt war, fährte sie am vierten T^ge fast angenbliekUcben Tod 
^Bubei; Pat. war mit dem Vürter nur bi«zur Schwelle des SchtafEimmers angeluo^, 
^K^O er luit. ad maximnia erwuiterteo Pupillen, wachsbleichem Qesichte, atbem- 
^Bnil pnlslos znaammuniank. Reizuug der Phrenici mit den stlrkaten StrSmeu 
^KJgten nnr noch 2 — 3 E-ontraktionen des Zwendtfellss aua. 

^P^ Sie Obdnhlion ergab hineichtlich des Gehirnes negatives Besultat. Das 

^felnt im ttinna longitndinalia war apilriich und nicbt geronnen, im recbtan ohtsren 
^tatnngcnlappen bestand Oedem ; diu Ventrikel des noch normalen Herzens ent- 
^^^dten dunklea, daniiflüEsiges Blut mit ganz kleinen Gerinnseln. Die sonst nornielen 
^waterleibsorgane zeigten einen grossen Blntreichthum. 

^F Dip Hduiiiilluiit-' der iikiiteu Vergiftiiüg Imt Entlperuny: ilc-n 

^B|^<^°B eveutiifll unter UciiUtzung der Magcnpumpe anzustreben, üinii ■ 
^BuBwantlieii des Miigetis iiiittelnt derNelbeii int ein mit Rum, Oo^af aä»r 
^Bi^ehl versetztem Wasser dem eitifaclien laitwaimeti Waaser vorzu- 
^B^teu, ferner Ut Jnreh Ruizun^ des Phi-enicus und dnrcli die bekannten 
^BlD^riffe die kling tlielie Keapiration anzuregen. Eelenmeyeb meint, 
^Bfjg me]\ gleichzeitige SauerHtoS'einatljinuDgen von glintttigem Erfolfre sein 
^BÜfitoi. SowoliI Stryclmin als Physostigmin fetateu als Antidote weiiigj 
^Bsstiger schien Aether «impIioratUR und am meiateu die Hulilcntüiie Iii- 
^Kctioii von Anntioniak zu wirken. In verzweifelten Fallen dürfte die 
^K^nsfusion angezcijjt sein, da j.i dienellte bei Clilorofbrni aucli sclion 
^Hützen brachte. 

^B Spätere Versuche Hosemänn's und KeüGEB's haben jedocji die Sutz- 

^Bsigkeit der eiien anfgetuUrteu Exzitautieu an Thieren seibat bei minimalen 

H^talen Gaben dargethan. Ebenso war die Inlialation kleinev Mengen ron 

Ainybiitrit nicht lebensrettend, indem die bei der ersten Applikation 

{.'i'riiifri.- Ueschleunigung und Vertiefung der Athniuiig bei cldoralisirten 

Kiiiiiurhen scliun bei der dritten und vierten Inlialation ausbleibt, worauf 

_4er (,'ldoraltod in der gewÜhnlirJien Weise eintritt. Bessere Erfolge hatte 

Jitrupiii, welelies bei mehreren tief chloraliairten Kaninchen zu 2.5 Mgrm. 

gesunkene Respiration unmittelbar und anhaltender als Amylnitrit 

jub lind Tliiere rettete , auf welche die Exzitantieii olme Wirkung ge- 

waren. Eine Anwendung dieser Versuche beim Mensehen steht 

I daliiii. 

Einen höchst nierkwilrdigen Fall von Chloraivergiftung, in welchem 
einmalige subkutane Injektion von Strycliiiin von IV0U3 mid eine 
^eite Injektion von 0-002 innerLaib 9 Stunden durch Anregung der auf 
n Hininmm gesunkenen Herzthätigkeit lebensrettend wirkte, hat LEviNSTErN 
stciirieben. (Vierteljalirsschr. f. ger. Med. N. Folge XX. B. 1Ö74.J 

Anwendung in Krankheiten. Die interne Anwendung 
lankt das Ciiloralhydrat seiner schlaftnacheudeu Eigenschaft. Es wird 
i allgemeiner Aufregung des tiefässsyatems, die ans verschie- 
II Ursachen entstehen kann, den Opiaten bei Weitem vorzuziehen 
denn es kömmt hierbei liie lokale Himhyperamic , die allgemeine 
feßssatifregung' und endlich ilie Temperaturserhdhuiig in Betraclit. Das . 



1 III llK 



I tltllil] 



1 inn' rl 


L"t 


jikI iI I ( k i'>t 


u.r allun 


U Ulli 


,..t<t. 


t k'tr|nTl iii|ii 


itiii hirnli 


IS ijiinii 


Iiinl 


ntini S.hiiM 


rx !...lmst 


filr t1i« 


/irkulatHii «11-1(1 


lUMIllI l lUC 


l/.U ku 


n..r 


11! Sl hil.l. Illllll 


11 le<1m^t, 


\ >rzu„' 


>ur . 


II ll|)iHtni 




iliinli 


[rriiSH 


r.alie» \uu< liInrnlliMlrnt 


■^ Aiulstliesm 


yii KmieUcii 


•llH» «rillet 


l,n, l),» 


mtiniioii — Oiirirdtmli 


1 111 r \iius 


lim h 


rawiir 


mr,t,lKli ^-.r 





I lili ralln dnit • rrni lnii il< im iil ^ xi 1« ii <1n\ nu ilam ilm» < lllu^alh^ iti 
Nen cns\ Hti ni binilii't tii 
.1(11 /u Ixt >ii(ii kii lüiilliiii 
I m juiui lilllui V. • (Im Ii 
ikr /lyleiili als tili Hti/ 
fEriibhuii^ ilti Bliitilrurhci« uti ^u 
I Yi,»]!^!) iae ( lilurullnilrit t^iiii ii 
llu nnU (In iNt it ^fliin^in 
■i (>mi imi ■*! Iiiili^ra^i, 
^ dit ^iiifillirnii^ kli imnr (liimi„i-> 

til — mit ikm t HASSÄIGNAC M 

Hei der lUiliHiidl 1111 K ilor(>ci »tc »krau ItP II winl (ler\ urisufc dfw 

Cliliiralhydral als Ilypnotii-iiin iljiliiii jiräKisirt. (Ishs cr wim« Wirkimg 

arli bei lünjjcr f'irtf!:c'"'t?;toiii (JcUnuidu' in der iiämliclieii l)mU iimcr- 

Pljtudert liciheliitlt , wälircml btüin Upium, w(-'lcliM lici (Jeistcskriiiikinitcii 

AjAlIuin vur nlkii übrifjcii Narkoticin inif dem fliloral in l'aralkU' ^'iMtnllr 

■ ■Bferdeii kann, mit der I)(iBi« {testley«» imd wi-im (-im- GowObiiiiiiK drs 

P Orfjanismiw niii'li an gronse <lpi unikal ich eiugetretfn ist, da» Mpilikaiiicni 

L-(älw 'Mi Iftuft (jaiiz jiiiMKCst'tirt wi'rdeii miiHs, Es irtt Ülirijjeiw clinrakti'Pi- 

I Btiseli fSlr iViP Wirkiinjr (ka Cblüralhydrates, daas, wil^ hi-Ihui iibi-ii i-rwillmt 

£wurde, diexe« al« BeriiJÜKun;? »mittel flei»ti?skrankpr, w ä h r p u ri de» T a g c * 

i Opium zu ersetzen nickt itn Stande ist. T'ebri^cns istt diut rlihml- 

tydrat auck liej Krumpfen, iiervnser Aufrc^iiff und zur ücsciti^uii^ v-iin 

indizirt und koupirt oder vcrkflrüt auch manchmal die in 

i| periodiwlii'ii .VnfUUen auftretenden Atfektioiien. — 

bei Delirium tremens aiir üerubi^unf; erfonkrlidhen 
L hoben Clibfralduaen niaeh'en die Anwendung dicaes KlitteU uielit ungolillir- 
[■ Heb, Uiii l'fiyeliiatriker \ersiicbten dalier nach Zastbowitz's Empfehlung 
[■die Kombination des LTiIoralliylnti'-i mit Mi>rpbiiiin, welcjies, allaliendlieJi 
[3 l>nn. tliloral und ü*ül — ^(i-ii2 (Jnii. Miiqdi. miir. frcfrebi-H . bcsnnders 
i Saufe rwalmwmi leideiidcii und in zeit« eiscr Aufregung liefindlidieii 
[Taraly tischen von tjutem I'>folf{e nein «oll. 

Merkwürdiger Weise halwn die Symptome der ehrouiscLeii (.'hlorsil- 

[ vergiftiHis noch nicht jene Wllrdigimg gefunden, die ihnen Itei dum xXrm- 

r IJck weit verbreiteten Gebrauch« den Clilorals unzweifelhaft zukömmt. 

I TiVäbreud mau sich Jahre lang mit der Morphiumauckt beschftftigte, verlor 

t ■man den Blick 1^ die Hchädliclieu Wirkungen des längeren Forfgekrauche« 

Ttm C'hloral. Vielleiclit, um nickt vor der Frage zu Mtchen, wrmt ilat 

L Eine und das Andere nicht gegeben werden kann, was daimV jlci l.ni^i niii 

1 Portgebrauch des Chliiralhydratea treten grosse Abgeaehlagenbcii . l'.l. !■■■>■ 

I 'des Gesichtes Neigui^t zu Ohnmarliten uud Erbreehen Zittern K^l(^Miill■lIlllll^- 

^ Btlrun^enunl Sc! wich I Bere Wadenkri n j te 1 klon s 1 e k tr ktur 

der t ters henkel usk latur auf Ausser 1 eseu t rs I p n gen w I ho 

k gle lisan de Eiflusn de« Chlnr'illylratei aut das >iervp h tu uu 

Allgeme ne w ederap eg In und y lenei r au 1 d e 1 u 1 la na(dj 

Gcbran he I s ( U r Is a iftreteude a agpwi ro I o D-(8pHie 

l lechneu wull tr te Is A sdru k der t nkti eilen St( ru gen sp eil 

AS not rscie hen auf der Haut le sehr ele W -^ ■e Zeit 

[ Chkral ebmeuden Kra k 1- ytlerae aut erlm l t h W lluug 

1 Roth ms 1 I 1 etreffen I IIa tp rt n D n 1 erl er I z Igl I en U 1 a 1 
f tungtn riilueu it o Irre lirzten I i el h uwerde 1 las 

\ kou u n papul 1 \ 1 l I rt r I 



I)io neut'rpu ArÄiii'i mittel in ilirev Auwendanp itti'l Wirkaiig. 

wmc ffwt iltn fnuiiin hurper lirtrtffoinlc »Lratto luliltratitm 

wunli iintiT (leiiieHitn VLriiiiltniSBeii lipcibathtut llinliu gcliü 

^1l ilk \ n UEiMEa Leobif litetcii . nach ilfin UngtTtn liLlirnndi tlo« 

Iktralhvdi iliK iiHim utln li Imi f;Ioi*'l"^'i'iK^'' iiiweiiilimt; vi)N M irpliin 

iit-liliiudni. /u iiriSLliunbartii ilvperiinuLn iIli iiinBt ^Lsuiitlen 

ff^t liiu7iitn l< Till II ÜUHtniliililitngni , Extra \asari.iin<.u iiml liianili^or 

.{ulpituis ädhst du Stellen, die nnr Iciditun Dni'k aiiigoteUt nmil 

BlOfe KWniiifreii lan I ir tiii li im Damitr^rtiis i r fdlirt di<selltni i-licii 

"ffsutdu rtimli ilii Mulikitiin \irnii!iil(it(. Kiiit ile« 1[ r/^n^ 

l&d all Hpilter I iitliit< Hill ntuuisfUi' IjeUsst nl !•- /iiril U 

) Alter iti Uli <l<'i- lUutmiHi hiiu^', wi< hio na li 1 1 i„ m I lil i <\ 

änncli auftnll iinnert siiti willig,! i ■liirtli Lifjentliiiii li I ^mii] t ii 

'. (IbHi ihn Uittutdi Mimiilli li r i>l i iiKfiauiifi r I isiliiii)iiiit,ui ikr 

^tOiiiFKlitii I lil< I il\ i|.il(uii,. 111 III III Iiii!i\i1itiiii Ulli] ]u filier (Tti^tii^tn'teu 

gleftiKk.it il rHilliii Im \ n \\IU\ luliilitetr ]■ ill iiui^i liier zur 

hintratum ili r iliniii-i lim I lil' r ilm^iltiinf- iii^ttnlirt flinkii 

ir an Tiicfal komplizirter PsyaliDBe leidnnden Ffan wnrile natb 

tgiger Chloralbella ndlnnt (3 i Gmi allitb ndticli) daa AnflrettiB «ints lülgB- 

linen i-iantbems in Form Totber in Grnppen siebender und konduirenltr Flecken 

bboclitut Unter isainer lortdannruder Clilumll ehandlung Btallta aieh im 211 Tage 

R fleber mit faolier Tumpemtnr nnd bedeutender PnIsfreqnenK etn gegfD welebes 

(H Cbinlndnaen nnd Bäder nicht wesentlich halten Gesicht WaagHn \iigaa 

r nnd Ohren arhwDiIen edematüs an und «ehrend des sesaminteD Krankheitg 

B konnte sich diu Haut uiüit Kur Nomi Kmücfcbilden sonilern stellte bald 

|r Bild des impetiginbseD bald des nässenden bald des desqnamosen Eczemes 

t der lohihyosiR dar indem sieh die Abuchuppiingsppriode nicht nie 1 ei akntea 

' Genien auf wenige Tage beechrankte BondeiD aaf mehrere Wachen m die Länge 

Die tiefe Eni ährungsst drang der Hant zeiK e sicli lerner aneh noLh m den 

Kranbheitsperiodtn darch Ausfallen dei Eoilhaar» und sammtlicfaer 

nnd Zehennägel ^t der Affektion der Hnnt g ae eine eben solche der 

&njniihlival Bronchial und Darmschleimhant elohet \on ilei 6 Rrankhelts 

n bildete sich rine Reihe von Absrcs^en an beiden ^rmen über dun 

1 nnd d>-n Achselhbhlen «ekhe betrfiohtlicha Mengen Eiters seiaernirtan 

Bnd diese ErscheinuDgeti ablieten hatte Übei 8 Wochen liing ein koDtinnir 

hald remittirendes bald über 40° Cslsins «iBceibirendeB Fieber bestanden 

In eiiicni \oii Hunko bcsihnel>Piitii t ilk iip^aben milU nah (km 
wlit ^iiisser (.hluiuUkiaeii am i Bt haiiillniig^sfai^e Muhr heftige 
ner^fii lu ikn Ki(.temiUt>ki.ln nihhi um Tti^Kliilat uic hu Tetanut 

Eine voii imu nnd \iekn ^.ndiriii Lljuifall» - li n l 1 i ht II 
tlntonlidip Wirkung du ttith n^di liiiipreml'nrtgil i u h I ( )il i il 
ntt's bLinerkliii macht, bettteht dann, dasH ett nanieitth ! I I nui 
i leicht prRfrliariiii (ipfaHBR^Bteni Piue >eipiiup ^u Ki ii^L&tionLii iinh 
k kupft. hervorrnlt, die bald gaiiz olme, bald aber dun U whr geringe 
unuigeti aultreten, z II aut > niiulimi f^iiiz genugi r Miugpii 
Ütlialiiioher Gitranke die «ouHt olint "Wirkung gewesen "R.fren So brinffPli 
"" nach Anwendung >on (-lilorilliidrat melinrc Ä4ch|p hiiiK reinniider 
Elon die pej-mgNteii MengPii HpintuoMen in» ,;anzen Gesicht, im Nntken 
" I eine hvidc Rötlie hervor die ott sugai mit Himdrutk uikI Her^ 
fen Pinhergeht — Wird die. (.lilorallndrat aiisgesetrt, dann tntin ail»h 
^eben ^iw(hildirtLn Folgen geringer Muigen Mm Spirituosen naht mehr 
ir> Dienelbi Wirkung tntt llbnginh autli naih aiitleni hitzigen (letrdnkeit, 
1 Suppen, Thep Kaitee i beiiRo nach (iiniöth'-hewe^ungdi aid" 
! kimgPRtifinPii /um fiehinie ml au-Kheinend klune Rewi hftiigi u 
t dem \mi uns in der ph>stolo^imlien Wirkung des (.Idorai'" betonti^n 
I Pinflu^ie dcBnelben auf die visoniotmi-xlieu Zentren zu-fammcn 



iH»tobiclitM (liHo las CliKinlln Irit li ii n 1 1 iiia Iitih rz 
|li «leiitcuil iiiililiTl )lniB iln Kralt U« r 1\ lim m i liwl Im ilii«cUii 
r all 1{< tEeliiiUaBi^'kLit und lat ni^itLl /U (tt-Wimicn tsrlKilitn ^unli' ditflr4 
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Uitt<.l aiiili liu I klanipsii \cralii«Ldit Du I' rfol^' 
Ffin tkliinpsii welclii uatli der liilurt juttretm 
Anmnrust cntHtiht niul iin erl-ilinmgujjmiass jii „m 
(bestindrrH ilaiiii lu IicoIik liten vciiti niiin ^r s r 
: su liiige Ins tciftr Sililul eintritt 1 * r i j 
. 1 irtritt lüu hclilal 4 ( m i i li i ii 1 ii ~ I 
'^ hhl li ihu/iifilljim Die kiaiik l 1 1 It i 
fliml ilit (kUmplii lieii \ntilli wi il il i i 1 i il uiel i ll 1 huhI 
^udi Fllk ItkiuiLt iji w.klim I. lllMll\lif k i» Aiill im i.r 
Anfiilli^ Imirkti li lüLattiiR iIbai (kr Muttcnuiiiid knlitir ililiitirt /a. 
*tirdwi Hckmit |S ( Uloral I li (reliurtS'iLliiTiLr? S j> | 

Ubfcm Kr II rL liiiHt I ii itirkt dif^si Ibi. iinr piilliHtiv syiiipt iiiitiHiIi 
^t^rsLtiafft nur etwiii^e lejilitere Antdilp V^ ist k ulr niuiizirt, 
|r«tni bidoutt^ide Sekrition der Ur niliiilftliliimliiiit Cmiuisc uud Uisiiiiiif 
iriisiiden -nud trnil kimii niscLili n iflllm wt^n Ur iLtiLilits fHi^unl nun 
lliQiigvueQerKie feerii<U7u ^Lhlirlitli wLrdiii 

*kii»nlil die p]i\ au lof^woli« als tlicnpmtiw iu ^\irkimg des (lilural 
ffl^llrateit speziell tlie mtidotinstke Wirkung dfssillm ^ gcu diL *itnclinln 
MTergißluig M S 57i ^ilien dLr AiisiLkt eine liir tlitiKinif. d isa disBLltn- 
ngPtWM rifaiin« im UlguBcui ii cm wiiksaiii II il iiitttl il)f,( keil tltlrftn, 
[ Eh darf iuih djkir nirlit wundern dis^ /iklr I I i 1 i d i-islIIiö ti< i. 
I Aeu \ erM kii dmeii Formi-n dc^ Titanut um ii It u Knecht st llt i-ini, 
' StatihtiL V n WH Fll! u \m T tiiius zusammin h4 li uiiii it 4 il i iiK 
hl «kn 11 (kl nllnliil /in Vnwmduii^ kam 1h tjl^e li i i*t nii 
4lmy| (..in-*iiii^ n.il II 1 i hl Iet?ttrin "Snii! < ent'^ui ^ 1 ii il 

l der IihI liidnn iiir diL riiiripii des Titaiiuw neonat nun inif ( lil i tl 
[ iiydr^t an imkrtr Sklle wnrdig u wulleu wir liier nur die iJiiiiiikiiiijf 
f den dilf rals keim traumati «t heu Tttaiins bLnihrm 

Lh I iiiptihl uämliih OrÄ in Hordtaiix 7U diesfin /werkt du- Injt'k 
Itwn ilo ( hl irjlft 111 einer LÖBiinff (ou 1 1 in diy \encu nackdmi <r 
Ifät-h anpblRli \ou tkr Gefahrkm^keit dieses "N erfahren« an Mmiflun 
JandTkureii Uhiramgt hatti Amltrt wiederholttn diese \erBinlit ) doUi 
f-olintv Frfolpit /H ti7ielen 

Man tand nämkck liei sSrnnithihen Leiclien an dm IniektiimsAttllfii 
J brandig» Herdi un Zellgiwebe an den \ enen Loak huiir, der Intimi itod 
^ThninilKiflL Das Hlat 7(.igtt. iine grosse Neigmig zur ( trniiiim^ und iii 
*oa 4 tddtlnben I"ilku enthielten da« reehte Her? und die IHibnoualie 
[wenmiBel 'l Allerdmgi trat m allen Fallen muh dnscn Injiktiunen Cr- 
f«ell1iiff[Uig nnd Sihlaf niben iLmpirituremiedngun^ nn un ht'idesb»- 
■Iveniger nurde 0er w Methode ^on der Paiiser sotiete de (hirur^ie mi^i 
f-Seeht aln unbrauchbar \irworfen und nui m den extremsten Fallen Alvf 
I therapeutischer \erHDch zulässig erklärt 



■) Nachdem Prof tod Rokitansky die Fähigkeit konzentilrier ChloKl ■ 

) iQsnngeD dipbtheri tische Belege zum Schwinden zu bringen (ß b 58) beobnchtete, 

i baben die \ prfa^aer in Gemeinschart im Laboratorium für mediis Chemie ssn Inaa- 

Ifcnck die Unteriraohnng der direkten Einwirkang von Chloraltösungen verscbiedener 

iKon«entratioQ anf verscbiedenB Li weiss korpor begonneii A on den biaher erlangten 

*~einltaten wollen w r an dieser Stelle nur so viel erwähnen diBs Lo>ia!igen von 

1 Tbeilen Chlaralbydrat und Wasser eowohl Seromei weiss als Eiereiveim 

bomentin znr GerianDUit biiugeu Es ist äomit die hier erwähnte s bädliclisjl 

%irkane der Or b hen Injektionen iluri-h das Fiperiment bestätigt 
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mlere Mittel. .Imiu ir,i,'i!if ill.i Bo? 
4ir/,, mit VL'1'M-Iiinlcin.'ii Miircli 

[RtKltTf vmi ;illL-u llbrijjcjiij 



t)(iJiJt Holl aber al«T den Wenli 
lücM (lt>r i^tali Kfl""!"'!!™ «"'i». 
iluN»'IU' airckt In die Vi-iiiti 
tan nl« inn.Tliili frm'irlil. inmicHiii 
1 giJnsfipcii Wirkimp-ii s'^K''""'"''' 
riaachfn. rtin'li irmsK man i's /.ii ili.'s. 
enn hlitziirtifrc, iliircli ilii' i 
rtbMpelicnde Ziickunsrcn iiiiftri'ti-ii. iiif, 
j^dtäbtaiTß mii^ctrcli'ii iat. \'i'.rfrli'it-!it ms 
^ dnrcli Cliinnil mit dcnt'ii dnrfli t 
dltUg mit (.liirarp Pinc Mortalität i 
I 46''/g, iiirt Calabiir v\»c. soldi<' ' 
i soHie von 4U''/,,. Es miis« daliiT d:i« 
. TßturiU)^ augnwentli!ti!n Medikuim^riteii 
i werflen. 

Bei E II u r e s i 8 II i) c t II r n a vnn Thomtson und ÜBADBUttRY ii 
1 l'O' Grm. vnr dem Sdilaft'iigelK'ii, Kimieni von 10 — 15 Jahren vm 
, hattu das Cliioralli. raselien Erfolg, Dieüelbe Erfalirung; niarid 
^liruiDi, der jfdodi aiitli ileii IJatli gilit, die Kmnkeu Abend» i 
^B nelmieii zu laBseii. 

G ebürtsHilimi r7 ist dis (.liUral ein TiertLvullis ] 

(ngSmitttJ und zw ir ist die 7*viitP dehuitsperiüde die gceipitte« 

n damit ^M(' mit Lhloroform ibmlute BeAt umstluBigkeit lien iFZQ^ 

Die Anwi-ndunfe d^s CMonfinns passt inihr ftir die xpAtiren 

rtsporuwlen iNaeli Andern knim durrb \nwindung des Chlunls du 

n Anfing bn /inri Pnl ^erUirt "enlen bue dtsw dii 

»bärenle /um lk«ii t u I i t 1 I II t 1 s riil i diu li l I n 

&ichzeiti„eu d 1 1 i I I (II I i 1 1 i 1» I iil I 1) s h 

»thiunila ist zu 1 i / k il I ti lli 1 > M i I \\ hu ^ 

(Sielt wird Mnncb 1 itiLiit ii liI i kiii ( alcii v ii i i Oriu iml s 

Zeitraum vun i 'stunden nieli fran^timuLheu Aiitunii Hl bis 

h3 Grm (1; ohnn Gefahr gegeben werden Die (.Iilwrilwirkiiiig uliirlaiinrt 

YoUeudiuig Alt treburt die Uternstbatigkeit wird durih (.hloril 

Bielit aufgehiben und ea wheint daaa dm Geburtsdauer ibgLkilr/t wenle J" 

~i bat ttimbdi den Anwheiu, als würden dio Wehen hei Üiwiihi(Iii!^ 

teit ausgiebiger =!Pin als jene ^on Sebmtrzen begle teten Dil Iniikili nea 

für (Lc ( bbralinweudnng bei Gebärenden sind übngens dieselb u 

sie Simpson für das Chliiroform aufgestellt hnt 

tur den be? liäftigti« Praktiker ist us )Ld<n]i unter ITinstäildMl 
acliwei durelifiilirbar daas er bei der uarkotwirten Patientm bleibt in 
1 dalier aii/uratlien daHwelhe m einei Dosis zu gebm »elclii > 
iBbSrende niii letäubt thloral li\dr 2Q Aq dest 100 O Hyj»J| 
j^tbeae 20 Jele Stunde 2 I-Äslöffci In diestr Dosia ist i 
irkaani um die mdit selten Vürkomiiicnden '«Lliinerzhntten Jsai 
Ind dit hrlilaflosigkert im Wochenbett zu bLSLitigm ITebri^i 
s üntersuehiiugen Über den (lehrautU rtti Chi irillndratLs bti imrnial^ 
feburttn noch nicht abgeachloasen So heriehtit Polaillon dit 
Hfittet in i2 iAWcn m Klyatierfirm 2—3 Grm auf W (.rm W 

r Mileh mwaiidte und durehs( hmttUrb 4^5 Grm lerbrauchte 
BBafiselbe immer gut >ertra^(.n wurde Hei einigen irauen wurden 
wehen Lntschititn weniger «ehmirzhatt ul in an **lftrke und Hiluhgkßi^ 
■\Lrliere» hei andcrtn horten nut dm Srhrncr/un auch die ItirufF-a 
»ntraktionen auf, »o dasx die Geburt auf dem Punkte stehen bbeb, den s5if 
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■«(■hmi rrruiclil Imtttt, imU Kwar iM hiizU-res hllutigtr iIit 1''»1J, Ke (oiS^M 
liliiniii!'. (laiü* iiinii iliis (.'lilorHl tiiir ziir Mäsaigung t'xzfSdivcr MUHk<-ltliSliK> 
»Icdt lies l'lcnis, zur MiltliTuriK selir »dimi'rstiiaftLT Wcljrji. aller iiiclit tii'i 
■tiuniml vcrlMiili-nilcii (icljarli'n trL'liriiiifln.'Ti soll. MerkwIlnlifriT Wi'ifii' woll. wiii 
i JCLES KesniKR niiltUcilt, das» (liliiralli.vilral lici d raliimil mii Atiiirt IL» 
Khu^L-^cii die St'limcrzmi und diu Knuh-akticneu iniUtMiVt^n, unil tiiiinit nniä\ 

■ Iii liii'Hcii Valien tlKTa]>t'»tw<.'li verwendbar wuiii. 

I In der Kindcrjiraxis hat djis Clilorallij'drjit i'ljnifulls Hnr ans- 

1-jjclimtPtR Anwendung ^ufundtMi. Ute Wirkung auf dfu kimlliclH'ii Oi^a- 

■ iiiKiuut) iot in den «ichtlmrcn Syniptumi-ni iduiitiacli uiit der auf Er- 
Ins i'inß Stimd»! nai^li VerabrcicIiiuiK fler ikrera 

iiHiM tritt ciiiu Ififlife Uitlliiuig des tttwiclitt"», »uwie 

-i-licudi^r, iliT Tninkeulit'it iilinlielior Zustand m. 

] tri'gi'ljcii wi'nk-n, gelit der AiillstlieNie licdi'4ittTi<le 

iviTi-'H^tTuntr vor. 
I-Is wirkt aucli bei Kiiideru al« HyiiiititiciLni im engeren Sinne, wuivle 
■.»bcrauelt gegen die versebiedenen konvulsiven Kranklieiteu des Kinclesaltem 
Pjtautig genug erfolgreich angewendt'l. Die Angabe Abelin's, dass die 

■ MiopatliiKelieii Konmlsionun dnrcli ('Idoralbydrat meist beseitigt , die 
r »ynipfoniatiaelieii wenigstens gemildert wertleii und das» es oft auch 
r nißglieli hoi, dem Ansbnielie der letzteren dureii Verabreichung des Mittels 

viirznlieugen , bedürfen jedoeh iioeli weiterer Uestiltiguiig ; denn jiiieh die 
bei TrlsmiLs und TetaiiiiH der Neagi'lmrenen diireh diese-s Mittel erzielten 
lirtolge grliftren s.ileben Füllen an, bei w.'lelien wegen des priitruliirteu 
Vei-binfes und der niedrigen Temperatur Hpitntiiiie Heilung zu erwarten 
war. L'ebrigeu« stimmen alle Beubachter darin ilbereiii, dass das Cldoral- 
liydrat sr)Wobl innerlieh, aU in Klystieren gegeben, von den Kindern oline 
■üble Nebenwirkung vertragen wird. — Die Krfulge , welche mit Chlural 
bei Kinivulrtionen der Kinder ermelit wunlen, bedttrfcn wohl einer kritisehea 
Hielituiig. Wenn ' »rtij.i.e einen Kranipfanfall vor AuabrueL des Seimrlaoh» 
mit tj" I tfrrui. ('blond heilt, su wollen wir dien niebt sehr lioeb Jtll- 
«ehlagen, l'elirigenti kanu mau das t'bloral hei Kütivulsioneu rein »yrapto* 
inatiKeli anwenden , mag einfache Hyperämie des OeliiriiR , TTramie oder 
chrimiseber Hj-dnicepjmlus dieUrsai'be sein, es wird in den meisten FAIIeH 
raitKchieden hernbigend auf die Dauer und Heftigkeif rier Anfälle wirken, 
aber nieht der Wiederkehr dersulben vorbeugen. (MONTI.J Im akuten 
Hydroccphalua wirkt dasselhe Iniehstens im Anfange und in der Mitte dea 
Verlaufes henihigend , betordert aber im späteren Verlaufe den Collaps. 
BoucHOT rühmte dem C'ldorat auch einige Wirkung hei Chorea naeiu 
WilJnvnd Stkinkb selbst bei steigenden Gaben Zunahme der Muskelunrtlhe 
b ■ohacbtete. Aneb bei Laryngospaamus zeigte es sieh wirksam. 

Kei Tetanus neonatorum gibt Wikdekhofer das t'biüral in Gaben 
von O'Oli hi» ()'22 , nach jedem Aufalle, entweder in Muttenuileli gelßst 
per OS, oder als Klysma in lieliebiger Lösung. Bei einem Ttflgigcu Kind« 
»pritÄte er eine Löeung von 0-iHi in Muttemiiteh, während ües An&ll» 
dun-li die Nase em. Das Kind geuaa in neun Tagen nach Auftialmie von 
1-5 rUlfiral, obwohl es 27 (etaninclie Anfalle gehabt hat. 

I Bei der Epilepsie wirkt das Ohl. nur symptomatiseb , wciiii 

auch mit günstigem Einflüsse auf Zahl und Ileftigkeit der Anfälle. Doel» 
tini]diehlt es sieh , periodiacbe Pausen mit der Anwendung zu machen. 
Kontrain (lizirt ist dasselbe bei anäiuischeu und kollabirten lundeni, ferner 

I bei Komiilikationen von Seiten der EespiratiotH- und Zirkulationsorgane. 

Illei (Je-eawarf *on H.-r/,felih'rn tritt sehr h'icht A-.>-<(..lie ein, 



^^^^nntCaVT wendet )>eJ Kiiiilerii ilikx tliloriiUiydnit nndi mr t!irckt<;n Kn 
^^^^B]? der N a r k »< uir, iinidit biliiit» > hirur^isf li< r (l|>( ra tioncn 
^^^H^ Aut^lhiHii liirlturtiHIhrin, ni< dn.vi zur /iilim vtriktion xnA 
^Hrki wr r> llhuu^ MiikIkM liuiiii^ AdüptaCi \pplikiti<li I hc^rakor-LutUMfl 
^Bbid lui'Itrui ra^tli Miluifi-iiilrii OpiratKniu iliin Knti irKÜomlit ttiriiH 
^HAUDi NjiiIj iliiri unkt <Uh < iiUital bcnttmmlpt tiil Kiixlir iüd auf Lr^ 
^^)^1h(||< iniliiii du Mtii^Mi <lcr letzt« reu ilio 7ni ViiAMtlietiif (;tui 11)^1 nilt, 
H^Ti{;i h— llX.nii nullt \frtril^l, nJilm ii1 iki di i« kmilLH <Iii n<1tliif!i.ii 
V3— ] (•nii < lim Nliuitnt,ki)t rcMi rliii-l W ii kuniitcii Jiii In iiniliin au 
KniCjiti >ti.ll( ilii Vii^alitii liotCHTTs /u u priHliizin n liutoucn lUer all 
lwfl(kli<h ilitss wir ilu \w\ ilint biliibtt. DuniruiiK iIcn ( hloraUi^drals 
■p£uiklaiiK< mit allen nbngen Aerzteii viel rn üwli limkn 
W \inb zur HLrbuflihruiijr rtcs sdilafes bei Imlmdueii welche 

■•llor]>li)>>i>*>'^'<» leitUn uuil denen das Morphium ent^<gcu wurde, 
r Clilünillndrit yriulgroKli nn^üweiidet 

r Im Vli„eniemen briTif?t dwselbe bei XerveiikraiikliBite 

k dsnii ^ut/^1l WLiiii kim (ip'ini-. li< I l 1 ii rli k &eliira(,a vürbL„'t 
a ISii tiji III h l-ii I II ( li I I I ill li I lAmiANO 111 ßr.lndiui 

B ntlieii IiiIiiImIi ill II 1 II \iii\liiiiri li Hl tun II i rro]ifeii m den irsten 
BiStwndi II spit'i sliliilhli Hill 1 um /\\ ^tlliillilij (.lilor^llndnt m Do^t 
^nmi 14 iiibknt in ein^ispiit^t, hu claj^a ni 24 Stuuden i 'i Gnu verbraudif 
Bynrdtn Ltu Midikation wir erfolgTLnb, ilrtliclie Reaktiuii felillt 
r^ (■(^111 Str\ hmu ist l. lilomlliTdr it (inefl der rati nolluti ii \llti- 

a I [ I 1 s I I \\ ittm \ ir <_urare mi i ( II i I in In \ < r/u^ lenlitnt 
I MM 111 iti II nidit dll/atriUiL i ^ l/t i I i taLl!.!] und dei 

\ I ikr (<irte ist iIuhIi /ilil i I \ i i li «elcli 

II 1 Lennet und KbÜGEB in (>i.mt.ni iLjit mit IIlseuäi 

1, geführt wurdtu, bestätigt worden '} (Urne mm hier aut die vnn ib 
T 3*hannik>log(ii aufgesti-lltö IreununK /wiailieii Antidot und \iitj^'oui9mi 
K'wiutei tin/iilasaen sclnldem wu , an den beobathtcttn Tbat'jadH 
piialtetid Us liiRserKt iiitereasaiite Verhalten des f liloralhjdratet {?< „t,ntlbei 
r -(Jer "^trMhnmver^ung 

Uk Hutßinng: das Ii bin des \ ei'suclistlncres zu eilialteii, it.t 
;. Turatilndliih pnportmnal dtr beÄ<hwindif;keit, mit wUebtr diia l-eginKift' 
des stndiniiia herbu^tai b ifll werden kann Mit '*tijclimn vergiftete 
Kanmiben k lnnt,n dunb nirlit tödbibe, aber tiettn Vblat berbti 
fltbrindt Doatn ton (.lilontllndrat (jerettet werden und zwar lassLn siclj. 
selbst Ciahen weicht, dsa 5 — blailic der mmimaleH letalen Strjtlmii 
Doris bLtragtu, mit Sicherheit llberwinden Jselbst lieuu Muiaihen ttbi 
triift kt-iiKs der beniit/teii Jiitttl das Clilural an feiclierbeit gegLU rtei 
sin biiisinus indem alle in diesem FiUe mOglKlierw tist. anwendbaren 
\i I I i III LUiselnen [te/i< billigen hiiit<.t ihm ziirlkkbleiben So entfalten 
\1 i| I I l inibis und Llilorofonn ihre Wirkung später als Chloral .mdcrer 
s ii I i II ( urart und Bromkaliuni dai Bewusatsein nii-lit auf, wodun 
du \ ^ittitcn die Qualtn nullt erspart wenlea lonstant tritt bei Bt 
li III II 1 dis Btrj clinismus acntns mit ( hloral ein starkes Sinken 
Afli 1 li (in 11/ Lin, welches unr beim Emtritte tetanistfaer Anfallt C 
eint irst naih Hu ndigung jedes Anfalles w alirnehmbarL kurz diutmdf 
Itescld iinifjiing unterbroilicn wird. Von den durch ( hluraUrtdrat ^htiltei 
Fflllui \(iii ^trjihiunvirgiftnng thtilin wn den \on Ugilvie \\xil mit 
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Em Äiiatheker Gehilfe versehliickte kurs naoli dem MittagesBen S 
25 DOd 36 Ctgrm Strychmn Eine halbe Stunde spater bestand OpistotOOD«, lU 
BeBinratioD var bo behindert dass ErEttcknngsgefalir drobta die Iteflexwregbitrlutl 
so gesteigert dass Bstbsl germga QträaBclie da« Wiederaoftretea der Tutanill 
Aniajle nach 'all zogen welche hiLhalens ant 5 Minnten naohhesaen WäUkiii 
der krampttremn Zeit wurde eine eqI kutane Injektion von 180 LhlurulhyJrat tti 
Wasser gemai-ht nai^hdem das Mittel durch den Mund ansclieineiid ertolglos vnt^. 
nbreicht wurden war Kurz daraut trat ßesnerung ein Nachdem die Paoasa 
zwiBcheu den Anfällen eine Dauer von SO Minuten erreicht hatten kehrt m dfo* 
selben mit erneuerter UachC wieder Z Stinden eplter mussten in halbitiindigwi 
Intervallen wieder nnci Injrkt onen von 1}*) Gm gcmaiht werdet Hierin f orj 
hittOh Pitt fiel in einen rnhigen Schlaf und war den nächsten Murgcn ^''■"'mi^ 

Dis StrMliLim liia^e^en ist ah Antidot {je^eu Llilornl nnl i nubliarj 
«Ibst iIh Aitfliiur ilir Vergiffuii^ wird dadurcJi niilit biniiltiiast 

K<iiitrai]iili7irt \»t iUk ( 1i1oriilli> di it iii tlleii (hIIimi «J 
grosse ^(liwitUti aei ditaö iItitlIi Blut uder S1tteM?rIii«t Iierlmfp'ftÜtt^ 
TfrlmTiJiii ist feriiei lici pasBuar Ddilatioii ile'^ Utrzuis, aii'< wcli'hea 
(»hm! ]] iiimi i 1 

Vii li III ilfi I liirur^ic li^t i\ah riilunltijdrdt uiiiiniglilti};!) Alt 
w I luii „itiiiidcn Liml speziell die (.stirntn AnMinclmi„s<irt(ü [iLHüGlha 
JiaUu 111 1 1 letzten 7eit maniht Bn ei( ln.ninft erUlin-u 

Pe \ liOKlTANSKY hat III J Fllleii ■\iitt llndillniilis ii.uJidem iKj 
gewöhnlutieii Mittel ^abtvUann), (.JtrbolsSnre lI - li il« ^ttiDfll^ 
wirkiniK»!"" erwitseu une »UpirtLiiti^e ( IdoraUndi itk iiii,; luii alit HHi 
likilen lni7eÄ8 ?ii wirken i iiigepiasilt u / ImllistHiidliLk Dir liinHp 
( iitstLii II I Siliinir/ wir rini m einem Fille bei i imin 47]llir ^Vei|(( 
V.- ili iiiitt re /uiigenflllelie reieldiili imt diplitbei itis liem Bei if!;e liettudB 
wjir (t« IS iiiteiiMier es tnit lumieriiiih |fi|rBuiidi^i r Applikati m ildOH 
siie Silnitim em der Sthiupr? /«swrtt. )idtili null iieiii^LU MltUlM 
^'änzliili Bei unpin S^iiähr Manne nml emeui lljllir Midiliin wu d« 
di|iLtlKiitis(ln. lieüg die Ueidm Timsillen tlieilwLise lllieivo^, lipwirkte jQ 
\!i'ipiii~liin„ (iiie kiiun iil nnLiisw Lrtliu sebmcrzliafti Luiplindiii^ flehS 
111 h dr iiiidiper Anwendung diir Lusunn; jIho nach l'/j Stunden Ituiintffl^^ 
numeiitlHl) heim genannten Wdbe uiit dem Iflnghaarispu Pmsd stlir f6«a 
gruaat) Fetzen des Belages entfernt werden Die /um ^ irscheiu kdiuutö 
FHche wir gerflthet und man konnte lu der Tiefe teinste < 1 1 lUiuliitlitnB 
laldung erkeimeu Bei dem Manne nnd dein lljilir Mädeln n wnr iiaol 
2 Tagen der diphthentisthe Ileliig ent&rnt die ^\uade r,iiindiiii seltr 
schiln unri bei dein Weibe war naeli 4 Tagen der Pro/esit il i il i mi- 1 
bald bemerkt wTirde disa das normale Gewebe in 8iiht U >i i «iiib I 
dann nut illmahlig HchwäLlieren ( bloralhvdratlosim^en ausp^ ]i ii- Il bis 1 
endlull mcli H Tigen von judtr Tberapit abgcselieu werden koniiti,, djfl 
dio Heilung pLrtekt war *^| 

In Folge dieser uii/w eifelbaft günstigen lokalen Wirkung »tif |riH 
Schwünge Fl'teheu, hat auth Prot Klbikwachtkb ant seiner gebüMM 
lultliclieii Klinik VerBuchu mit der obgenannten Lcnung iii^i stellt, ttn^fl 
beriehtet über ermunternde Lrfolge bei Piierperalgenihw üreii mit dmhUiBdJ 
tiseliem Btlage, indem sich lüehe bis längstens 1^ — 2i 8tnndi.ii reinigten.^ 

Fm im ijegebeneu Fille ihe (hlorotormnirkosi. la T^M^| 
meiden, liess Dr SuaMAl emen Kranken iin ^ crhnf \(n 5 Stimdtai O't^l 
Extr opu, und in dem vmj 3 Stunden ^or der Optration noch 3 DoHQn 
\C(n |e 2 tinn ( hioral nehmen Pat vtrtrug die Operation Ampubttioo^ 
des Lnteiichenkeln ohne Sthnier/jeichen Am 17 Tag niih der DpcratMtuB 
bekam Pat Tetinui nnd w urde mit ilcmselbin Mittel erfotgri.n h amtstheoirttJ 
lim die Knni|,n h rl ii iiiilit »illk mmm luf ^ fi^'e nplter Tiril. jl 
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^^^_ (>l~ nanvTioi Arandmiltel tu ilint An»>-uaiu>i; uikI Wirkmic t'il ^^^J 


^^Hi^l l'.kUmi)ti»rli.M<: 


ll.-r/|.ui- ^^1 


^^Kl3ilonili. lijUrat 


^^M 


^^HAt|. •Imt. (it)'u. 


CliliirHli. hyUr. 4-il. ^^^H 


^^■lh> t3<) SliuiiliMi KÜi R4xli1flV'l. 


^^^1 


^^■^ /Men^rlM^-r. 


All'' Vi t^tundi- 1 KiMlOftcl. ^^H 


^^^mtBUa l*i-r(u>t>*i«: 
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^^BdHorali. Mrut 


^^H 


^^^Aq. AbM. 3(.I-II. 


^^H 


^^^ fiyr. «impl. »-U. 


^^H 


^( 1 Kiiiilrirlüft'i'l Miirt^i'iui iiml 


IUI imrtCH. ^^^^1 


^^^ JÜndi^rlAlfel Ai'Ciiüe fllr Kiii<l<>r 


S. Ai'iiM^i-rlirli ximi Kiiiri.'i>i<'ii. ^^^| 


^■u._8 Jalircti. ANi tä^i;<-li<> 


^M 


^^^Ko-äri— 1-0 Urin. fMreff. 


. ^1 




V h 1 ij r I1 1 1> narli ^^M 


^^Bci I'ityrUs(8 rapitis 


Apotlieker Vviiii: ^^^| 


mit Krythfiii (itr Haut uiirt papiil. 


^^M 


fsanthiini : 


(^amplior. rns D-I.'i, ^^H 


f Chlorali. liydr. 26-0. 
P Aq. ilpBt 500. 


Oiimnii Trai^acaiit. 0-ä, ^^^H 


Olyt^er. puri. ^'utt. truM ^^H 


L Liiiu. Van Swietcn lUO-O. 


Amyli. pur ^^H 


Ae.usscrl. anzuwenden 1—2 


F. EmpUatrum. Aitr' Uniiwtind ^^^| 


EHsViffel -Mn Kopf i-rwannt einzii- 


^^estriclieii. ^^^| 


Wihcii. Maitinmu. 


^^^H 




Aotziiiittel niii'li Vvdu: ^^^| 


' Clilumli. liydr. :i-5. 


Chlorali. liydr. ir>'t) V.r. ^H 


■| &i>Ut< in Aq. d("4t. 


Cainph. ras. 0-r>, ^H 


■* Mucü. guiii, arab. aa ITi-O. 


Glimm. Trngac. t, ^^M 


^^^AIs gcwöliiilkhcä HyiiDuticniii 


Aq. dmt. ;^utt. :1. ^^H 


^^HtifdeT 2 mitl 2U neliineD. 
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^^^r tUeratnr. Dr. Theodur HiiaeRiann. Die neneren Aibäiten ober ^^H 


HESoralliydist io pliannakologiauher imd toiikologiaalier Buzielinag. Sohmidt's ^^^| 


■CTRliTbUclier, Jahrgang 1371. Nr. 7. Or. Prohop v. Roki tansky. Ceber den ^^H 


Binflnsa des Chloralhydrates auf die Reizbarkeit dea NervensystemB. Wiener Med. ^^M 


ÄhrbäcLtr, 1874. Dr. Alois Monti. lieber die Yerwendbarkeit daa CUoral- ^H 


iydnitea in der Kinderpraiis. Jahrb. f. Kioderhk. 1871. Dr. AI Lert Erlen- ^H 


meyer. Ueber Chloralhjdrat. .Tur. Correap. Bl. f. Psychiatrie. HL Ä. 1872. ^^M 


Kim. Ueber chronisch vertanfende Cbloral Vergiftung. Allg. Ztachr. f. Psychiatrie. ^^^| 


XXIX. 1872. T. Hnsemann. Autagn aistisch o nnd antid otariach o ^H 


Studien. Arch. (. exp, Path. «nd Pharmakol. VL Bd. Heft 5 and ü. Dr. A. E. ^H 


Knecht. Beiträge znr Lehre vom Tetanus. Sehmidt'sche Jabrbächer 1377 p S7. ^^M 


Dr. St. Peyrand. Ueher die revulaiven Eigenschaften des Chloral, Ballet de Ther. ^^M 


1876 p. 160. ^H 



^^^^^^r TrlmethylamJn. iCH^i^N. 

^^^ß TriiiiethylamitiniD, 

^H Wpim iiiiflj Mi'lioii seit 'Iciii .falirc lSü4 von Awesaiuus in diu 
^Bt«i('h<i Praxis eiiif,-uflllu't, fcn-lifti-t ila» Triuielliylamiii iluc.li iiiilil; xii jeum 
Mitfch]. cipnui tliurnpeiitiscbör Wertlj prSzisirt iiiid allgenitiiii Mtierlttiniit i»l, 
Wenn nir dassplbi- rlennudi In (linsfiii Ulättern riue.r knrzt'ii ParHtniliiii;;' 
unterzirhfii , so o^pscliiclil lYifs mclifj uui ilif üefriior i.lieäPs Mitlfl» (iurrli 
(iic Auf Kall luTij; iler ilureli dfisselbe erzielten lieilerfolge zmn Seliiv'i'iKi'ii 
zu liriiitri'M. sondern um eine Prüfting der liäiififc diametral wiikTHpvrflicn - 
(l<'ii AiiHifliten Aber die Wirl(UDg diescH uieht rIbii licroiBch wirkeiidi;ii. iiliev 
in vielen Fftllon docL heillträftigeii Agens anzuregen. 

Da« KU llierapeiitificlieu Zwecken vurweiidete Triinetliyl.-iniin isicd 
au« der llüringslalie gewonnen, in weielier es in reieldicjiem M:i;h»ji- 
vorliuuiiiLt, indem man diese mit Aetzkalk oder Aetzkali det^tUlirt. Zur 
eyiitlieti Beben DarBteünug desselben sind mehrere Methoden IjekannI, 
welelie jedoch nur tlieoretisches InteresBe darbieten, indem keine derwellii-u 
bislier 2iir DarsteUimg des Trimethylamins im Grossen verwertliet wnrde, 
UaBsetbe stellt ein Ammüniak dar, dessen 3 Wasserstoffe durch 3 Aequivaleiit« J 
Methyl ersetzt sind. Es nnterscJieidet sich von dem ihm isomeren I*ro- ] 
pylamin tlureh den fienirii \md Siedepunkt, welcher beini Trimethylaiatn 1 
-j- 4," bis + .'>'* beim Propylamin + 49* beträgt, und uteHt eine \datv, | 
farbl'tse, Üttchtige, stark nach faulen Fischen riBchende, mit Wasser niid J 
Alkohol leicht mischbare FlUssig'keit dar. Die Lösung enthiilt auch stvtfl 1 
ptwiis Ammoniak. * 

Dasaelbei ist in der Natur sehr weit verbreitet und zwar koimnt es 
tlieils fertig gebildet vor iu vielen Pflanzen: Chenopodium vulvaria, Capri- 
folla«een, Mutterkoni etc., theils tritt es als Zeraetzuugsprodukt orgainscher 
i^ubstanzen anf. E. Ludwig wies im Jahre 18fi7 das Vorkommen von J 
Trimethylamin im Weine nach. I 

Die pliysiologiselie Wirkung des Trimethylamins wnrde hauptsScliürh 1 
von ä-unzüsischen Autoren studirt. Die hiebei erlangten Eesnltatu gehen äetn- 1 
lieh ttbereinstimmend dahin, dass bei Anwendung von Trimethylamin in kleiiicn I 
Dosen sieh sowohl bei Warmblfltem, als bei Frflschen, erst ein Gxzitati0tta-'4I 
Stadium bemerkbar macht, welches durcli Reizung des Riickeumarkea hervor- j 
gebracht ist uud hei welchen die EefleseiTegbarkeit gesteigert ist. und liier- 
auf ein Depressionsstadiimi folgt, in welchem als Folge mangelhafter Leitutig 
dm Rlickemnarkes und der unterbrochenen Fälligkeit desselben Kellexe 
ansimldsen, die I'^mktionen der Respirations- und Zirkulationsorgane dwv ■ 
niederliegen und die Körpertemperatur sinkt. Diese, die äensibilttfit OtfBdl 
Motilität der periplieren Nerven herabsetzende Wirkung dvs TrbuethyUm^H 
kommt speziell hei Anwendung grosser Dosen so rasch zur Geltung, Aa»% m^ 
Erscheinungen des Exzitationsstadiiims vielen Autoren entgangen sind. 

In kleinen Dosen auf die Haut gebracht, -wirkt es al:* Ruberacieus 
wie jVnunoiiiak. Auf die Verdauuugsorgaue ist die Knwirkiiug 
nur wenig studirt, grosse Oabeii bewirkten hei HundeiL Erbrechen, kle.inero 1 
Oaben äussern diesen Eintluaa nicht. Die Zirkula tionsorgaa« . 
bflroffenil , finden wir hei kleinen Dosen die Zald der Herzschläge i 
vermehrt, den arteriellen Seitendruck geateigert, bei grossen Dosen Puls- J 
verlangsHiDung nnd aUe Folgen, welche die Ilerabsetzung der Reflex errejj- J 
liarkeit des Rflckenmarkcs bekanntlich mit sich führt. Die Krecheimingeii 1 
cerii sich lucr bis zur Staae in den inneren Organen in einer WebuiJ 
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Dil! neaornn Arendniitto! in lUnir Anwuudang im'l Wirkung. ItS-J 

Hm ilcn Külgen iIkt 8yra|M(biciis-, resp, SploDi-hnicus-Durchsphncidiuiff 1 
pti. Hypcrsekretifin der Nieren, selljst Itlnthariieu ivnnlen narh grnsBRii 1 
wu Ti'imi'tfiyliiiiiüi, wie iiacii Spliiiictminis-Üurt-lisnlmtiiiliiiig bpubaRlitet. 
Hi'SKMANK iiml Selige IiiihIbo dit; Exspirationsluft luii ilt^it i-i-rgifti-tfu 
Kajiiiii'liyii stets n;ii'!i THuiüfhyljiDiiu i-iisrli(.'ti(l und (.'tii'('Uii]a|ni|iier brilniiwid. 
^^ai'Jl I''aEGIEE-LäOHäNGE »uil Aisba-Hamdy sinkt ävr Uarnatoflgelialt Ini , 
^Httni, mit gicie.lizfitigpr Vffmfil innig ^lf^r Harn- Uüil Seliweisssecretidn, 
^^^ßi XAMIA3 t'»nd iliis HarnviiliiiniMi in so hohhiin iTaasse vermehrt, T 
^H^^ftH Mittel als Diuretikum •'mptrelilt. lin Allgemeinen lüset »ich das i 
I aMinetljjlamin zu den die Intensität (Im StofFwediselB herabsetzenden Mitteln | 
• Kätilon. 

Dil! Versuche, weJelie au gesunden Menschen mit Triniethylamln aus- 

' (;el'fllii-I. wnnlen, stimmen ziemlieh mit den oben angegebenen pliy»ioIogi- 

srlie» \Virkunf;en desselben llbereiu. Es zeigte sieli, dann Bthon geringe 

Itiwiin vfin Triinetliylamin die Temperatur und etwas grilstsere auch die 

' Puls- uuil Athemüpetpienz herabzusetzen im Stiinde sind. 

Die therapeutische Anwendung dos Trimetliylamlns wird dureli 
die Heilkraft desselben gegen akntoii Gelenksrheiimatismu« und Gielit, femer 
dnri'h dessen sedative Wu'kung auf Jsir Xen-ensystem empfohlen, Beim 
akuten <j<.denksrlieiunatismus »atzt das Trimetliyl.imin nielit nur die Zahl, 
siiiidi'ni jiueh die Heftigkeit der Herzkontraktionen herab, oline indessen 
cineit iiitiTmiftirenden Charakter des Pulses lierbeizuttlliren ; im liegentheil 
kann laan beobaehteu , das« ein zuvor selir trequenter, Intermittlrender 
und dikroter Puhi nach dem liehrauebe dlesea Mittels allmflUg rege-l- 
mÜBsig, rliyihmiseh winl. Mit der Abnahme des Fiebers bald naeli der 
Verordnung des Mittels lässt aue.li der 8ehmerz nach, nnd selbst die den 
I akuten OelenksrheHmatismiia komplizirende Kndokarditi« soll durch das 

Triinethylamin gtlnstig beeinflusst werden. 
' In neuester Zeit hat N. Weiss, angeregt diireli die Erfolge, welche 

Dr. PlEKHAüER mit der Anwendung des Trimethylamins bei akntem flfi- J 
ImikKrIieiitnatismuä und bei (.'hiirea minor In der täglichen Dosis von J 
l-O— I-Sf) erreichte, 21 Fülle veii Chorea minor, 3 Fälle von | 
I'aralysis agitans und einen Fall von disseminlrter SklerOH' 
(ccrebro-spinale Form) mit Trrrnc tliylamin behandelt, (ITcber die ] 
I therapeutiselie Verwendung dos Propylaniin in einigen Nervenkrankheiten. 
Vortr. gehalten in der Sitzung des Wiener med. Doctoreneoileg. 13. Mal 1878. j 
Wr. Me<l. Bl. 1878. S. ISü.) Die Erfalirungen von Weiss zeigen, dass das | 
Trimethylamin ziemlich raseh und sicher Heilnng der ( 'horea minor in vielen 
Fällen lierbeifllhrt , u. z. waren imter den 21 Fällen 5, in welchen , 
biimen zwei bis drei Tagen die gesamintim Krauklieitaerscheinungen 
sehwandeii naehdem bereits am ersteu Tage der Propylaminbehandlirag 
ehie auffallende Beruldgnng der Kranken eingetreten war, 8 Fälle wo 
die Kraiikheitssymptome erst nach 2 — 3 Wochen voUkomineu schwanden, 
jedoch Hclion nach der Dan'eiehuug der ersten Dosen eine Abnahme der 
, lutensitüt der Erscheimuigen bemerkbar war, in den flbrigen 8 Fällen 
I Koigte sich kein Effekt des Mittels. Bei den Fällen von Piir-alysis 
agitanvt war nur Einmal ein allerdings sein- frapplrendev Erfolg zu 
konntatirbn. In den beiden anderen Phallen, so wie in dem Falle von dis- 
anrainirter Sklerose war keine Spur voii Wirkung zu bemerken. 

Ein uiclit unbedeutendes Hindermss für die Verallgenieinerung des 

Trinn'tliyhmduH bildet der üble üeriich nnd Geaehmaek desselben. Diesem 

I Uc8se sich Jediich durch Verabreichung der chlorwasserstofi^uren Vei^ 

HiUKuniiüituawaiii 



luildiTcii (ifscliiiiHck lifU, iibimlli'ii. Hei ViTMlin-iWiiiiiB 
Sah<«iH wJlre aiuli die Miiglii'likwit i^hier (^etiiineti Doiiinint,' iIcm 
Trimetliyliitiiins gegeben, weicht tiia Jetzt uii-lit geübt wunlc. Wolil lieisst 
r.H in der I-iteratiir, es sei oine lOperzüiitige- Lßanns; vorabruiplil worden, 
damit iwt aber mir goaag't, dass das beim Apotheker voiTäthifT" Triiiielhyl- 
amin /iduifaiTh Terdflnut wurde, welcbeii Geiialt aber das in der Api»tbek«i 
VOrrJttliige Präparat au diewer Unsls liesit^t, davon t*i:8e.liiBlit iiirsend« Mit- 
tlieiluii^, und doch variireii die käiiflielien l'rllparate in dibuser Uiv.icliitii;; 
^anz bedeutend. FrünzitBiaehe, Autoreu linlteu aneh Hehoii be^^nneu, ilan 
F.hlorwassprRtoffitaure Salz auKUweiidcii (100 Theile Triinutbylaniiuiiin 
hydrtieliloricum entlialteu 61 Theilo Ti'imetliylftin, purum). Dunli tVhlt iilicr 
die Wirksamkeit des Salzes bisher noeli eine Kasuistik, deren Resultate 
masagebeju] wären. 

N. Weiss rilth bei weiteren Versuchen mit Triiuetliylaniiu , suwic 
die in den rasch abheilenden Fällen immer Iienierkbare lleruhif^img iler 
Kranken gleieh nach der ersten Oabe niclit eintritt, sofort mit der Ihmts 
XU steigen, was idine Gefahr bis 2*5— 3'5Trimetliylam. pur. pm die ge- 
Bohehen kann. 

Uosiruug: Innerlich zu O-l—O-ii pro Dosi mehrere Male täglich, 
in Mixturen mit aromatischen Vehikeln, iu Tropteu 'J — C p. D,, pro i\u< 
1 — 3 Gramm. 

Trimethylaniini puri 1"Ö, 
Aq. dest. 90-0, 
Elaeoä. Menth, pip. 8'0. 
ästündlieb 1 EwsIöüTel. 



Triniethylamini hydroehl. l'O— 
8pir. Menth. 50, 
Syr. simpl. 26*0, 
Äq. dest. 200. 

SstUndlieL 1 Esslötfel. 
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